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1. Vorwort 
 

D r .  C h r i s t i a n e  E b e l -G a b r i e l ,  H o c h s c h u l r e k t o r e n k o n f e r e n z  

Das J ahr 20 0 5 spielt in der deutschen und europäischen H ochschulpolitik 
eine bedeutende R olle. Es markiert die H albzeit des Bologna-Prozesses, in 
dem sich mittlerweile 4 5 Staaten für die Schaffung eines gemeinsamen 
Europäischen H ochschulraumes bis zum J ahre 20 10  ausgesprochen ha-
ben. 20 0 5 ist auch das J ahr der Ministerkonferenz in Bergen, auf der 
F ortschritte des Prozesses bilanziert und Prioritäten für die nächsten zwei 
J ahre v ereinbart wurden. Die Mobilität der Studierenden und des wissen-
schaftlichen Personals, bei der eine aussagekräftige Darstellung der er-
worbenen K enntnisse und K ompetenzen einen wichtigen Beitrag leisten 
kann, wird im Bergen-K ommuniq ué  erneut als eines der zentralen Z iele 
des Bologna-Prozesses herv orgehoben. Und schließlich ist 20 0 5 das J ahr 
der Einführung des Diploma Supplements, in dem genau diese Darstel-
lung der Q ualifikationsprofile v on H ochschulabsolv enten geleistet werden 
soll.  

Das Diploma Supplement soll die nationalen Z eugnisse nicht ersetzen, 
sondern sie durch eine R eihe v on Z usatzinformationen ergänzen, so dass 
die Bewertung und Einstufung der akademischen Abschlüsse bei einem 
H ochschulwechsel oder einer Bewerbung auf dem internationalen Ar-
beitsmarkt erleichtert wird. Dafür werden im Diploma Supplement in ei-
ner europaweit standardisierten F orm neben dem Q ualifikationsprofil und 
persönlichen Angaben Art, Stufe und der nationale K ontext des erworbe-
nen Abschlusses beschrieben. 

„Alle Studierenden, die ab 20 0 5 ihr Studium abschließen, sollen das 
Diploma Supplement automatisch und gebührenfrei erhalten.“ Diese Vor-
gabe der europäischen Bildungsminister bei ihrer v orletzten K onferenz in 
Berlin 20 0 3 stellt die H ochschulen bei der konkreten Umsetzung v or v iele 
H erausforderungen, die sowohl inhaltlicher als auch technisch-admi-
nistrativ er Art sind. Was ist eigentlich ein gutes Diploma Supplement? 
Wie muss es ausgestaltet sein, damit es seiner F unktion gerecht wird, 
Inhalte und N iv eau des Abschlusses transparent zu machen? Wie kann 
eine automatische Ausstellung des Diploma Supplements hochschulintern 
effizient organisiert werden?  
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Um auf diese F ragen Antworten zu geben, hat die Serv ice-Stelle Bologna 
der H R K  im F rühj ahr 20 0 5 eine Veranstaltungsreihe durchgeführt, bei der 
über 70 0  Studiendekane, EDV-Beauftragte, Mitarbeiter der Prüfungs- und 
Akademischen Auslandsämter sowie Bologna-K oordinatoren der H och-
schulen über diese T hemen Informationen und Erfahrungen austauschen 
konnten. Dabei haben die H ochschulv ertreter über einzelne Aspekte des 
Diploma Supplements und seiner Einführung mit ECT S/DS-Beratern, Stu-
dierenden und Software-Anbietern diskutiert.  

Dieser Band bietet Ihnen zum einen eine Z usammenstellung der T a-
gungsergebnisse, zum anderen finden Sie weitere Materialien und Ar-
beitshilfen zum T hema Diploma Supplement. Dazu gehört auch eine ak-
tualisierte F assung des „N ational Statements“ und eine deutsche Version 
des Diploma Supplement-F ormulars, die auf Wunsch v ieler H ochschulen 
v on der Serv ice-Stelle Bologna v orbereitet und v om 20 4 . H R K -Plenum im 
J uni 20 0 5 empfohlen wurde.  

Wir hoffen, Sie nach dem „Bologna-R eader“ auch mit dieser Publikation 
bei den Studienreformprozessen unterstützen zu können, und stehen Ih-
nen für Anregungen und F ragen j ederzeit zur Verfügung. Weitere Infor-
mationen zum Bologna-Prozess und zu den Angeboten der Serv ice-Stelle 
haben wir für Sie unter www.hrk-bologna.de bereit gestellt. 
 
 
Dr. Christiane Ebel-Gabriel 
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2 . D ok u m e n ta ti on  u n d  E rg e b n i s s e  

d e r T a g u n g s re i h e   
  

 

 Vier Veranstaltungen der H R K  Serv ice-Stelle Bologna: 

 

- 31. J anuar 20 0 5, Bonn      - 17. F ebruar 20 0 5, München 
- 0 8. F ebruar 20 0 5, H amburg      - 28. F ebruar 20 0 5, Leipzig 
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2.1.  E i n f ü h r en d e V o r t r ä g e 

 
• Prof. Volker Gehmlich (F achhochschule O snabrück), nationaler Bo-
logna-Promotor Deutschland 

• Prof. Dr. T erry  Mitchell (Univ ersität Dortmund), nationaler Bologna-
Promotor Deutschland 

 

P r o f e s s o r  V o l k e r  G e h m l i c h ,  F a c h h o c h s c h u l e  O s n a b r ü c k  

Das Diploma Supplement - Ein K ernelement des Bologna-Prozesses 
 
Im F olgenden soll nicht das Diploma Supplement in seiner allgemeinen 
Stellung im Bologna-Prozess ausgeführt werden, sondern seine wesent-
liche F unktion, die erwarteten Inhalte und die Möglichkeiten der Umset-
zung aufgezeigt werden. Dies soll anhand der Präambel erfolgen, die 
v erpflichtend auf j edem Diploma Supplement einführend auszuweisen ist. 
Sie setzt sich aus sechs K ernsätzen zusammen.  

1. F u n k t i on  

Der erste Satz der obligatorischen Präambel "T his Diploma Supplement 
follows the model ..." weist darauf hin, dass das Diploma Supplement auf 
dem Modell aufbaut, das v on der Europäischen K ommission, dem Council 
of Europe und der UN ESCO /CEPES in einem Pilotproj ekt v on 19 9 6 -19 9 8 
entwickelt und getestet wurde. Beteiligt waren H ochschulen und Wirt-
schaft, einschließlich der sozialen Partner, Vertreter v on Ministerien und 
die EN IC/N AR IC-N etzwerke. Aus der Bundesrepublik Deutschland nah-
men die H ochschulrektorenkonferenz sowie die T echnische Univ ersität 
Dresden und die F achhochschule O snabrück teil.  

Das in dem Modelv ersuch erarbeitete Diploma Supplement ist ein Z usatz 
zur O riginalurkunde bzw. zum O riginalzeugnis, das diese nicht ersetzt, 
sondern die Aufgabe erfüllt, diese O riginale v erständlich zu erklären. Es 
ist ein T ext, der den H ochschulabschluss und die entsprechende Q ualifi-
kation in einer standardisierten Struktur beschreibt und wurde erforder-
lich, weil neue Q ualifikationen weltweit entstehen und die N ichtanerken-
nung v on Q ualifikationen ein globales Problem darstellt. Dadurch wird 
Mobilität behindert, die im heutigen Arbeitsmarkt erforderlich ist. Ge-
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genwärtige Urkunden und Z eugnisse liefern nur begrenzte Informationen 
und demzufolge bestehen trotz v ieler Initiativ en weiterhin zahlreiche Bar-
rieren bei Anerkennungsv erfahren.  

Im zweiten Satz wird die F unktion des Diploma Supplement noch deutli-
cher: "T he purpose of the supplement is to prov ide sufficient independent 
data to improv e the international “transparency ”  and fair academic and 
professional recognition of q ualifications (diplomas, degrees, certificates, 
etc.)." Der Z weck des Z usatzes ist, ausreichende unabhängige Informa-
tionen über die v orliegende Q ualifikation (z.B. akademischer Grad, Z erti-
fikat) zu geben, um die "internationale T ransparenz" und eine "faire aka-
demische und berufliche Anerkennung" zu sichern. Damit ermöglicht das 
Diploma Supplement eine angemessene Q ualifikationseinstufung, die 
Definition v on Z u- und Abgängen im Sinne des berufsbegleitenden Ler-
nens, die flexible Anpassung an Veränderungen der Studienprogramme 
und ihrer Dokumente sowie eine K ostensenkung.  

Letzteres wird häufig v erneint, wobei unterschätzt wird, dass durch die 
Ausgabe eines Diploma Supplement zahlreiche Anfragen aus dem In- und 
v or allem dem Ausland hinsichtlich der Erklärung einer v orgelegten Ur-
kunde sich weitgehend erübrigen. Einige H ochschulen denken bereits 
daran, die zahlreichen Anfragen, die tagtäglich bei ihnen eingehen und 
die sehr v iel Arbeitszeit v on allen Mitarbeitern der H ochschule belegen, 
über ein "Call-Center" abzuwickeln. Dies sind selbstv erständlich nicht nur 
F ragen zur H ochschulurkunde, j edoch nehmen diese einen umfangrei-
chen Anteil ein. Die Anzahl dürfte in den nächsten J ahren noch weiter 
wachsen, wenn für eine beträchtliche Z eit nicht nur die "alten nationa-
len" H ochschulgrade v orgelegt, sondern bereits auch die "neuen" Grade 
v ergeben werden, die den Bologna-Entwicklungen entsprechen. Dann 
wird das Schwergewicht der Anfragen nicht mehr darauf liegen, wie die 
v orliegende Urkunde einzuordnen ist - dafür gibt es dann wahrscheinlich 
einen nationalen und europäischen Q ualifikationsrahmen - sondern was 
der Studierende indiv iduell studiert hat. Diese Information kann das 
Diploma Supplement liefern, wenn es richtig ausgefüllt wird. Dabei blei-
ben sowohl die nationale als auch die institutionelle Autonomie der 
H ochschule und des j eweiligen Bildungssy stems unangetastet.  
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2. I n h a l t  

 
2.1. Beschreibung 

Satz 3 der Präambel führt den Inhalt des Diploma Supplement aus: "It is 
designed to prov ide a description of the studies that were pursued and 
successfully  completed by  the indiv idual named on the original q ualifi-
cation to which this supplement is appended...", und zwar ist das Doku-
ment so angelegt, dass es eine Beschreibung liefert über  

� Art 
� N iv eau 
� K ontext 
� Inhalt 
� Status 
der v on der auf der O riginalurkunde ausgewiesenen Person erfolgreich 
durchgeführten Studien. Dies erfolgt unter Beachtung v on acht Struktur-
elementen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Um diese Informationen in einer F orm zu erhalten, die für alle N achfrager 
in den Bologna-Mitgliedstaaten v erständlich ist, sollte darauf hingewie-
sen werden, dass bis zu der "Bologna-Bergen-K onferenz" im Mai diesen 
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J ahres sich die "Bologna-Staaten" v erpflichtet haben, ein zweistufiges 
H ochschulsy stem eingeführt zu haben, ermutigt wurden, ein Q ualifika-
tionsrahmenwerk v ergleichbarer und kompatibler Abschlüsse für das na-
tionale H ochschulsy stem zu erstellen, sowie ECT S und Diploma Supple-
ment einzuführen, damit die akademische Anerkennung gesichert ist und 
die akademische Anrechnung für bestimmte akademische oder professio-
nelle Z wecke erleichtert wird, so dass die Mobilität v on Lernenden und 
Berufstätigen prinzipiell besteht. Dies sollte mit der Entwicklung eines 
Q ualitätssicherungssy stems einhergehen.  

Die Abschlüsse werden im Q ualifikationsrahmenwerk durch die Arbeits-
belastung, das N iv eau, die Lernergebnisse sowie die K ompetenzen und 
Profile beschrieben. Ausgangspunkt sind die übergeordneten Z iele des 
Bologna-Prozesses, die Arbeitsmarktfähigkeit des Absolv enten zu ermög-
lichen und die sozialen und kulturellen Werte der Bildung zu sichern, so 
dass "Bürger Europas" das "Europa der Bürger" entstehen lassen.  

Ausgehend v on der Arbeitsmarktfähigkeit, die der Absolv ent der neu ge-
schaffenen Z y klen mit dem Abschluss j eder Stufe erreicht, wird durch das 
Diploma Supplement deutlich gemacht, welches Profil das erfolgreich 
durchlaufene Lernprogramm hat und wie die Lernstufe bzw. das N iv eau 
oder Lev el einzuordnen ist. Diese Einordnung bezieht sich wiederum auf 
die Stufen des Q ualifikationsrahmenwerks und erhält auch dadurch ihre 
Akzeptanz.  

Das Profil eines Lernprogramms setzt sich zusammen aus den Modulen, 
die sich im R ahmen der Modularisierung als kennzeichnend für dieses 
Profil herausstellten, und den Lernergebnissen, wie sie z.B. im R ahmen 
des EU-Proj ekts "T uning educational structures in Europe" erarbeitet 
wurden1. Die Z eit, um diese Lernergebnisse erfolgreich zu erzielen, wird 
als Arbeitsbelastung definiert, da nicht nur die Veranstaltungsstunden an 
der H ochschule zählen, sondern auch die gesamte Vor- und N achberei-
tung, die R eflexion, das Arbeiten in der Bibliothek sowie die Arbeit mit 
K ommilitonen in entsprechenden Arbeitsgruppen oder auch das eigene 
Überdenken darunter zu v erstehen sind.  

                                                             
1  A nm. d. Hrsg .:  I nf ormationen z um T U N I N G -Proj ekt f inden Sie im B olog na-R eader 

( K ap itel 3 .2 .2 . bz w . unter:  w w w .relint.deusto.es/ T uning Proj ec t/ index.h tm. 
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Um die Z iele des Studienprogramms, den akademischen Grad, in der 
durch Credits v orgegebenen Z eit tatsächlich zu erreichen, ist es erforder-
lich, die Studierendenauswahl neu zu gestalten. Währenddessen zur Z eit 
sehr häufig landesweite/regionale Behörden über die prinzipielle Z ulas-
sung entscheiden, sehen die neuen Bestrebungen v or, nicht mehr so stark 
auf die Elemente des "numerus clausus Verfahren" u.a. zu setzen, son-
dern anhand selbst entwickelter K riterien Studienbewerber so auszu-
wählen, dass die Überzeugung besteht, diese Lernenden können das Stu-
dienziel erreichen. Es besteht überhaupt kein Z weifel, dass die politischen 
Vorgaben der "Arbeitsmarktfähigkeit" nur dann erfüllt werden können, 
wenn die Lernwilligen v on der H ochschule selbst ausgewählt werden, 
wobei dies selbstv erständlich in einem N etzwerk auch unter dem Ge-
sichtspunkt der Arbeitsteilung erfolgen kann. Diese Beziehungen können 
wie folgt dargestellt werden: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die im ECT S entwickelten Instrumente, die auch für das Akkumulations-
sy stem ihre Gültigkeit belegen, können helfen, die im Bologna-Prozess 
angestrebten Z iele zu definieren. Das Informationspaket/der Vorlesungs-
katalog weist nicht nur die Veranstaltungen aus, sondern ermöglicht ein 
konkretes Bild über die gesamte Studiensituation, einschließlich der Le-
bensbedingungen am Studienort. Die Lernv ereinbarung wird nicht nur für  
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Mobilitätszwecke v or dem Studienbeginn geschlossen, sondern sie ist 
durch die Immatrikulation v ollzogen, durch die sich die H ochschule v er-
pflichtet, das definierte Lernprogramm anzubieten und bei erfolgreichem 
Studium den akademischen Grad zu v erleihen, und der Lernende sich 
bindet, die erforderlichen Leistungsnachweise abzulegen. Ergänzt werden 
diese Dokumente durch das T ranscript of R ecords, die Studienabschrift, 
die praktisch das Spiegelbild der Lernv ereinbarung ist, allerdings ergänzt 
um die Dokumentation der erzielten Leistungen in F orm v on Credits und 
N oten.  

Diese Instrumente sind nach wie v or in den meisten H ochschulen „unter-
entwickelt“. Das hängt damit zusammen, dass v iele H ochschulen der 
Meinung sind, dass die bestehenden Instrumente ausreichen. ECT S – in 
der v on der EUA v erabschiedeten F assung, als „K ey  F eatures“2 in der v on 
der Europäischen K ommission v eröffentlichten F orm und als Grundsätze 
für Akkreditierungsv erfahren v on den deutschen Akkreditierungsagentu-
ren anerkannt – ist die Voraussetzung, dass das Diploma Supplement so-
wohl den Z eitumfang als auch die Lernergebnisse nachv ollziehbar doku-
mentiert. Das folgende Schaubild v erdeutlicht diese Z usammenhänge: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                             
2 A nm. d.Hrsg .:  Eine deutsc h e und eng lisc h e V ersion der „ K ey  F eatures“  bef indet sic h  

unter:  h ttp : / / w w w .h rk.de/ de/ serv ic e_ f uer_ h oc h sc h ulmitg lieder/ 1 5 4 .p h p . 
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Es ist ersichtlich, dass das Diploma Supplement die akademische Urkunde 
als Z usatz erklärt, dadurch die Stufe deutlich wird, wo die Lernergebnisse 
dieses Abschlusses im Q ualifikationsrahmen einzuordnen sind. Im Q uali-
fikationsrahmen selbst sind die einzelnen Lernergebnisse allgemein be-
schrieben. In der Vorlage des deutschen Q ualifikationsrahmenwerks3 sind 
sie – analog zum Ergebnis des Proj ekts „T uning educational structures in 
Europe“ gegliedert in die Bereiche des Wissens und K önnens, und zwar 
hinsichtlich der Wissensv erbreiterung und der Wissensv ertiefung, sowie 
des K önnens, das sich aus instrumentellen, interpersonellen und sy stemi-
schen K ompetenzen zusammen setzt. Auf der Modulebene erfolgt eine 
„Übersetzung“ dieser allgemein beschriebenen Lernergebnisse. Das fol-
gende Beispiel v erdeutlicht dies durch die Beschreibung der Wissensv er-
breiterung für das Modul R echnungswesen:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dabei ist es sinnv oll, die Beschreibungen des Wissens und K önnens zu 
„standardisieren“. Als Beispiele könnte die folgende Auswahl an Verben 
dienen: 

                                                             
3  A nm. d. Hrsg .:  Der deutsc h e Q ualif ikationsrah men w urde im Z usammenw irken v on 

Hoc h sc h ulrektorenkonf erenz ,  K ultusministerkonf erenz  und B undesministerium f ü r 
B ildung  und F orsc h ung  erarbeitet und am 2 2 .04 .2 005  v on der K ultusministerkonf erenz  
besc h lossen. Sie f inden ih n unter:  w w w .h rk.de → Serv ic e f ü r Hoc h sc h ulmitg lieder → 
B ac h elor/ M aster. 
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� Wissen aneignen: 
definieren, beschreiben, identifizieren, bezeichnen, auflisten, um-
schreiben, wiedergeben, sich erinnern, auswählen, konstatieren, 
präsentieren, extrahieren, organisieren, erzählen, beschreiben, er-
kennen, messen, unterstreichen, wiederholen, beziehen, zusammen-
bringen... 

� Wissen v erstehen: 
interpretieren, schätzen, rechtfertigen, umwandeln, erklären, v ertei-
digen, unterscheiden, generalisieren, Beispiele geben, v oraussagen, 
zusammenfassen, diskutieren, präsentieren, auswählen, formulieren, 
kategorisieren, v ergleichen…   

 
2.2. Beispiele 

Die Angaben zu den acht Strukturelementen (siehe erste F olie) sind im 
Diploma Supplement in den entsprechenden T eilen 1-8 einzutragen. In 
den folgenden Ausführungen erfolgt eine K onzentration auf die Angaben 
der T eile 3-6 . Der T eil 3 belegt das N iv eau, und zwar 3.1 durch die Be-
schreibung der Lernergebnisse;  3.2 weist die R egelstudienzeit aus, v er-
bunden mit der Art des Studiums und der Arbeitsbelastung in der F orm 
v on Credits, und 3.3 definiert die Z ulassungsv oraussetzungen, wobei die 
Möglichkeiten der Anerkennung v on erworbenem Wissen und K önnen 
(Accreditation of prior and/or experimental learning) gegeben sind (siehe 
folgende Beispiele).  
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Der T eil v ier enthält detaillierte Angaben zu den Inhalten und den erziel-
ten Ergebnissen, in dem die Studienart eingetragen wird, die Studienpro-
grammanforderungen und Einzelheiten des Studienprogramms sowie das 
N otensy stem und die Gesamtnote festgehalten sind. Unter den Studien-
programmanforderungen werden traditionell die Arten der Module 
(Pflicht-, Wahlpflicht-, Wahlmodule), die Prüfungsstruktur, Abschlussar-
beit und Mindestanforderungen v erstanden. Es sollten j edoch die Lern-
ergebnisse, das Profil und die Lernv ereinbarung angegeben werden so-
wie auch die Module, die der Lernende studiert hat und welche N oten er 
erzielen konnte. Dabei sollte das ECT S-N otensy stem ergänzend zu dem 
lokalen Z ensurensy stem eingeführt werden (siehe ECT S „K ey  F eatures“). 
Dies trifft nicht nur auf die Beurteilung der einzelnen Module zu, sondern 
auch auf die Gesamtnote, die sogar fakultätsweit oder hochschulweit er-
fasst werden kann.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Punkt fünf erläutert, welche Möglichkeiten die erreichte Q ualifika-
tionsstufe öffnet. K ann z.B. auf der erreichten Basis promov iert werden 
oder welcher berufliche Status ist mit dem akademischen Grad v erbun-
den?  
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Im sechsten T eil „Ergänzende Informationen“ können Aktiv itäten der Ler-
nenden eingetragen werden, die nicht durch ein traditionelles Z eugnis 
erfasst werden, z.B. Mitarbeit in studentischen O rganisationen, Aktiv itä-
ten in Gremien oder auch freiwillige Praktika im In- und Ausland. Anga-
ben werden auch hinsichtlich weiterer Informationsq uellen zu dem Stu-
diengang oder der H ochschule erwünscht.  
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Die sich ergänzenden Informationen, die aus dem Q ualifikationsrahmen-
werk und dem Diploma Supplement entnommen werden können, sind in 
der obigen Übersicht gelistet, wobei zu beachten ist, dass beide Doku-
mente nicht v ollständig abgebildet sind und weitere Details enthalten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine Befragung durch die H R K  hat ergeben, dass bundesdeutsche H och-
schulen bezüglich der Ausgabe des Diploma Supplements besonders un-
ter einem Mangel an personellen K apazitäten leiden4. Darüber hinaus 
bestehen Probleme bei der Erstellung der Inhalte des indiv iduellen Lern-
programms, mit der Diploma Supplement-Software, mit der Anbindung 
der Software an die Studierenden- und Prüfungsv erwaltung sowie mit der 
übergreifenden Prüfungsv erwaltung der H ochschule. 

Die H R K  bemüht sich, den H ochschulen zu helfen. Sie hat nicht nur ein 
„T emplate“ des  Diploma Supplement entwickelt, sondern auch Ablauf-
modelle und Erklärungen, welche Datenq uellen benötigt und wie die In-
formationen sachgerecht aufgearbeitet werden (Benz, K ohler, Landfried, 
H andbuch Q ualität in Studium und Lehre, Berlin 20 0 4 ): 

 
 

                                                             
4  A nm. d. Hrsg .:  Erg ebnisse der U mf rag e f inden Sie unter 3 .2 . 
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2.3. K larheit 

Der  v ierte Satz der obligatorischen Präambel hebt herv or, dass das 
Diploma Supplement weder Werturteile noch Angaben über eine mögli-
che Gleichwertigkeit beinhalten sollte: "It should be free from any  v alue-
j udgements, eq uiv alence statements or suggestions about recognition". 
Auch H inweise bezüglich einer akademischen Anerkennung sind zu un-
terlassen. Des Weiteren werden fünf deutliche H inweise gegeben, was 
das Diploma Supplement nicht ist, nämlich 

• K eine Ä q uiv alenzbescheinigung 
• K ein Werturteil („besser als“) 
• K ein Lebenslauf 
• K ein Ersatz für das O riginalzeugnis/Studienabschrift 
• K ein automatisches Sy stem der Anerkennung. 

Der Satz 5 der obligatorischen Präambel v erpflichtet die ausgebende O r-
ganisation, Informationen zu allen acht T eilen der Urkunde zu geben: 
„Information in all eight sections should be prov ided" (siehe erste F olie). 
F alls dies nicht erfolgt, so sind gemäß Satz 6  Gründe anzugeben, warum 
die Angaben nicht gemacht werden: "Where information is not prov ided, 
an explanation should giv e the reason why ." 
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3. U m s e t z u n g  

Um das Diploma Supplement erfolgreich einzuführen, sind hochschulin-
tern und hochschulextern Maßnahmen zu treffen. Die Sicherstellung der 
benötigten Informationen ist der erste Schritt zur hochschulinternen In-
tegration. Dazu ist eine Abstimmung in der H ochschule bezüglich der 
v erwendeten T erminologie und der eingesetzten Software erforderlich. 
Auch die N otenstatistiken sind zu standardisieren, damit sie entspre-
chend zur Berechnung der ECT S-N ote herangezogen werden können. 
N eue Wege müssen beschritten werden, um die indiv iduellen Lernwege 
dokumentieren zu können, denn ein Diploma Supplement, das lediglich 
eine deutsch- bzw. englischsprachige K opie des O riginalzeugnisses ist, 
erfüllt diese Aufgabe nicht. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
H ochschulextern sind die Bedingungen einer erfolgreichen Akkreditierung 
zu erfüllen, wobei die R ichtschnur durch die K MK -Standards gegeben ist, 
unterstützt durch die Entwicklungen und Empfehlungen der H R K . Im 
weiteren Sinn ist das Diploma Supplement ein Bestandteil aller drei Prio-
ritäten des Bologna Prozesses für das J ahr 20 0 5 und seit der ersten Bo-
logna K onferenz immer als Priorität bestätigt worden: es liefert die not-
wendige T ransparenz als Grundv oraussetzung für die akademische An-
erkennung, es sichert die Dokumentation des Studienv erlaufs im Sinne 
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einer Q ualitätssicherung und ist letztlich durch den Ausweis der Q uali-
fikationsstufe mit den entsprechenden Lernergebnissen und Credits mit 
dem Q ualifikationsrahmenwerk v erbunden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In diesem Z usammenhang sollten auch die Initiativ en der Europäischen 
K ommission angeführt werden. Es wurde ein sog. „Label“ eingeführt, und 
zwar für die H ochschulen, die das Diploma Supplement in einer wegwei-
senden Art entwickelt haben und an Absolv enten der Studiengänge aus-
händigen5. Damit hat die K ommission „benchmarks“ gesetzt, deren Errei-
chung durch eine regelmäßige j ährliche Ausschreibung v on weiteren 
H ochschulen v ersucht werden kann.  
 
Auch die neuen Entwicklungen des EUR O PASS v erdienen beachtet zu 
werden. Die K ommission hat den Pass zu einem „Umschlag“ entwickelt, 
dessen Bestandteile zum einen v on dem „H alter“ selbst ausgefüllt werden 
können, nämlich einen Lebenslauf anhand einer standardisierten Struktur 
sowie auch die Einschätzung der F remdsprachenkenntnisse auf der Basis 
des Europäischen K ompetenzrahmens für Sprachen, zum anderen aber 
auch die T eile, die auf der Grundlage v on überprüftem Lernen ausgefüllt 
                                                             
5  A nm. d. Hrsg .:  I nf ormationen z um EC T S/ DS-L abel f inden Sie unter:  

h ttp : / / europ a.eu.int/ c omm/ educ ation/ p rog rammes/ soc rates/ ec ts/ g uide_ en.p df  ab Seite 
3 2 f f .  
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werden. Dazu zählen der Mobilitätspass, der die Auslandsaufenthalte, sei 
es für Studien- oder Praktikazwecke, ausweist, das „Certificate Supple-
ment“, das die beruflichen Ausbildungswege erklärt und das Diploma 
Supplement, so wie es hier beschrieben wurde. Im Sinne des Bologna-
Prozesses wird der neu entwickelte EUR O PASS das Dokument sein, dass 
sämtliche Bildungs- und Ausbildungswege eines Lernenden festhält, da-
mit Anrechnungs- und Anerkennungsprobleme nicht mehr bestehen und 
der europäische Bildungsraum eine R ealität wird6. Das Diploma Supple-
ment ist ein T eil dav on: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie bei v ielen Instrumenten, die im R ahmen des Bologna-Prozesses ent-
wickelt wurden oder bereits bestanden und in den Bologna-K ontext ge-
stellt worden sind, ist es wichtig zu erkennen, dass auch das Diploma 
Supplement keine Einzelmaßnahme darstellt, sondern im Gesamtzusam-
menhang der Entwicklung der Bildungssy steme und ihrer Dokumentation 
einen wichtigen Stellenwert hat. Alles andere würde zu kurz greifen und 
der Bedeutung nicht gerecht werden. 

                                                             
6  A nm. d. Hrsg .:  M eh r I nf ormationen z um EU R O PA SS f inden Sie unter:  

h ttp : / / w w w .europ ass-beruf sbildung .de,  w w w .europ a.inw ent.org ,  w eitere L inks unter 5 . 
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P r o f e s s o r  D r .  T e r r y  M i t c h e l l ,  U n i v e r s i t ä t  D o r t m u n d  

 

Die Idee eines Diploma Supplements war schon lange v or der K onferenz 
v on Bologna und der dortigen Erklärung der europäischen Minister zu 
einem einheitlichen europäischen H ochschulraum geboren. Das erste 
Mal, dass mir ein Diskussionspapier zum T hema Diploma Supplement in 
die H ände kam, war auf einer ECT S-K onferenz auf Sardinien im J ahre 
19 9 7. Die Idee einer „Z eugnisergänzung“ schien mir v on Anfang an v on 
Vorteil, j edoch konnte man zum damaligen Z eitpunkt noch nicht abse-
hen, in welche R ichtung und mit welcher Geschwindigkeit sich der ganze 
Prozess entwickeln würde. Im J ahre 19 9 9  wurde das Diploma Supple-
ment in der Bologna Erklärung explizit erwähnt und die Weichen waren 
damit gestellt (F olie 2). Im K ommuniq ué  v on Prag (F olie 3) tauchte es 
dann 20 0 1 im K ontext der Entwicklung eines einheitlichen „Credit-Sy s-
tems“ wieder auf und mit dem K ommuniq ué  v on Berlin 20 0 3 wurde dem 
Ganzen ein fester zeitlicher und inhaltlicher R ahmen gegeben (F olie 4 ). 
Bis zum J ahre 20 0 5 sollte j edem Absolv enten automatisch und ohne 
K osten ein Diploma Supplement in einer europäisch weit v erbreiteten 
Sprache ausgestellt werden. In Deutschland hat man den weisen Ent-
schluss gefasst, Englisch als eine einheitliche Sprache auszuwählen, um 
eine möglichst große Internationalität zu erreichen. Außerdem wurden 
v on den Ministern konkrete Eckpunkte für eine uneingeschränkte N utz-
barmachung des Diploma Supplements für Institutionen wie für Arbeit-
geber formuliert: Das Diploma Supplement sollte mehr T ransparenz und 
F lexibilität schaffen, Aussagen über die Berufsfertigkeit machen und in-
ternationale akademische Anerkennung fördern (F olie 5).  

Da wir nun das J ahr 20 0 5 erreicht haben, ist es an der Z eit, einen Blick 
auf die Entwicklung des Diploma Supplements in Deutschland und in 
Europa zu werfen. Auf der ersten F olie (F olie 6 ) stellen die blau gefärbten 
Länder diej enigen dar, die eine Einführung des Diploma Supplements 
bereits beschlossen haben. Die grünen Staaten sind noch unentschlossen 
und die weißen Stellen markieren Länder, in denen das Diploma Supple-
ment noch nicht zur aktuellen Beschlusslage gehört. N un kommen wir zu 
den Grafiken, die auf einer Befragung der deutschen H ochschulen durch 
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die H R K  Serv ice-Stelle Bologna beruhen7. Man muss erkennen, dass in 
Deutschland 34 % der H ochschulen noch gar nicht mit der Einführung des 
Diploma Supplements begonnen haben. Weitere 32% haben es erst bei 
unter 25% der Studiengänge eingeführt und nur 13% der deutschen 
H ochschulen stellen das Diploma Supplement hochschulweit aus. In An-
betracht des Z eitrahmens, an dessen Ende wir uns befinden, bleibt zu 
konstatieren, dass noch einiges an Arbeit auf uns zukommen wird. Wie 
ist die Einführung konkret v onstatten gegangen? Der weitaus größte T eil 
der Institutionen hat das Diploma Supplement hochschulweit in Eigenre-
gie eingeführt, knapp 4 % hochschulweit mit H ilfe Dritter. 20 % der H och-
schulen führten das Diploma Supplement in dezentralen Initiativ en ein-
zelner F akultäten oder F achbereiche ein. Welche, häufig auch zu erwar-
tende Probleme brachte die Einführung mit sich? Große Probleme berei-
tete der Mangel an personellen K apazitäten für die neuen Aufgaben und 
die Anbindung der Software an die bestehende Prüfungsv erwaltung. Al-
lerdings tauchten auch bei einem Viertel der H ochschulen Probleme bei 
der Erstellung der Inhalte des Diploma Supplements auf, was für mich 
schwer nachzuv ollziehen ist. Als Letztes gibt es noch weitere Software-
probleme und zwar konkret bei der neuen Software zur Erstellung des 
Diploma Supplements. Es treten also v iele v erschiedene aber oft auch 
miteinander v erbundene Probleme für die T räger dieser R eform die - 
H ochschulen - auf. 

Im Anschluss möchte ich nun j enen, denen es noch nicht bekannt ist, ei-
nen kurzen Abriss über die konkrete Entstehungsgeschichte des Diploma 
Supplement geben. O ffiziell zu Beginn als „European administrativ e an-
nex to the diploma“ bezeichnet, bürgerte sich bald der Begriff Diploma 
Supplement auch im offiziellen Sprachgebrauch ein. Entstanden ist das 
Diploma Supplement 19 9 8/9 9  in einer Z usammenarbeit v on UN ESCO , 
Europarat und Europäischer K ommission und wurde im J ahre 20 0 0  ein-
geführt. Die dafür v erantwortliche O rganisation ist UN ESCO -CEPES, mit 
Sitz in Bukarest (F olie 7). Auf deren Internetadresse 
(www.cepes.ro/hed/recogn/groups/diploma/Default.htm) befindet sich der 
englische T ext mit einer Anleitung, wie man das Diploma Supplement zu 
realisieren hat. Von diesem gibt es bis j etzt leider noch keine offizielle 

                                                             
7  A nm. d. Hrsg .:  die ang eg ebenen F olien bef inden sic h  unter 3 .2 . 
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deutsche Übersetzung8. Diese Information ist auch bei der EU-K ommis-
sion abzurufen: ein PDF  in englischer Sprache ist zu finden unter  
http://europa.eu.int/comm/education/policies/rec_ q ual/recognition/diplo
ma_ en.html. 

Lassen Sie uns als nächstes die Situation eines Absolv enten im j etzigen 
deutschen Sy stem näher unter die Lupe nehmen (F olie 8)). Sie stellt sich 
für einen Bachelor-Studenten in etwa wie folgt dar. Er erhält laut Prü-
fungsordnung ein Z eugnis, welches die studierten F ächer mit F achnoten, 
das T hema und die N ote der Bachelor-Arbeit sowie die Gesamtnote be-
inhaltet. Z u diesem Z eugnis gibt es zusätzlich die Bachelor-Urkunde, die 
j edoch, auch zusammengenommen mit dem Z eugnis, so gut wie nichts 
über die Ausbildung aussagt. Allgemein werden j edoch leicht lesbare und 
v .a. v ergleichbare Abschlussdokumente v erlangt, was Ergänzungen zu 
den v orhandenen Dokumenten unabdingbar macht (F olie 9 ). Dazu muss 
die Prüfungsordnung ergänzt werden, z.B. in dem Sinne, dass der Stu-
dent zu den zwei erwähnten Dokumenten zusätzlich ein „T ranscript of 
R ecords“ und ein Diploma Supplement erhält. Im T ranscript werden alle 
absolv ierten Module und die ihnen zugeordneten Studienleistungen ein-
schließlich der dafür v ergebenen Credits und Prüfungsnoten aufgenom-
men. Außerdem müssen die beiden Dokumente v om Vorsitzenden des 
Prüfungsausschusses - oder einem anderen dazu Bev ollmächtigten - 
unterzeichnet werden, um rechtskräftig zu werden. Damit soll durch das 
Diploma Supplement die Bewertung und Einstufung v on akademischen 
Abschlüssen sowohl für Studien- als auch Berufszwecke erleichtert und 
v erbessert werden (F olie 10 ). Deshalb muss das Diploma Supplement un-
bedingt international v erständlich sein und die v ier Dokumente mitein-
ander fälschungssicher kombinieren. Dazu gibt es eine R eihe v on R icht-
linien und Erlasse seitens der K MK  und der H R K . Inzwischen sind auch 
die Akkreditierungsagenturen dazu übergangen, Studiengänge nur zu 
akkreditieren, wenn ein Diploma Supplement für alle Absolv enten v orge-
sehen ist. 

N un zu den einzelnen Punkten im Diploma Supplement (F olie 11). Punkt 
3, das N iv eau der Q ualifikation, bezieht sich auf Punkt 8 der v on der H R K  
entwickelten Beschreibung des Deutschen Bildungssy stems („N ational 

                                                             
8  A nm. der Hrsg .:  Die deutsc h e V ersion des Dip loma Sup p lements f inden Sie unter 3 .4 . 
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Statement“). N ach der Entwicklung und Etablierung des „EH EA Q ualifica-
tions F ramework“, das in Bergen v erkündet werden soll, wird es auch 
dazu in naher Z ukunft einen Bezug bei Punkt 3.1 geben (F olie 12). Die 
R egelstudienzeit (3.2) läge beim Bachelor bei 180  bzw. 24 0  Credits, also 
drei oder v ier J ahren Vollzeitstudium und die Z ulassungsv oraussetzung 
(3.3) wäre z.B. das Abitur (F olie 13). Wichtig ist dies insbesondere bei 
Masterprogrammen: auch dort müssen die Z ulassungsv oraussetzungen 
ganz genau definiert werden.  

J etzt zu Punkt 4  (F olie 14 ), dem sicherlich heikelsten Punkt des Diploma 
Supplement. Die Studienart in 4 .1 ist ein Vollzeit-, T eilzeit- oder z.B. F ern-
studium. Als nächstes folgt mit Punkt 4 .2 (F olie 15), den Anforderungen 
des Studiums, der T eil, der sicher die größten Probleme in sich birgt. Die 
O rganisation UN ESCO -CEPES sagt dazu (Folie 16).: 

4 .2  I f  a p p lic a b le,  p r ov id e d et a ils  of  t h e r eg u la t ion s  c ov er in g  t h e m in i-

m u m  s t a n d a r d s  r eq u ir ed  t o s ec u r e t h e q u a lif ic a t ion ,  e.g . a n y  c om p u ls or y  

c om p on en t s  or  c om p u ls or y  p r a c t ic a l elem en t s ,  w h et h er  a ll elem en t s  

h a v e t o b e p a s s ed  s im u lt a n eou s ly ,  a n y  t h es is / d is s er t a t ion  r eg u la t ion s  

et c . I n c lu d e d et a ils  of  a n y  p a r t ic u la r  f ea t u r es  t h a t  h elp  d ef in e t h e q u a li-

f ic a t ion ,  es p ec ia lly  in f or m a t ion  on  t h e r eq u ir em en t s  f or  s u c c es s f u lly  

p a s s in g  it . I f  a v a ila b le,  p r ov id e d et a ils  of  t h e lea r n in g  ou t c om es ,  s k ills ,  

c om p et en c ies  a n d  s t a t ed  a im s  a n d  ob j ec t iv es  a s s oc ia t ed  w it h  t h e q u a li-

f ic a t ion . 

Man hat in diesem Punkt also einen relativ  weiten Spielraum. F ür meine 
Begriffe sollte man hier eine kurze Beschreibung des Profils des Studien-
gangs geben, q uasi im Sinne einer Werbung für den Studiengang. Man 
sollte seine F reiheiten nutzen, aber nicht alles wiederholen, was dann 
später noch im T ranscript of R ecords steht. Unter 4 .3 (F olie 17) finden Sie 
dann das T ranscript of R ecords, die detaillierte und indiv iduelle Studien-
v erlaufsbeschreibung, die wohl oft auch auf einem separaten Dokument 
stehen wird, aber fälschungssicher mit dem Diploma Supplement v erbun-
den sein muss. Z ur Beurteilungsskala (4 .4 ) bleibt zu sagen, dass man hier 
eine kurze aber inhaltsreiche, konkrete Aussage über die tatsächliche Ein-
stufung der N ote machen sollte, indem man die N otenv erteilung im Stu-
diengang dazu in Bezug setzt (F olie 18). Wenn die Praxis es bereits er-
möglicht, sollte an dieser Stelle ergänzend eine ECT S-N ote stehen. Die 
Gesamtbeurteilung (4 .5) erfolgt dann im landesüblichen Stil (F olie 19 ). 
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N un zu den Angaben zur F unktion der Q ualifikation (5) und den sonsti-
gen Angaben (F olie 20 ). Die Z ugangsberechtigungen zu weiteren Studien 
wären unter 5.1 zu definieren. Unter 5.2  - dem beruflichen Status -  wird 
es, insbesondere für den Bachelor, normalerweise keinen Eintrag geben, 
j edoch in bestimmten F ällen für den Master (F olie 21). Unter dem Begriff 
„F urther Information“ (6 .1) sollten Angaben über die zur weiteren Q ualifi-
zierung relev anten Leistungen, z.B. Auslandsaufenthalte, Praktika etc. 
stehen (F olie 22/23). Die Q uellen hierfür, die „F urther information resour-
ces“ (6 .2) könnten z.B. div erse Internetadressen der Ausbildungseinrich-
tung sein und Verweise auf die zuständigen EN IC- und N AR IC-Stellen 
(F olie 24 ). Danach kommen unter Punkt 7. die F ormalitäten, die übli-
cherweise keine F ragen aufkommen lassen. Unter Punkt 8. v erwenden Sie 
das v on der H R K  v erfasste „N ational Statement“ zum deutschen Bil-
dungssy stem (F olie 25). 

Abschließend möchte ich noch auf eine Anregung aus der Schweiz hin-
weisen, wo Diploma Supplements zweisprachig v ergeben werden, was in 
Deutschland auch bald kommen wird. Auch ist man dort auf die Idee ge-
kommen, zur größeren Sicherheit das Diploma Supplement in Verbindung 
mit den anderen Z eugnisdokumenten zu nummerieren. 
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F o l i e  1  

F o l i e  2  
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F o l i e  3  

F o l i e  4  
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F o l i e  5  

F o l i e  6  
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F o l i e  9  

F o l i e  1 0  
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F o l i e  1 1  

F o l i e  1 2  
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F o l i e  1 3  

F o l i e  1 4  
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 F o l i e  1 5  

F o l i e  1 6  
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F o l i e  1 7  

 

F o l i e  1 8  
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F o l i e  1 9  

F o l i e  2 0  
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F o l i e  2 1  

F o l i e  2 2  
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F o l i e  2 3  

F o l i e  2 4  
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F o l i e  2 5  

2.2. B ei s p i el e d er  U m s et z u n g  

 
• Susanne Lippold, Bologna-K oordinatorin, R eferentin für Lehre, Weiter-
bildung und Medien, Univ ersität Bochum 

• Barbara R eitmeier, K oordinatorin des BLK -Proj ekts „Leistungspunkte“, 
Univ ersität R egensburg 

S u s a n n e  L i p p o l d ,  U n i v e r s i t ä t  B o c h u m  

Die folgenden Ausführungen stellen eine Beschreibung des Einführungs-
prozesses des Diploma Supplements sowie des T ranscript of R ecords an 
der R uhr-Univ ersität Bochum dar. Z unächst soll die Ausgangslage sowie 
die Struktur der R uhr-Univ ersität Bochum beschrieben werden, um die 
Beschreibung des Einführungsprozesses besser in den Gesamtkontext 
einordnen zu können.  

A u s g a n g s l a g e   

Die R uhr-Univ ersität Bochum ist eine Univ ersität mit breitem F ächer-
spektrum, d.h. die Bereiche Geistes-, Ingenieur- und N aturwissenschaften 
sind mit einer Vielzahl v on F ächern v ertreten sowie die F ächer Medizin 
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und J ura. Derzeit studieren ca. 32.0 0 0  Studierende an der R uhr-Univ er-
sität. Das aktuelle Studienangebot umfasst 4 9  F ächer mit dem Abschluss 
Bachelor of Arts oder Bachelor of Science. Dav on werden 36  im R ahmen 
des Z wei-F ach-Modells angeboten. 4 9  F ächer können mit dem Abschluss 
Master of Arts oder Master of Science, 30  wiederum im R ahmen des 2-
F ach-Modells, studiert werden.  

Da die R uhr-Univ ersität eine der Modellhochschulen des Landes für die 
gestufte Lehrerausbildung ist, können auch 20  F ächer mit dem Abschluss 
Master of Education studiert werden9. Lehramtsstudiengänge, die mit 
einem Staatsexamen abschließen, gibt es an der R uhr-Univ ersität Bo-
chum nicht mehr. 

N eben dem gestuften Studienangebot existieren an der R uhr-Univ ersität 
noch 14  Diplom-Studiengänge. Drei bieten zusätzlich zum Diplom die 
Möglichkeit, die F ächer mit einem Bachelor- oder Masterabschluss abzu-
schließen. Dies sind die Studiengänge Mathematik, Biologie und Phy sik. 
Weiterhin gibt es noch zwei Studiengänge mit dem Abschluss Staats-
examen: J ura und Medizin.  
 
S t r u k t u r  d e r  B a c h e l or -/ M a s t e r s t u d i e n g ä n g e  

An der R uhr-Univ ersität gibt es nur zwei Modelle für Bachelor- und 
Masterstudiengänge. Dies ist zum einen das Ein-F ach-Modell und zum 
anderen das Z wei-F ach-Modell. Im R ahmen des Ein-F ach-Modells wird 
ein F ach - v ergleichbar zu einem herkömmlichen Diplom-Studiengang - 
v ertieft studiert. Die Struktur des Ein-F ach-Modells wird in der R egel v on 
F ächern gewählt, die zuv or einen Diplomabschluss angeboten haben.  

Das Z wei-F ach-Modell hingegen ist ein fakultäts- und fachgruppen-über-
greifendes Modell. Im R ahmen dieses Modells haben sich 14  geistes- und 
naturwissenschaftliche F akultäten unter das Dach einer Prüfungsordnung 
und eines gemeinsamen Prüfungsausschusses begeben. Die 14  F akultä-
ten bieten 36  Bachelor-F ächer und 30  Master-F ächer an. Das Curriculum 
sieht v or, dass beide F ächer im Bachelorstudium im Umfang v on 71 Cre-

                                                             
9  Dieser M odellv ersuc h  ist z um W intersemester 2 002 / 2 003  g leic h z eitig  an den 

U niv ersitäten B ielef eld und B oc h um g estartet. A b dem W S 2 005 / 2 006  neh men z w ei 
w eitere U niv ersitäten an dem M odellv ersuc h  teil. Dies sind die U niv ersitäten M ü nster 
und Dortmund. 
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dits gleichberechtigt studiert werden. J eder Studierende im Bachelorstu-
dium muss zusätzlich 30  Credits im O ptionalbereich erwerben. Der O pti-
onalbereich dient der Vermittlung v on Schlüsselq ualifikationen. Im 
Masterstudium können sich die Studierenden entscheiden, ob sie eines 
der F ächer des Bachelorstudiums fortsetzen oder beide. Der Bachelor-
abschluss ist auch die Schnittstelle, an der sich die Studierenden für eine 
fachwissenschaftliche F ortsetzung des Studiums oder im R ahmen des 
Master of Education festlegen. Derzeit sind im Z wei-F ach-Modell ca. 
6 .50 0  Studierende mit dem Abschluss Bachelor eingeschrieben, im R ah-
men der 1-F ach-Bachelor-Studiengänge ca. 1.6 0 0  und in den v erschie-
denen Masterstudiengängen ca. 4 80 . 
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W e r  b e k om m t  e i n  D i p l om a  S u p p l e m e n t ?  

An der R uhr-Univ ersität bekommen die Absolv entinnen und Absolv enten 
aller Bachelor-/Master-Studiengänge ein Diploma Supplement. Drei Dip-
lom-Studiengänge, Elektrotechnik, Sicherheit in der Informationstechnik 
und Maschinenbau geben schon für die Diplom-Studierenden ein 
Diploma Supplement aus. In Prozentzahlen ausgedrückt bedeutet es, 
dass in ca. 88 % der Studiengänge ein Diploma Supplement ausgegeben 
wird und in nur 12 % der Studiengänge noch nicht. Das Diploma 
Supplement wird in Deutsch und Englisch ausgegeben. Das R ektorat hat 
im J ahr 20 0 4  beschlossen, allen Absolv entinnen und Absolv enten ab dem 
J ahr 20 0 5 ein Diploma Supplement auszustellen, unabhängig v om er-
reichten Abschluss, sofern es die technischen Möglichkeiten zulassen. 
Dies bedeutet konkret, dass auch die Studierenden in den auslaufenden 
Diplom- und Magisterstudiengängen und in den Staatsexamen-Studien-
gängen ein Diploma Supplement bekommen können. F ür die Staats-
examens-Studiengänge Medizin und J ura liegen z.B. schon Entwürfe v or.  
 
S t r u k t u r  d e s  E i n f ü h r u n g s p r oz e s s e s  

Die Beschreibung des Einführungsprozesses unterscheidet drei H and-
lungsfelder: formal, organisatorisch-inhaltlich und organisatorisch-tech-
nisch. 
 
F or m a l e s  H a n d l u n g s f e l d  

Z um Wintersemester 20 0 1/20 0 2 wurden an der R uhr-Univ ersität flächen-
deckend in den geistes- und naturwissenschaftlichen F ächern Bachelor- 
und Masterabschlüsse eingeführt. Das leitende Prinzip bei der Umstel-
lung auf die neue Struktur war die maximale Information über die neuen 
Instrumente, wie Module, K reditpunktesy steme, Diploma Supplement 
etc., und die maximale T ransparenz. D.h. die F ächer und F akultäten wur-
den ausführlich über alle Instrumente der neuen Studienstrukturen v om 
Prorektorat für Lehre und dem zugehörigen R eferat im Vorfeld beraten. 
Z usätzlich gab es das Angebot, den Umstrukturierungsprozess über Ar-
beitsgruppen zu moderieren. Z wei Beispiele sollen dies illustrieren: Allen 
F akultäten bzw. F ächern wurde ein Infopaket zur Verfügung gestellt, in 
dem sich wichtige Erlasse und Arbeitshilfen zu K reditpunkten, Modulen 
und dem Diploma Supplement befanden. Über eine fakultätsübergrei-
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fende Arbeitsgruppe haben der Prorektor für Lehre und das zugehörige 
R eferat konzeptionell an der Gestaltung des Z wei-F ach-Modells mitgear-
beitet. 

Von Beginn an war die Einführung des Diploma Supplement und des 
T ranscripts of R ecords für das R ektorat und die F akultäten ein essentieller 
Bestandteil der Studienreform, da beides die T ransparenz sowohl für zu-
künftige Arbeitgeber als auch für die H ochschulen erhöht. Aus diesem 
Grund findet sich das Diploma Supplement standardmäßig in allen Prü-
fungsordnungen gestufter Studiengänge. Prüfungsordnungen, die dies 
nicht enthalten, werden v om R ektorat nicht genehmigt. 
 
O r g a n i s a t or i s c h -i n h a l t l i c h e s  H a n d l u n g s f e l d  

In Bezug auf die inhaltliche Gestaltung des Diploma Supplements war 
das leitende Prinzip, einen größtmöglichen K onsens über die F achbe-
schreibung sowie über die Struktur und den K onkretisierungsgrad des 
T ranscript of R ecords zu erhalten. 

Die Diskussion über die Inhalte wurde v on den F ächern bzw. F akultäten 
geführt. Im R ahmen der 1-F ach-Studiengänge war es der j eweilige Prü-
fungsausschuss, der dafür v erantwortlich war. F ür das 2-F ach-Modell lag 
die Verantwortung beim Gemeinsamen Prüfungsausschuss. Der Gemein-
same Prüfungsausschuss ist ein beschließender Ausschuss der 14  betei-
ligten F akultäten. Das nordrhein-westfälische H ochschulgesetz eröffnet 
diese Möglichkeit für Entscheidungen v on Angelegenheiten, die mehrere 
F akultäten betreffen. Die F akultäten delegieren dabei bestimmte Aufga-
ben an diesen Ausschuss und sind anschließend an die Beschlüsse dieses 
gemeinsamen beschließenden Ausschusses gebunden. J edes Mitglied 
eines beschließenden Ausschusses muss allerdings Mitglied im F akul-
tätsrat seiner/ihrer F akultät sein. Der Gemeinsame Prüfungsausschuss hat 
für das 2-F ach-Modell die Erstellung der F achbeschreibungen v on T eil 4 .2 
des Diploma Supplements beauftragt. Gleichzeitig hat er die Diskussion 
über den K onkretisierungsgrad des T ranscript of R ecords in Gang gesetzt.  

Die Diskussion um das Diploma Supplement wurde im letzten J ahr auf 
Initiativ e des Prorektorats Lehre hochschulweit zusammengefasst. Der 
Anlass war die Bewerbung der R uhr-Univ ersität um das Diploma Supple-
ment-Label. Dazu wurde eine Arbeitsgruppe mit F akultätsv ertretern, dem 
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Auslandsamt und dem R eferat Lehre eingesetzt. Diese Arbeitsgruppe hat 
sich dazu in einem ersten Schritt einen Überblick über die F achbeschrei-
bungen innerhalb des Diploma Supplements (T eil 4 .2) v erschafft. An-
schließend wurden K riterien als Arbeitshilfe für die Studiengänge entwi-
ckelt. Die K riterien klingen zunächst allgemein, die Erfahrung zeigt j e-
doch, dass sie eine H ilfe für die F ächer sind. Die K riterien sind: Das Profil 
des F aches muss transparent dargestellt werden, die formalen Anforde-
rungen sollen beschrieben werden einschließlich einer kurzen und knap-
pen Beschreibung der inhaltlichen Struktur. Der Umfang sollte maximal 
eine halbe Seite betragen. Die Ergebnisse der Arbeitsgruppe haben den 
R ektoratsbeschluss aus dem J ahr 20 0 4 , das Diploma Supplement allen 
Absolv entinnen der R uhr-Univ ersität auszugeben, befördert. 
 
O r g a n i s a t or i s c h -t e c h n i s c h e s  H a n d l u n g s f e l d  

Das organisatorisch-technische H andlungsfeld wird häufig zweitrangig 
behandelt, weil z.B. inhaltliche Aspekte oder F ragen als entscheidender 
angesehen werden und dav on ausgegangen wird, dass sich organisatori-
sche und/oder technische F ragen mehr oder weniger v on selbst lösen. Im 
Z uge des Einführungsprozesses an der R uhr-Univ ersität haben sich orga-
nisatorisch-technische Aspekte als wesentliche Bestandteile für Lösungs-
strategien herausgestellt. Erläutert werden soll dies am Beispiel des Z wei-
F ach-Modells. Dieses Beispiel ist hierzu besonders gut geeignet, da an 
dem Modell sowohl naturwissenschaftliche als auch geisteswissenschaft-
liche F ächer mit ihrer unterschiedlichen F ächerkultur beteiligt sind. 

Die R uhr-Univ ersität besitzt kein zentrales Prüfungsamt, d.h. j ede F akul-
tät hat ein eigenes dezentrales Prüfungsamt. F ür das Z wei-F ach-Modell 
bedeutet dies, dass 14  Prüfungsämter beteiligt sind. Es gibt j edoch nur 
eine gemeinsame Prüfungsordnung und einen gemeinsamen Prüfungs-
ausschuss. Die Anzahl der dezentralen Prüfungsämter hat keine Auswir-
kung auf die Problemlage. 

Z eitgleich mit der Entscheidung über die Umstellung auf die Bachelor-
/Masterstruktur wurde die Entscheidung getroffen, eine Prüfungsv erwal-
tungssoftware zu implementieren, über die der Ausdruck v on Diploma 
Supplements und T ranscripts of R ecords abgewickelt werden sollte. Die 
Einführung einer EDV-gestützten Prüfungsv erwaltung war geboten, da 
sich der Verwaltungsaufwand aufgrund der studienbegleitenden Prü-
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fungsleistungen für j eden einzelnen Studierenden deutlich erhöht und 
zudem die Univ ersität die Dokumentation j eder Studienleistung in einem 
akkumulierenden K reditpunktsy stem, in dem j eder Credit ein Einzelbau-
stein des Studienabschlusses ist, sicherstellen muss. Im 2-F ach-Modell 
fangen ca. 250 0  Studierende pro Studienj ahr an, so dass, wenn in etwa 
v on einer 50  %gen Erfolgsq uote ausgegangen wird, dies bedeutet, dass 
mit der Ausstellung v on ca. 10 0 0 -120 0  Diploma Supplements pro Stu-
dienj ahr zu rechnen ist. Diese Dimensionen sind nur noch mit einer EDV-
Lösung zu bewältigen. 

Da das leitende Prinzip bei der organisatorisch-technischen Umsetzung 
die N utzung aller v orhandenen K ompetenzen war, wurden auch diej e-
nigen in den Implementationsprozess eingebunden, die im Bereich der 
Prüfungsv erwaltung arbeiten, da dort letztendlich die Ausgabe v on 
Diploma Supplement und T ranscript of R ecords umgesetzt wird.  

Z u diesem Z weck fand im Wintersemester 20 0 1/20 0 2 ein Workshop der 
Prüfungsamtssachbearbeiterinnen zur Umstellung auf die Bachelor-
/Master-Struktur und den sich daraus ergebenden neuen Anforderungen 
an die Prüfungsämter statt. In diesem Workshop wurden die v erschiede-
nen neuen Instrumente wie K reditpunkte, studienbegleitende Prüfungen, 
Diploma Supplement und T ranscript of R ecords erläutert und gemeinsam 
mögliche Auswirkungen für die Prüfungsv erwaltung erarbeitet. In der 
F olge hat sich eine – sich auch heute noch regelmäßig treffende - Ar-
beitsgruppe der Prüfungsamtssachbearbeiterinnen gebildet, deren erste 
Aufgabe in der Entwicklung neuer F ormulare und Verfahren für das Z wei-
F ach-Modell bestand. Diese Arbeitsgruppe wurde auch in die konkrete 
Implementation der Prüfungssoftware eingebunden. Ausgewählt wurde 
als Software H ISPO S GX  der H IS GmbH . Die Einbindung der Sachbear-
beiterinnen in die konkrete Umsetzung der Software war ein entschei-
dendes Element im Implementierungssprozess, da diese aufgrund ihrer 
Erfahrungen abschätzen konnten, wie groß der Arbeitsaufwand für wel-
che O rganisationsstruktur ist. Dieses wird häufig bei der Einführung einer 
neuen Software v ernachlässigt.  

Im F alle des Bochumer Z wei-F ach-Modells handelt es sich um F ächer mit 
einem z.T . großen Wahlpflichtbereich bzw. einen hohen Anteil an exem-
plarischem Lernen. Die Grundstruktur der Module ist festgelegt. J edoch 
können Module v on Semester zu Semester in einer unterschiedlichen in-
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haltlichen Ausrichtung angeboten werden. So kann ein Modul „Einfüh-
rung in die neuere Geschichte“ im Sommersemester am Beispiel des Bau-
ernkrieges und im Wintersemester am Beispiel der F ranzösischen R ev olu-
tion durchgeführt werden. Es sind auch Module denkbar, die aus z.B. drei 
T eilen bestehen, v on denen zwei T eile fest v orgegeben sind und der dritte 
T eil kann aus einem K anon v on Veranstaltungen ausgewählt werden. F ür 
das Diploma Supplement ist aus F achsicht und aus Gründen der inhaltli-
chen T ransparenz die Abbildung der Beispiele bzw. des Wahlpflichtteils 
neben den allgemeinen K ompetenzen, die das Modul v ermittelt, notwen-
dig. Eine solche Abbildung ist mit der Prüfungsv erwaltungssoftware zwar 
möglich, erfordert aber einen sehr hohen Personalaufwand, da für j eden 
Studierenden die konkret absolv ierten Module eingegeben oder im R ah-
men einer Schnittstelle zum Vorlesungsv erzeichnis ausgewählt werden 
müssen. Dieses konnte bei der Ausstattung der Prüfungsämter nicht ge-
leistet werden. Aus diesem Dilemma wurde die Idee einer eigenen Stu-
dienv erlaufsv erwaltung entwickelt, die die Eingabearbeit in Bezug auf die 
Studienleistungen auf v erschiedene Schultern v erteilt und zwar nach dem 
Prinzip die Daten dort zu erfassen, wo sie anfallen. Z u diesem Z weck 
wurde das VSPL-Proj ekt (Verwaltung v on Studien- und Prüfungsleistun-
gen) aufgelegt. Die Proj ektleitung lag beim Dezernat für Informations- 
und K ommunikationsdienste und Studierendenserv ice. Die Proj ektgruppe 
setzte sich aus F akultätsv ertretern und Mitarbeiterinnen der zentralen 
Verwaltung zusammen. Die Proj ektarbeit wurde mit der Erstellung eines 
Pflichtenheftes für die Studienv erlaufsv erwaltung begonnen. Im F olgen-
den werden exemplarisch einige dieser Anforderungen genannt. Die 
Verlaufsv erwaltung sollte eine Schnittstelle zur Studierendendatei, zum 
Vorlesungsv erzeichnis und zur Prüfungsv erwaltungsoftware bieten. F ür 
die Studierenden sollte es j ederzeit möglich sein, einen „K ontoauszug“ 
zum Leistungsstand zu drucken und auf Überschneidungen v on Modulen 
bzw. Lehrv eranstaltungen hinzuweisen. F ür die Lehrenden sollte das neue 
Programm die Lehrv eranstaltungsv erwaltung übernehmen, d.h. auch 
komplizierte und mehrstufige Anmeldev erfahren übernehmen, T eilneh-
merlisten generieren und die N otenv erwaltung abwickeln. Diese Software 
ist seit O ktober 20 0 4  einsatzbereit. Um Datenschutzprobleme bereits im 
Vorfeld auszuschließen wurde der Start der Implementationsphase auf 
den Beginn des Sommersemesters v erschoben, um nochmals eine detail-
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lierte Überprüfung des Programms in dieser H insicht v ornehmen zu 
können.  

Die neue Studienv erlaufsv erwaltung ermöglicht es, für alle eingeschrie-
benen Studierenden ein Diploma Supplement auszudrucken einschließlich 
eines T ranscripts of R ecords mit einem hohen K onkretisierungsgrad. Die 
Studierendenv erlaufsv erwaltung wird nach der Probephase, an der die 14  
am Z wei-F ach-Modell beteiligten F akultäten mit den 36  Bachelorfächern 
und den 30  Masterfächern teilnehmen, auf alle F akultäten der R uhr-Uni-
v ersität ausgeweitet.  
 
R e s ü m e e  

Aus den Erfahrungen der R uhr-Univ ersität lassen sich für die drei H and-
lungsfelder einige Aspekte ableiten, die bei dem Einführungsprozess v on 
Diploma Supplement und T ranscript of R ecords beachtet werden sollten. 
Im folgenden werden dazu bewusst nur F ragen aufgeworfen, um nicht 
den Eindruck zu erwecken, dass es nur einen sinnv ollen Weg für die Pro-
zessgestaltung gibt, da die konkrete Ausgestaltung immer nur auf der 
Basis der eigenen R ahmenbedingungen und der O rganisationsstruktur 
basieren kann und in entscheidendem Maße auch dav on abhängig ist. 
Die F rageliste ist auch nicht als abschließend zu v erstehen. Es sind die 
F ragen, die sich im Verlauf des Einführungsprozesses an der R uhr-Univ er-
sität als bedeutsam herausgestellt haben. 

F ür das formale H andlungsfeld sollte geklärt werden, ob es - möglicher-
weise hochschulweit - K riterien für die Studiengangsbeschreibung geben 
soll oder muss, und wenn j a, welche das sind. Z usätzlich ist zu klären, 
welcher K onkretisierungsgrad für das T ranscript of R ecords notwendig 
ist. H ier ist nochmals daraufhin zuweisen, dass der K onkretisierungsgrad 
entscheidend abhängig ist v on der Art des Studiengangs. Studiengänge 
mit einem großen Wahlpflichtbereich bzw. mit einem hohen Anteil an 
exemplarischem Lernen, führen zu indiv iduell unterschiedlichen Studien-
v erläufen, die im T ranscript of R ecords abgebildet werden müssen. Dieses 
muss mit einem für alle Beteiligten v ertretbaren Aufwand organisiert 
werden.  
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F ür das organisatorisch-inhaltliche H andlungsfeld ist zu fragen, ob die 
Beschlussfassung über die Studiengangsbeschreibung (T eil 4 .2) zentral 
oder dezentral ablaufen muss, wer dieses organisiert bzw. anstößt und 
wer sich um die Diskussion über den K onkretisierungsgrad des T ranscript 
of R ecords kümmert. Dies kann der Prüfungsausschuss sein, der F akul-
tätsrat, die Planungsgruppe für den Studiengang, entscheidend ist, dass 
im Vorfeld die Verantwortlichkeiten geklärt werden. Die F rage der Q uali-
tätssicherung sollte dabei nicht v ernachlässigt werden. 

F ür das organisatorisch-technische H andlungsfeld sind zunächst einmal 
die R ahmenbedingungen zu klären, d.h. gibt es ein zentrales Prüfungs-
amt oder dezentrale, ist bei einer Softwarelösung v on einer hochschul-
weiten auszugehen oder sind isolierte Lösungen möglich. F ür Entschei-
dungen, die dieses H andlungsfeld betreffen ist in j edem F all die F rage zu 
beachten, mit welchem Personalaufwand die gewählte Lösungsstrategie 
einhergeht und ob dies mit den an der H ochschule v orhandenen R es-
sourcen umsetzbar ist.  

Die Ausstellung v on Diploma Supplements und T ranscripts of R ecords ist 
nur ein Baustein in dem organisatorischen Prozess, der die gesamte Um-
stellung v on Studiengängen auf die neue Bachelor-/Masterstruktur um-
fasst. Aus diesem Grund genügt es nicht, ein Element wie das Diploma 
Supplement isoliert zu betrachten. Es ist notwendig den gesamten Pro-
zess zu betrachten, um zu entscheiden, welche Anforderungen sollen wie, 
wann und mit welchem Personalaufwand gelöst werden und ob dazu 
Veränderungen in der O rganisationsstruktur erforderlich sind? 
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F o l i e  1  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

F o l i e  2  

Bachelor/Master-S tu d i en g ä n g e  
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F o l i e  3  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

F o l i e  4

K o n s e k u t i v e  S t u d i e n g ä n g e  
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F o l i e  5  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

F o l i e  6  

E r f a h r u n g e n  m i t  d e m  D S  
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F o l i e  7  
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B a r b a r a  R e i t m e i e r ,  U n i v e r s i t ä t  R e g e n s b u r g  

 
Sehr geehrte Damen und H erren, 

es freut mich besonders, dass ich die Gelegenheit habe, Ihnen unsere 
Erfahrungen zu schildern, die wir an der Univ ersität R egensburg bei der 
Einführung des Diploma Supplement gemacht haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei allen R eformmaßnahmen im Z uge des Bologna-Prozesses sind v er-
schiedenste F aktoren wie z.B. die Größe der H ochschule, die j eweils un-
terschiedlichen Verwaltungsstrukturen der H ochschule, sowie die landes-
gesetzlichen Vorgaben zu berücksichtigen. So legt beispielsweise das 
Bay erische H ochschulgesetz in Art. 86 a, Abs. 6  fest, dass die H ochschu-
len Absolv enten v on Bachelor- und Masterstudiengängen "nur" auf An-
trag ein englischsprachiges Diploma Supplement ausstellen. Bitte erwar-
ten Sie daher an dieser Stelle kein Patentrezept. Ich möchte Ihnen v iel-
mehr in v ier Abschnitten den "R egensburger Weg" zum Diploma 
Supplement v orstellen: nach Informationen über die Univ ersität R egens-
burg und den aktuellen Stand, stelle ich Ihnen unseren Z eitplan, die be-
teiligten Akteure und die T eilschritte des Implementierungsprozesses v or. 
Im nächsten Abschnitt begleiten wir einen Studenten v on der Antrag-
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stellung bis zur Aushändigung des Diploma Supplement. Einige Empfeh-
lungen werden den Vortrag beschließen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Univ ersität R egensburg ist eine noch j unge Univ ersität. Sie wurde 
19 6 2 als Volluniv ersität gegründet und bildet derzeit in zwölf F akultäten - 
das Univ ersitätsklinikum eingeschlossen - ca. 1750 0  Studierende aus. Es 
können Studiengänge aller Abschlussarten absolv iert werden: Bachelor, 
Master, Magister, Diplom sowie folgende Staatsexamina: Lehramt für alle 
Schularten, R echtswissenschaft, H uman- und Z ahnmedizin sowie Phar-
mazie. 

In R egensburg ist das Diploma Supplement zum j etzigen Z eitpunkt an 
den v ier Philosophischen F akultäten mit über 80 0 0  Studierenden einge-
führt. K onkret bedeutet dies, dass wir dieses Dokument für fast die H älfte 
unserer Studierenden ausstellen können oder anders formuliert - flächen-
deckend im Magisterstudiengang, im Diplomstudiengang Pädagogik so-
wie in allen derzeit angebotenen Bachelor- und Masterstudiengängen.  
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Die T atsache, dass gerade die Philosophischen F akultäten Vorreiter sind, 
lässt sich mit der Beteiligung der Univ ersität R egensburg an zwei aufein-
ander folgenden v on der Bund-Länder-K ommission für Bildungsplanung 
und F orschungsförderung (BLK ) geförderten Proj ekten erklären. Im R ah-
men des ersten Proj ekts wurden in den Philosophischen F akultäten suk-
zessiv e modularisierte Magister- und Bachelorstudiengänge eingeführt, 
deren Akkreditierung dann im F olgeproj ekt anstand. In diesem Z usam-
menhang wurde die K oordinierungsstelle des BLK -Proj ekts Leistungs-
punkte u.a. auch mit der Implementierung des Diploma Supplement be-
traut;  dies geschah nicht zuletzt v or dem H intergrund, dass das Diploma 
Supplement schließlich auch Akkreditierungsgegenstand sein würde. 

Lassen Sie mich kurz unseren Z eitplan skizzieren. 

Im Sommersemester 20 0 2 wurden mit der Akkreditierungsagentur 
ACQ UIN  die ersten Vorgespräche geführt. Gleichzeitig hat die K oordinie-
rungsstelle mit der Erstellung eines Musters für ein Diploma Supplement 
der Univ ersität R egensburg begonnen. 
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Als im Dezember 20 0 2 das Akkreditierungsv erfahren mit dem Einreichen 
der Selbstdokumentation eingeleitet wurde, konnten wir bereits das v om 
F achbereich der Philosophischen F akultät IV genehmigte Muster inklusiv e 
Beschluss des F achbereichsrats zur Einführung des Diploma Supplement 
beilegen. 

Z ur Begehung durch die Gutachtergruppe im Mai 20 0 3 lagen dann für 
alle Magister- und Bachelorfächer dieser F akultät die dafür notwendigen 
Programmbeschreibungen in deutscher und englischer Sprache v or. 

N achdem im Laufe des Sommersemesters 20 0 3 auch die F achbereiche 
der anderen drei Philosophischen F akultäten der Implementierung zuge-
stimmt hatten, lagen im Dezember 20 0 3 dann auch alle Programmbe-
schreibungen aus diesen F akultäten bzw. F ächern v or. 

Seit J anuar 20 0 4  werden in den v ier Philosophischen F akultäten - auf 
Antrag bzw. Anfrage - für alle Absolv enten des Magisterstudiengangs, 
der Bachelor- und Masterstudiengänge sowie des Diplomstudiengangs 
Pädagogik Diploma Supplements ausgestellt. 
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Z u den Akteuren bzw. Beteiligten. 

Die H ochschulleitung initiierte die Akkreditierung der eben genannten 
Studiengänge und gab damit auch den Anstoß zur Einführung des 
Diploma Supplement. 

Die K oordinierungsstelle Leistungspunkte hat – wie ich gleich noch näher 
ausführen werde - den gesamten Implementierungsprozess permanent 
mitgestaltet und begleitet.  

Mit Mitarbeitern des R echenzentrums haben wir gesprochen, um uns u.a. 
über die in R egensburg angewandte Prüfungsv erwaltungssoftware und 
deren Möglichkeiten zu informieren;  es handelt sich hierbei um die Soft-
ware F lexN ow!  

Z usammen mit Mitarbeitern des Prüfungsamtes wurde im Vorfeld u.a. ab-
geklärt, welche Studierendendaten bereits v orhanden sind bzw. welche 
für eine automatische Generierung des Diploma Supplement neu einge-
pflegt werden müssen. 

N atürlich waren die Dekane wichtige Akteure, und das nicht nur, weil sie 
die T agesordnung für die F achbereichsratsitzungen festlegten. Der F ach-
bereichsrat beschloss die Implementierung des Diploma Supplement. 
Studiendekane bzw. Geschäftsführer der Institute oder v on diesen be-
nannte Ansprechpartner waren unsere H elfer bei der Erarbeitung der 
fachspezifischen Programmbeschreibungen. Das Diploma Supplement ist 
als englischsprachiges Dokument v orgesehen, also benötigt man Über-
setzer, in unserem F all waren das Mitarbeiter des Instituts für Anglistik 
(sowohl Deutsche als auch Muttersprachler). 

Das fertige Diploma Supplement wird v om Vorsitzenden des j eweiligen 
Prüfungsausschusses unterschrieben. 
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Bei der Implementierung des Diploma Supplement lassen sich v ier Ar-
beitsschritte unterscheiden, die ich kurz umreißen möchte, bev or ich sie 
gleich ausführlicher erläutere. 

1. Der erste Schritt bezeichnet die Erstellung eines exemplarischen 
Diploma Supplement für die Univ ersität R egensburg. 

2.  Im nächsten Schritt wird das musterhafte Diploma Supplement den 
zuständigen Gremien mit der Bitte, die Implementierung zu beschlie-
ßen, v orgelegt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.  Die Erarbeitung der T extbausteine für die Programmbeschreibungen 
und andere K ernformulierungen ist der dritte Arbeitsschritt. 

4 .  Sobald alle T extbausteine erstellt sind, kann im v ierten Arbeitsschritt 
die Ausstellung des Diploma Supplement erfolgen. 
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Während der ersten Phase musste u.a. im Vorfeld abgeklärt werden, ob 
und wenn j a, welche Software zur automatischen Generierung des 
Diploma Supplement eingesetzt werden könnte. 

Das an der Univ ersität R egensburg entwickelte Muster hält sich an die 
u.a. v on der Europäischen Union und der H ochschulrektorenkonferenz 
(H R K ) entwickelte Vorlage. Die v on der H R K  zur Verfügung gestellte 
Software wird zur automatischen Generierung nicht v erwendet, wir ha-
ben aber gerne - wo möglich - die dort zur Verfügung gestellten T extbau-
steine genutzt. 

Auch die in R egensburg v erwendete Software konnte nicht nutzbar ge-
macht werden, da sie noch nicht flächendeckend eingeführt war bzw. ist, 
eben auch noch nicht in den Bereichen, in denen das Diploma Supple-
ment zu diesem Z eitpunkt eingeführt werden sollte. 

Da uns nun keine Software zur Verfügung stand, haben wir uns damit be-
holfen, das Diploma Supplement als Worddokument zu erstellen. Dies 
erschien uns zwar als rudimentäre aber durchaus praktikable Lösung, die 
Ausstellung als solche auf den Weg zu bringen. K onkret bedeutete das: 
Wir haben das o.g. Muster abgetippt und v erschiedene Vorlagen erstellt, 
die wir dann im Einzelfall ausfüllen. 
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Im zweiten Schritt wurde das exemplarische Diploma Supplement in den 
F achbereichsratsitzungen der v ier Philosophischen F akultäten v orgelegt. 
Beschlossen wurde die Einführung nicht nur - wie v om Gesetzgeber v or-
gesehen - in den Bachelor- und Masterstudiengängen, sondern zugleich 
im gesamten Magisterstudiengang und im Studiengang Diplom Pädago-
gik. 

Gleichzeitig wurden die F ächer aufgefordert, die Beschreibungen der Stu-
dienprogramme zu erstellen. Die K oordinierungsstelle war für die Endre-
daktion aller erforderlichen T extbausteine v erantwortlich. 
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In unserem F all war die dritte Phase die arbeitsintensiv ste und zeitauf-
wändigste. Wir haben allein für den Punkt 4 .2 im Diploma Supplement 
"Programme R eq uirements" 20 0  T extbausteine j eweils in deutscher und 
englischer Sprache erstellt. Die Anzahl erklärt sich aus der Vielzahl der 
F ächer, die wiederum in v erschiedenen Programmen in unterschiedlichem 
Umfang (H auptfach oder N ebenfach) und N iv eau (Grund- oder H auptstu-
dium) angeboten werden. 

Im Magisterstudiengang stehen z.B. 32 F ächer zur Verfügung, die entwe-
der als H auptfach oder N ebenfach studiert werden können, das ergibt 
bereits 6 4  unterschiedliche T exte. Diese wurden noch einmal in T exte für 
Grund- und H auptstudium aufgeteilt, das ergibt dann 128 T extbau-
steine10 . H inzu kommen noch 18 Programmbeschreibungen für Bachelor- 
und Masterstudiengänge sowie 54  Beschreibungen der Studieneinheiten, 
die im R ahmen des sog. F rei K ombinierbaren N ebenfachs in den geistes-

                                                             
10   B eg rü ndung  f ü r die A uf teilung  in G rund- und Haup tstudium:  K omp atibilität der 

B ac h elor- /  M ag ister- und L eh ramtsstudieng äng e f ü r G y mnasium bis z ur 
studienbeg leitenden Z w isc h enp rü f ung ,  d.h . die T extbesc h reibung en f ü r das 
G rundstudium kö nnen sow oh l f ü r die B ac h elor- als auc h  f ü r die M ag ister und ev tl. 
sp äter f ü r die L eh ramtsstudieng äng e g enutz t w erden. 
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wissenschaftlichen Bachelor- und Magisterstudiengängen studiert wer-
den können11.  

Bei der Erarbeitung der T extbausteine haben wir uns auf folgende Vor-
gehensweise geeinigt: 

1.  Entwurf: Z unächst hat die K oordinierungsstelle in deutscher Sprache 
einen T extentwurf erstellt;  dabei haben wir uns an T exten orientiert, 
über die bereits K onsens bestand, also die T exte der Prüfungsordnun-
gen und Modulbeschreibungen herangezogen. So konnte auch sicher-
gestellt werden, dass - so weit als möglich - standardisierte F ormulie-
rungen und einheitliche T erminologie auch im H inblick auf die Über-
setzungsarbeiten zum Einsatz kommen. Außerdem erhofften wir uns 
durch diese Vorgehensweise ein etwas beschleunigtes Verfahren. Ein 
v orbereiteter T ext wird erfahrungsgemäß schneller korrigiert als ein 
neuer erstellt. 

2.  Vorlage: Die T extentwürfe haben wir dann dem v om F ach benannten 
Ansprechpartner zur Durchsicht und F reigabe v orgelegt und ggf. K or-
rekturen eingearbeitet. 

3.  Übersetzung: Erst dann ist die Übersetzung (in Z usammenarbeit mit 
Mitarbeitern des Instituts für Anglistik) ins Englische erfolgt. 

4 . Vorlage: Auch die Übersetzungen haben wir dann dem j eweiligen An-
sprechpartner wieder zur Durchsicht und F reigabe v orgelegt und ggf. 
K orrekturen eingearbeitet. 

Sie werden sich v ielleicht fragen, warum wir die T exte nicht einfach an 
ein Übersetzungsbüro gegeben haben. Anfänglich haben wir bei drei 
professionellen Büros mit Beispielstexten Angebote eingeholt. Leider 
mussten wir in j edem F all feststellen, dass die Übersetzungen - unserer 
Meinung nach - nicht gelungen waren. Also haben wir uns nach Mitar-
beitern umgesehen, die mit den Studienstrukturen und der T erminologie 
im Bereich H ochschule besser v ertraut sind. Z udem haben wir die Erfah-
rung gemacht, dass die Mitarbeit eines „nativ e speaker“ auch in der H in-

                                                             
11  Dieses N ebenf ac h  setz t sic h  aus z w ei modular auf g ebauten Studieneinh eiten z usammen 

und bietet den Studierenden in einem breiten A ng ebot die M ö g lic h keit der p ersö nlic h en 
Prof ilbildung ,  z .B . durc h  den Erw erb v on Sc h lü ssel- und beruf sq ualif iz ierenden 
Z usatz q ualif ikationen. 
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sicht sehr sinnv oll ist, als dessen Sprachkompetenz nicht so ohne weiteres 
angezweifelt wird. Es liegt auf der H and, dass dies zudem die kosten-
günstigere Lösung war. 

Ein kurzer H inweis noch: J e nach Größe und Diskussionsfreudigkeit eines 
F aches war es durchaus möglich, dass ein einmaliger Durchlauf dieser 
Schritte 1-4  nicht genügte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

N un zum v ierten Schritt "Ausstellung", der in Stichpunkten folgenderma-
ßen abläuft: 

1. Die Absolv enten werden über das Prüfungsamt durch ein Merkblatt, 
das ihnen zusammen mit dem Abschlusszeugnis ausgehändigt wird, 
über die Möglichkeit informiert, sich ein Diploma Supplement in der 
K oordinierungsstelle ausstellen zu lassen. 

2.  Der Absolv ent beantragt (formlos) das Diploma Supplement in der 
K oordinierungsstelle, dazu muss er in der Praxis nur zwei Bürotüren 
weitergehen, da sich unser Büro in unmittelbarer N achbarschaft zum 
zentralen Prüfungsamt befindet. 

3.  Dann erfolgt die indiv iduelle Ausstellung des Diploma Supplement und 
Bestätigung des T ranscript of R ecords durch die K oordinierungsstelle. 
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4 .  Im Moment werden in der K oordinierungsstelle K opien der ausgestell-
ten Dokumente archiv iert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir wollen nun - wie eingangs v ersprochen - einen Studenten auf seinem 
Weg zum Diploma Supplement an der Univ ersität R egensburg begleiten: 
Ein Student X Y  erhält im Prüfungsamt seine Bachelorurkunde zusammen 
mit der Information, was ein Diploma Supplement ist und dass er selbiges 
in der K oordinierungsstelle (zwei T üren weiter) formlos beantragen kann. 
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Die Anfrage kann selbstv erständlich auf unterschiedlichste Weise erfol-
gen: telefonisch, per email oder am häufigsten persönlich. Die Studenten 
kommen in die K oordinierungsstelle und sagen eben, dass sie ein 
Diploma Supplement ausgestellt haben möchten. Bei dieser Gelegenheit 
werden die Studenten dann darüber aufgeklärt, welche Unterlagen (Prü-
fungszeugnis, zusätzliche Leistungsnachweise, Praktikumsbescheinigun-
gen, Modulzeugnisse, T ranscript of R ecords, usw.) für die Ausstellung in 
ihrem speziellen F all benötigt werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beim nächsten T ermin werden dann die v orgelegten Dokumente über-
prüft. Etwas zeitaufwändiger ist dabei die K ontrolle des T ranscript of R e-
cords, das wir in R egensburg als R eferenzdokument für das Diploma 
Supplement nutzen. Allerdings muss es in den meisten F ällen nicht extra 
für das Diploma Supplement erstellt werden, sondern existiert bereits. 
Das hat folgenden H intergrund: Ein bestätigtes T ranscript ist in den mo-
dularisierten Studiengängen eine der Z ulassungsv oraussetzungen für die 
studienbegleitenden Z wischen- und Abschlussprüfungen. Die Studenten 
erstellen sich dieses Dokument anhand eines F ormulars, das im Internet 
zur Verfügung steht, selbst und lassen es in der K oordinierungsstelle 
bestätigen;  das T ranscript of R ecords wird dem Studienv erlauf entspre-
chend fortgeschrieben und kann dann i.d.R . ohne zusätzlichen Aufwand 
v orgelegt werden. 
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Ist die K ontrolle aller erforderlichen Unterlagen abgeschlossen, kann das 
Diploma Supplement ausgestellt werden. Und das geschieht bei uns im 
Moment noch manuell. Die Anbindung an F lexN ow!  mit dem Z iel der au-
tomatisierten Generierung des Diploma Supplement ist bereits geplant. 

Wir füllen nun diej enige Diploma Supplement-Vorlage aus, die dem Stu-
dienabschluss des Antragstellers entspricht. Im Moment arbeiten wir mit 
elf Vorlagen. Vier Vorlagen für die Magisterabschlüsse, eine Vorlage pro 
F akultät. Vier Vorlagen für die Bachelorabschlüsse, eine Vorlage pro F a-
kultät. Dazu kommt j e eine Vorlage für folgende Studiengänge: Diplom 
Pädagogik, B.A. "Deutsch-F ranzösische Studien", M.A. "O st-West-Stu-
dien". 

Sehen wir uns nun folgendes Beispiel genauer an: 

Sobald alle v orgelegten Leistungsnachweise überprüft sind, wird das 
Diploma Supplement erstellt. In der entsprechenden Vorlage (in unserem 
F all ein Bachelorabschluss – Anglistik mit den N ebenfächern R eligions-
wissenschaft und dem F rei K ombinierbaren N ebenfach) werden nun fol-
gende - hier farbig markierte - F ormularfelder ausgefüllt: 
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In Punkt 1. "H older of the Q ualification"  
werden in 1.1. - 1.4 . die persönlichen Daten wie N ame, Vornamen, Ge-
burtsdatum, -ort und -land sowie die Matrikelnummer eingetragen. 

In Punkt 2. "Q ualification"  
werden in den Punkten 2.2. (Main F ields) und 2.5. (Languages) die 
H aupt- bzw. N ebenfächer des Programms sowie die Unterrichtssprachen 
eingetragen. 

In Punkt 3. "Lev el of the Q ualification" 
ergeben sich die Punkte 3.1. bis 3.3. aus dem absolv ierten Studiengang 
(3 J ahre, 180  Credits, allgemeine H ochschulreife). Speziell für das F ach 
Anglistik werden aber noch die als Z ugangsv oraussetzung notwendigen 
Sprachkenntnisse aufgeführt. 

In Punkt 4 . "Contents and R esults Gained" 
werden nun die Punkte 4 .2 "Program R eq uirements" und 4 .4 12 "O v erall 
Classification" ausgefüllt. In 4 .213 sehen Sie, dass wir die Beschreibungen 
folgendermaßen strukturiert haben. Erst wird das Grundstudium (Lower 
Div ision) und dann das H auptstudium (Upper Div ision) beschrieben. Im 
Grundstudium sehen Sie hier die K ombination aus einem H auptfach und 
zwei N ebenfächern, nämlich Anglistik +  R eligionswissenschaft +  im R ah-
men des F rei K ombinierbaren N ebenfaches die beiden Studieneinheiten 
Interkulturelle Studien I +  Interkulturelle Studien II. Im H auptstudium 
bzw. im sog. Bachelorj ahr konzentriert sich der Studierende dann auf sein 
Bachelorfach14 ;  im Umfang v on 20  LP kann er - j e nach Profilbildung – 
aber auch eigene Schwerpunkte außerhalb seines Bachelorfaches 
setzen15. 

                                                             
12  Das ist keine EC T S-N ote,  sondern die indiv iduelle A bsc h lussg esamtnote des 

A bsolv enten. A n der U niv ersität R eg ensburg  lieg t z um j etz ig en Z eitp unkt noc h  nic h t 
ausreic h end statistisc h es Datenmaterial v or,  um EC T S-N oten ausw eisen z u kö nnen. 

13  Es v ersteh t sic h  v on selbst,  dass die h ier v org estellten T exte in Punkt 4 .2 . " Prog ramme 
R eq uirements"  ständig  aktualisiert und v erbessert w erden. B is z ur automatisc h en 
Erstellung  der Dip loma Sup p lement w ird u.a. auc h  g eklärt sein,  w ie v iel Platz  
letz tendlic h  auf  dem g esamten F ormular f ü r diesen Punkt z ur V erf ü g ung  steh en w ird. 

14  Hier besc h rieben durc h  die Sätz e 1  und 2  ( sp ez iell f ü r das F ac h ) . 

15  Hier besc h rieben durc h  eig enen T extbaustein f ü r Prof essionalisierung sbereic h  
( allg emeiner B austein) . 
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Punkt 5. "F unction of the Q ualification" 
 ergibt sich aus dem j eweiligen Studienabschluss (hier: ein Bachelor-Ab-
schluss berechtigt zum weiterführenden Master-Studium). Es muss also in 
der entsprechenden Vorlage nichts mehr ausgefüllt werden. 

In Punkt 6 .1. "Additional Information" 
nehmen wir im j etzigen Stadium der Ausstellung noch indiv iduelle Infor-
mationen über die Absolv enten auf: Z usatzq ualifikationen, Auslandsauf-
enthalte, Praktika, T utorentätigkeiten, usw. Wie sich dieser Punkt dann 
bei einer automatischen Generierung des Diploma Supplement gestalten 
lässt, ist noch offen. 

In Punkt 7. "Certification" 
werden noch die R eferenzdokumente - bei uns das Prüfungszeugnis und 
das T ranscript of R ecords - aufgelistet. 

Auf den Seiten 4  und 5 folgt dann das N ational Statement. 

Wenn das Diploma Supplement ausgefüllt ist, statten wir es noch mit fol-
genden Sicherheitskomponenten aus: 
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Vorgaben gibt es in diesem Bereich keine;  wir gehen folgendermaßen 
v or:  

1.  Selbstv erständlich werden sowohl das Diploma Supplement als auch 
das T ranscript of R ecords gestempelt und unterschrieben. 

2.  J eweils auf der ersten Seite der beiden Dokumente befindet sich das 
Univ ersitätssiegel. 

3.  Z usätzlich bekommen die Dokumente eine fortlaufende numerische 
Perforation rechts oben. 

4 .  Und schließlich werden die losen Seiten der beiden Dokumente mit 
Ö sen v erbunden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sie haben nun unseren „R egensburger Weg“ kennen gelernt. R ückbli-
ckend kann man v ielleicht folgende Empfehlungen aussprechen: 

1.  Unterstützung durch die H ochschulleitung ist v on Anfang an sinnv oll 
und hilfreich. 

2.  Die Verwendung einer geeigneten Software, die alle Daten, die für das 
Diploma Supplement notwendig sind (Immatrikulation, studienbeglei-
tende Leistungsnachweise, T oR , Z eugnisse...), bereits v on Beginn des 
Studiums an laufend erfasst, ist dringend zu empfehlen.  
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 Dadurch lässt sich der Arbeitsaufwand bei der späteren - dann 
automatischen - Ausstellung minimieren. Bei der manuellen Ausstel-
lung (so wie im Moment in R egensburg) kann man in der R egel auf-
grund fehlender personeller und finanzieller K apazitäten nicht ohne 
weiteres für j eden Absolv enten ein Diploma Supplement anbieten. 

3.  Einen nativ e speaker bei den Übersetzungen hinzuziehen empfiehlt 
sich v on selbst;  insbesondere werden dadurch i.d.R . auch langwierige 
Diskussionen v ermieden, da die sprachlichen K ompetenzen eines Mut-
tersprachlers eine gewisse Autorität besitzen. 

4 .  Aus unserer Erfahrung ist eine koordinierende Stelle notwendig, die 
Ausstattung und die Größe einer solchen Stelle ist abhängig v on der 
Größe der H ochschule. 

 
N a c h t r a g :  A u s b l i c k  

Die Univ ersität R egensburg gibt sich mit dem dargestellten Verfahren 
(manuelle Erstellung der Diploma Supplement auf Anfrage) selbstv er-
ständlich nicht zufrieden und ist ständig bemüht, die technischen Voraus-
setzungen, die für eine automatische Generierung der Diploma Supple-
ment notwendig sind, zu schaffen bzw. zu v erbessern. Im Verlaufe dieser 
Workshop-R eihe (bis Ende F ebruar 20 0 5) ist es nunmehr gelungen, die 
Voraussetzungen dafür zu schaffen, dass künftig an der Univ ersität R e-
gensburg in den v on F lexN ow!  v erwalteten Diplomstudiengängen (Be-
triebswirtschaftslehre, Volkswirtschaftslehre, Wirtschaftsinformatik, Pä-
dagogik sowie Chemie) das Diploma Supplement inklusiv e T ranscript of 
R ecords automatisch mit dem Abschlusszeugnis generiert werden kann.

2.3 . K o n z ep t i o n  u n d  i n h a l t l i c h e K o n k r et i -
s i er u n g  d es  D i p l o m a  S u p p l em en t s  
( F o r u m  1)  

 

E C T S / D S -B e r a t e r   

• Christian T auch, H ochschulrektorenkonferenz, Leiter der Abteilung 
Studium und F orschung in Deutschland und der EU 

• Dr. Astrid Sebastian, T echnische Univ ersität Braunschweig, Leiterin 
International O ffice  
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• Professor Volker Gehmlich, F achhochschule O snabrück, F achbereich 
Wirtschaftswissenschaften  

 

H oc h s c h u l v e r t r e t e r  

• Margret Schermutzki, F achhochschule Aachen, H ochschulkoordinato-
rin für ECT S und Modularisierung  

• Dr. F riedrich Burrer, Univ ersität Mannheim,  K oordinator des BLK -Pro-
j ekts „Leistungspunkte“ 

 

V e r t r e t e r  d e r  S t u d i e r e n d e n  

• Lars Schewe, freier zusammenschluss v on studentInnenschaften, 
nationaler Bologna-Promotor  

• Annerose Gulbins, freier zusammenschluss v on studentInnenschaften, 
nationale Bologna-Promotorin 

 

M od e r a t i on  

• Maren R ühmann, Bologna-K oordinatorin, R eferentin für Lehrfragen, 
Univ ersität K onstanz 

• Professor Dr. Petra Gromann, K oordinatorin des BLK -Proj ektes 
„Leistungspunkte“, F achhochschule F ulda  

• Susanne O bermay er, CR US – R ektorenkonferenz der Schweizer Uni-
v ersitäten, Bologna- und ECT S-K oordinatorin 
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C h r i s t i a n  T a u c h ,  H o c h s c h u l r e k t o r e n k o n f e r e n z  
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Als das Diploma Supplement in der zweiten H älfte der 9 0 er J ahre v on 
einer Arbeitsgruppe v on EU-K ommission, Europarat und UN ESCO -CEPES 
entwickelt wurde, lag die grundlegende pädagogische N euorientierung, 
die mittlerweile zu einem wichtigen Bestandteil des Bologna-Prozesses 
geworden ist und die sich mit den Stichworten „v on Input- zu O utput-
O rientierung“, „studierendenzentriertes Lehren und Lernen“, etc. um-
schreiben lässt, noch in einiger F erne. Entsprechend wurde bei der Be-
nennung des Punktes 4 .2 die eher nichts sagende oder missv erständliche 
Überschrift „Programme R eq uirements“ gewählt. Dabei zeigt ein Blick in 
die v on der Arbeitsgruppe v erfassten Erläuterungen, dass Punkt 4 .1 v on 
Anfang an dazu dienen sollte, Learning outcomes, F ertigkeiten und K om-
petenzen eines Absolv enten darzulegen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die unklare F ormulierung „Programme R eq uirements“ führt dazu, dass in 
diesen Abschnitt des Diploma Supplement häufig Auszüge aus der Stu-
dien- und Prüfungsordnung eingesetzt werden, die zwar nicht falsch sind, 
aber keinerlei R ückschlüsse über die tatsächlichen K ompetenzen der Ab-
solv enten zulassen.  

Deshalb finden auf europäischer Ebene derzeit Diskussionen darüber 
statt, ob und wie die Diploma Supplement-Vorlage in diesem Punkt v er-
deutlicht werden sollte. 
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Dies zeigte sich u.a. in den Empfehlungen, die im J anuar 20 0 5 bei der 
v om dänischen Bildungsministerium in K openhagen zum T hema „Euro-
päischer Q ualifikationsrahmen“ organisierten K onferenz v erabschiedet 
wurden. Die geplante Integrierung des Diploma Supplement in einen 
ganz neu entwickelten Europass könnte dazu die Gelegenheit bieten. 
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Bei diesem Beispiel erübrigt sich ein K ommentar: Eine Einschätzung der 
Art v on Q ualifikation, die mit dem Abschluss in T heaterpädagogik v er-
bunden ist, ist gänzlich unmöglich. N icht nur werden keine Lernergeb-
nisse ausgewiesen, sondern nicht einmal die einzelnen T hemen der Lehr-
v eranstaltungen werden benannt. 
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O bwohl auch in diesem Beispiel die Beschreibung der erworbenen K om-
petenzen noch relativ  allgemein ausgefallen sind, erlauben sie doch eine 
bessere Einschätzung als ein traditionelles Z eugnis ohne erläuternde An-
lage. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Bologna-Prozess konzentrierte sich anfangs auf strukturelle F ragen 
wie die Einführung v on Abschlüssen auf Bachelor- und Master-Ebene.  
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Mittlerweile ist ein weitgehender K onsens zu diesen F ragen erreicht, etwa 
was die Dauer der Programme angeht, und an v ielen H ochschulen hat 
sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass der Bologna-Prozess die Gelegen-
heit für – teilweise längst überfällige – grundlegende R eformen auch in 
der Pädagogik und in der inhaltlichen Gestaltung der Studienprogramme 
bietet. Die Diskussionen konzentrieren sich v or allem darauf, über die 
Einführung gleich lautender Studienabschlüsse v on v ergleichbarer Länge 
eine Verständigung über die mit einem bestimmten Abschluss v erbun-
denen K ompetenzen und Learning O utcomes zu erzielen: Welche Ebene 
an Wissen, F ertigkeiten und F ähigkeiten sollte ein Bachelor in Geschichte 
oder ein Master in Chemie haben, die v on einer H S im Europäischen 
H ochschulraum kommen? Verschiedene europäische Initiativ en wie die 
J oint Q uality  Initiativ e und das T uning-Proj ekt haben sich in den v ergan-
genen J ahren mit dieser F rage befasst und sind zu ersten Ergebnissen 
gelangt. Parallel dazu entwickelte sich die Diskussion im Bologna-Prozess 
über nationale und europäische Q ualifikationsrahmen.  

F ür die F rage, wie ein Diploma Supplement möglichst aussagekräftig 
ausgefüllt werden kann, sind diese Entwicklungen v on Bedeutung, da sie 
die Möglichkeit bieten, mittelfristig auf nationaler und europäischer 
Ebene zu v ergleichbaren Beschreibungen und Bezugsebenen zu kommen. 
Dies ist wichtig, denn ein Blick auch auf die positiv en existierenden 
Diploma Supplement-Beispiele zeigt eine v erwirrende Vielfalt in der H e-
rangehensweise an das, was dort beschrieben wird. 
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Die Diskussion über Q ualifikationsrahmen findet auf drei Ebenen statt: 

1.  Auf der europäischen Ebene – einerseits in der Bologna F ollow-up 
Group, die ihren Entwurf auf der bereits erwähnten K onferenz im J a-
nuar 20 0 5 v orstellte, andererseits im R ahmen einer Arbeitsgruppe der 
EU-K ommission für einen Q ualifikationsrahmen für Lebenslanges Ler-
nen. 

2.  Auf der nationalen Ebene – gemäß dem Beschluss des Berlin Commu-
niq ué s v on 20 0 3, in j edem „Bologna-Land“ einen nationalen Q ualifi-
kationsrahmen zu entwickeln. In Deutschland wurde ein erster Ent-
wurf, für die drei H ochschulgrade Bachelor, Master und Doktorgrad, 
daraufhin v on einer Untergruppe der nationalen Bologna-AG erarbei-
tet und im N ov ember 20 0 4  v orgestellt. 

3.  In den H ochschulen und in den F akultäten- und F achbereichstagen – 
um die sehr allgemein gehaltenen F ormulierungen des Q ualifikati-
onsrahmen mit Bedeutung für die einzelnen F achgebiete zu erfüllen: 
Ein Q ualifikationsrahmen kann den H ochschulen helfen bei der Lehr-
planentwicklung, bei der F ormulierung v on Learning O utcomes und 
damit auch beim Ausfüllen des Diploma Supplement. 
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Beim deutschen Q ualifikationsrahmen für H ochschulgrade handelt es sich 
um ein kurzes und übersichtliches Dokument, das unter Berücksichtigung 
bereits bestehender europäischer und außereuropäischer Modelle erar-
beitet wurde. Z ugrunde gelegt wurden die Dublin Deskriptors der J oint 
Q uality  Initiativ e einerseits, die K ategorien des T uning-Proj ekts anderer-
seits. 
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Punkt 4 .2 des Diploma Supplement, mit der unscheinbaren Überschrift 
„Programme R eq uirements“, ist der zentrale Bestandteil des Dokuments, 
wenn es um die Aussagekraft hinsichtlich der K ompetenzen des j eweili-
gen Z eugnisinhabers geht. Eine Analy se bestehender Diploma Supple-
ment zeigt j edoch rasch, dass auch die am sorgfältigsten ausgefüllten 
Exemplare daran kranken, dass sie ganz unterschiedliche K ategorien und 
Bezugsebenen zur Beschreibung der K ompetenzen v erwenden. 

Es erscheint deshalb sinnv oll, sich die im Q ualifikationsrahmen enthalte-
nen Definitionen genauer anzusehen und die Beschreibungen unter 
Punkt 4 .2 entsprechend auszurichten, also über Wissen und Verstehen 
einerseits, über K önnen andererseits zu berichten. Das würde die Aus-
sagekraft und zugleich die Vergleichbarkeit v on Diploma Supplements 
nicht nur im nationalen K ontext, sondern auch im H inblick auf die ande-
ren Bologna-Länder, in denen ähnliche Entwicklungen stattfinden, er-
heblich erhöhen. 
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D r .  A s t r i d  S e b a s t i a n ,  T e c h n i s c h e  U n i v e r s i t ä t  B r a u n s c h w e i g  

 

K on z e p t i on  u n d  i n h a l t l i c h e  K on k r e t i s i e r u n g  d e s  D i p l om a  S u p p l e m e n t s  

 

Die Präsentation konzentriert sich auf zwei Bereiche: Z unächst möchte ich 
v on meinen Erfahrungen aus der Begutachtung der Diploma Supplement 
Label-Anträge 20 0 4  berichten und darlegen, wie der derzeitige Stand der 
Einführung des Diploma Supplements in Europa ist, welche Vorausset-
zungen die H ochschulen erfüllen müssen, um ein Diploma Supplement 
Label bei der Europäischen K ommmission beantragen zu können. 

Bei der Begutachtung der Diploma Supplement-Label Anträge ist sehr 
deutlich geworden, welche Probleme und Schwierigkeiten die H ochschu-
len bei der Erstellung der Diploma Supplements haben. Diese konkreten 
Schwierigkeiten möchte ich erläutern und Lösungsmöglichkeiten aufzei-
gen. 

S t a n d  d e r  E i n f ü h r u n g  d e s  D i p l om a  S u p p l e m e n t s  i n  E u r op a  

Im J ahr 20 0 4  wurden v on der Europäischen K ommission 28 so genannte 
„Diploma Supplement Labels“ v ergeben. Mit einem solchen Label wird 
dokumentiert, dass eine H ochschule alle v on der Europäischen K ommis-
sion festgelegten K riterien und Anforderungen an Inhalt, F ormat, und 
Vergabepraxis für Diploma Supplements erfüllt. Der Erhalt eines Diploma 
Supplement-Labels stellt ohne Z weifel ein Q ualitätsmerkmal für eine 
H ochschule dar. Studierende und potentielle Arbeitgeber können sich 
sicher sein, dass die Informationen, die sie erhalten, standardisiert sind 
und die v erliehenen Abschlüsse transparent und damit v ergleichbar be-
schrieben werden. 

Im J ahre 20 0 4  gingen 50 % der v erliehenen Diploma Supplement Labels 
an norwegische H ochschulen. Ein Grund hierfür ist sicherlich, dass in 
N orwegen alle H ochschulen per Gesetz dazu v erpflichtet sind, ein 
Diploma Supplement an alle Studierenden zu v ergeben. Interessant ist, 
dass trotzdem nicht alle norwegischen H ochschulen ein Diploma 
Supplement-Label beantragt haben, aber noch mehr, dass auch die nor-
wegischen H ochschulen, die einen Antrag gestellt haben, durchaus nicht 
in allen F ällen ein Diploma Supplement Label erhielten. 
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Woran liegt das: Viele Länder haben sich in ihren Vorschriften nicht an 
die Vorgaben der Europäischen K ommission gehalten. So sind die admi-
nistrativ en Anforderungen an das Diploma Supplement in v ielen Ländern 
sehr unterschiedlich. Auch die geforderte Z weisprachigkeit der Diploma 
Supplement wird auf nationaler Ebene oft nicht gefordert. Solche Abwei-
chungen tragen natürlich nicht dazu bei, die T ransparenz v on europäi-
schen Abschlüssen zu fördern und gefährden damit das Z iel des Bologna-
Prozesses. 

T ransparenz wird aber nicht nur durch die Einhaltung des v orgegebenen 
Diploma Supplement-F ormats gewährleistet. Auch die inhaltliche K on-
zeption der Diploma Supplements ist oft ungeeignet, um T ransparenz zu 
schaffen. 

Immer wieder scheitern Diploma Supplement-Label-Anträge an den 
Punkten 4 .2 und 4 .3, den „Programme R eq uirements“ und „Programme 
Details“. Aber alle unter Punkt 4  formulierten Anforderungen haben ihre 
T ücken und werden oft missv erstanden. 

Punkt 4  des Diploma Supplements bezieht sich auf „Information on the 
contents and results gained“. 

4 .1 „ M od e  of  S t u d y “  

erscheint zunächst unmissv erständlich, besonders, weil wir in der R e-
gel in Deutschland v on „full-time-students“ ausgehen und  Vollzeit-
Studiengänge anbieten. 

4 .2 „ P r og r a m m e  R e q u i r e m e n t s “  

wird regelmäßig missv erstanden. Die Anforderungen an den Punkt 4 .2 
haben sich seit 19 9 7/9 8, als das Pilotproj ekt zum Diploma Supplement 
begann, kontinuierlich weiterentwickelt. Inzwischen ist, nicht zuletzt 
durch den Einfluss des  „T uning-Proj ekts“ und der Entwicklung des Bo-
logna-Prozesses allgemein die O utput-O rientierung zum Standard ge-
worden. Das geht leider aus der Überschrift „Programme R eq uire-
ments“ nicht herv or. Die H ochschulen v erstehen die F ormulierung 
„Programme R eq uirements“ häufig als Aufforderung, die Studienord-
nung abzuschreiben oder andere Input-Beschreibungen aufzulisten. 
Solche Beschreibungen sind sicher formal richtig, tragen aber wenig 
dazu bei, das Z iel zu erreichen, dem das Diploma Supplement dienen 
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soll: Es soll einem potentiellen Arbeitgeber oder Personalchef erläu-
tern, was der Absolv ent oder die Absolv entin einer H ochschule/eines 
Studiengangs K AN N , nicht was er oder sie im Laufe des Studiums ge-
macht hat oder welche Lehrv eranstaltungen ihr/ihm angeboten wor-
den sind. Eine ausschließlich Input-orientierte Beschreibung kann so-
gar kontraproduktiv  wirken, weil sie die Einstellenden mit noch mehr 
Papier konfrontiert, ohne eine echte Z usatzinformation zu v ermitteln.  

Sehr v iel besser und aufschlussreicher für diej enigen, die sich mit dem 
Diploma Supplement auseinandersetzen, ist es, die K enntnisse, F ähig-
keiten und F ertigkeiten der Absolv entinnen und Absolv enten v orzu-
stellen. Darunter kann sich die „Person auf der anderen Seite des 
Schreibtisches“ etwas v orstellen, hierdurch hat sie einen echten Infor-
mationszuwachs.  

4 .3 „ P r og r a m m e  D e t a i l s “  

meine Erfahrung aus der Begutachtung der Diploma Supplement 
Label-Anträge hat gezeigt, dass der Punkt 4 .2 sehr oft v on den H och-
schulen missv erstanden wurde. Das ist schlimm genug.  

Aber: Der Punkt 4 .3 „Programme Details“ war noch v iel öfter ein 
knock-out-K riterium, weil er in sehr v ielen v on den H ochschulen aus-
gestellten Diploma Supplements einfach fehlte.  

Warum nun scheint es so schwierig zu sein, die Einzelheiten eines Stu-
dienprogramms an dieser Stelle korrekt aufzulisten? Es ist so schwie-
rig, weil an sehr v ielen H ochschulen die Voraussetzungen dafür ein-
fach fehlen. F ür die Erstellung des Punkts 4 .3 im Diploma Supplement 
ist es nötig, dass die H ochschulen ihren Studierenden „T ranscripts of 
R ecords“ erstellen, also Auflistungen aller erbrachten Studienleistun-
gen mit Angabe der erworbenen credits und N oten, und das in engli-
scher und deutscher Sprache. 

Das ist bei v ielen H ochschulen in Deutschland noch schwierig, denn 
eine notwendige Voraussetzung dafür wäre j a, dass ein komplett zwei-
sprachiges Vorlesungsv erzeichnis existiert. 
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4 .4  „ G r a d i n g  S c h e m e “  

Z um Abschluss noch ein Ausblick auf die N oten, die im Diploma 
Supplement angegeben werden sollen. Gefordert ist eine Beschrei-
bung des nationalen N otensy stems, also in Deutschland 1 bis 6 , ge-
gebenenfalls auch mit Dezimalstellen, und auf j eden F all v ersehen mit 
den Deskriptoren (sehr gut ... ungenügend). 

Viel aufschlussreicher, gerade für potentielle Arbeitgeber, wäre es, 
dazu eine statistische Verteilung der N oten anzugeben, zum Beispiel in 
F orm eines N otenspiegels. Damit würde sehr v iel transparenter, wo 
die einzelne Absolv entin/der einzelne Absolv ent im Vergleich zu an-
deren Studierenden einzuordnen ist.  

Am besten wäre es, die ECT S-N oten anzugeben. ECT S-N oten sind im 
eigentlichen Sinne keine N oten, sondern R ankings: Die besten 10 % 
der Studierenden erhalten ein A, die nächsten 25% ein B usw. 
Deskriptoren sind bei ECT S-N oten abgeschafft worden, weil sie sich 
mit den national üblichen und etablierten Deskriptoren überschnitten 
haben. Die Einführung v on ECT S-N oten gewährleistet zusätzlich zur 
nationalen N ote eine obj ektiv e Vergleichbarkeit der Q ualität der Leis-
tung v on Studierenden. F ür die Einführung v on ECT S-N oten müssen 
aber einige Voraussetzungen erfüllt werden. Die statistische Grund-
lage muss v orhanden sein, die Größe der K ohorten muss ausreichend 
sein, und die H ochschule muss eine Entscheidung darüber treffen, wie 
sie die K ohorten definiert (pro Lehrv eranstaltung, Modul, F ach etc.). 
Dafür gibt es keine Vorschriften, die Vorgehensweise sollte aber hoch-
schulweit einheitlich sein. 

E i n  k u r z e s  F a z i t  z u m  S c h l u s s :   

Punkt 4 .2 des Diploma Supplements ist wichtig, um dem potentiellen Ar-
beitgeber deutlich zu machen, was unsere Absolv entin/unser Absolv ent 
K AN N , 

Punkt 4 .3 erläutert was sie/er im Studium GEMACH T  H AT , 

Punkt 4 .4  zeigt, wie die Leistungen der Absolv entin/des Absolv enten im 
Studium q ualitativ , bezogen auf eine Vergleichsgruppe, einzuordnen sind.  
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Ich persönlich halte das Diploma Supplement, wenn es nach den hier 
v orgestellten K riterien erarbeitet wird, für ein sehr sinnv olles Instrument, 
das unseren Absolv enten mit Sicherheit Vorteile auf einem internationa-
len Arbeitsmarkt v erschafft. 

Wenn wir das Diploma Supplement aber als notwendiges Übel betrach-
ten, in das wir so wenig Arbeit und so wenig konzeptionelle Überlegun-
gen wie möglich inv estieren, ist es ein Stück Papier mehr, für das wir uns 
die Arbeit eigentlich sparen könnten. 

 

 

F o l i e  1  

 



 90  F o r u m  1

 

F o l i e  2  

 

 

F o l i e  3  
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F o l i e  4  

 

 

F o l i e  5  
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F o l i e  6  

 

 

 

F o l i e  7  
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F o l i e  8  

 

 

F o l i e  9  
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F o l i e  1 0  
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P r o f .  V o l k e r  G e h m l i c h ,  F a c h h o c h s c h u l e  O s n a b r ü c k  

 

K on z e p t i on  u n d  i n h a l t l i c h e  K on k r e t i s i e r u n g  d e s  D i p l om a  S u p p l e m e n t  

 

E i n f ü h r u n g  

Das Diploma Supplement gliedert sich in acht T eilbereiche, die in der fol-
genden Abbildung dargestellt sind. Wichtig ist, dass diese Struktur für 
alle Bologna-Mitgliedstaaten v erbindlich ist. Durch diese Standardisie-
rung erfolgt eine O rientierung, egal, in welcher Sprache das Dokument 
v erfasst ist. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
D i e  S t r u k t u r e l e m e n t e  1-3 

Im ersten T eil ist der N ame des Q ualifikationsinhabers einzutragen, im 
zweiten T eil die Q ualifikation selbst.  
Der dritte T eil erklärt das N iv eau der angegebenen Q ualifikation. Als O ri-
entierungsrahmen dient das Q ualifikationsrahmenwerk, in dem in allge-
meiner F orm anhand v on transparenten K riterien das Wissen und K önnen 
des Graduierten auf unterschiedlichen N iv eaustufen beschrieben wird 
(31). Entsprechend der O rientierung auf die Lernergebnisse sind damit 
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die K ompetenzen des Lernenden erläutert, über die der Lernende min-
destens auf dieser Stufe v erfügt. Deutlich wird zum Beispiel, ob zum Er-
reichen dieses N iv eaus auch das Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit 
erforderlich ist.  

Weiterhin ist die R egelstudienzeit einzutragen, d.h. für einen Bache-
lorstudiengang zum Beispiel 3 oder 4  bzw. in Deutschland auch 3,5 
J ahre. Die indiv iduelle Studienzeit bleibt an dieser Stelle unberücksichtigt.  
Entsprechend ist die v orgesehene Z eit in Credits auszudrücken, 180 , 210  
bzw. 24 0  Credits (3.2). 

Z um dritten T eil gehört auch die Darlegung der Z ugangsv oraussetzungen 
für das Studienprogramm. Auf die Person bezogen könnten alternativ e 
Bildungswege, die durch einen Prozess „accreditation of prior learning“ 
als Ä q uiv alenz angesehen wurden, genannt werden. Diese Anerkennung 
anderer Lernformen könnte auch auf K ompetenzen ausgedehnt werden, 
die im Ausland oder durch nicht-formales und informelles Lernen erwor-
ben wurden. Insofern können Erfahrungen aus dem Berufsleben einbezo-
gen werden (accrediation of prior and / or experimental learning). In der 
Bundesrepublik bestehen diese Möglichkeiten - zumindest in einigen 
Bundesländern -, wobei die Ä q uiv alenz in der R egel durch eine Prüfung 
(Eignungsprüfung) oder durch andere Q ualifikationen (Meister) nachge-
wiesen werden muss. 

Auf der Ebene des Lernenden kann das dazu führen, dass nicht nur die 
Z ulassungsv oraussetzungen auf anderen Wegen erreicht wurden, son-
dern Module des Studienprogramms bereits als „erfolgreich bestanden“ 
dokumentiert werden.   
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3 Niveau
d er  Q ual if i-
k at io n

33 Zulassungsvoraussetzungen
Abitur oder ausländisches Äquivalent –
Accreditation of  p rior l earning

32  R egelstud i enzei t
3  J ahre V ollz eitstudium  /  1 8 0  E C T S  
credits

31  N i veau
G raduiert /  erster beruf squalif iz ierender
Abschluss m it Abschlussarbeit ( vg l.  8  /  
Q R W  - ou tcom e)

 
S t r u k t u r e l e m e n t  4  

Z unächst wird festgehalten, ob es sich um ein Voll- oder T eilzeitstudium 
handelt, das im Diploma Supplement abgebildet ist. Weitere Unterarten, 
z.B. gekennzeichnet durch die F orm des Lernens – F ernstudium oder 
F ernstudium mit Präsenzphasen – v erbessern die Informationen zu dem 
Abschluss (4 .1). 

Der Unterpunkt 4 .2 gibt Auskunft über das Studium des Q ualifikationsin-
habers im Detail. Welche Module waren Pflicht- bzw. Wahlpflicht- oder 
Wahlmodule. Wie war die Prüfungsstruktur;  war eine Abschlussarbeit 
erforderlich;  welches waren die Mindestanforderungen? N ach heutigem 
Verständnis sollten besonders die Lernergebnisse im Einzelnen aufgeführt 
werden, die der Inhaber der Urkunde durch das erfolgreiche Studieren 
"seiner" Module erreicht hat. Diese Lernergebnisse können aus dem nati-
onalen und europäischen Q ualifikationsrahmen abgeleitet werden, da in 
dem R ahmen die Lernergebnisse nach K ompetenzen gegliedert sind und 
unterschiedliche Q ualifikationsstufen beschreiben. Beispielhaft könnte 
das wie folgt aussehen: 

Ausgehend v on einer Beschreibung des Wissens und K önnens auf den 
Stufen 1-3 für einen Bachelorstudiengang, werden die allgemeinen Be-
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schreibungen auf ein Lernprogramm bzw. Modul „herunter gebrochen“. 
In den beiden Schaubildern erfolgt dies auszugsweise sowohl für die 
Wissensv erbreiterung als auch für die Wissenserschließung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Legende: WVb =  Wissensv erbreiterung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

10

Lernergebnisse und Niveaustufen - 3-jäh riger B ac h el o rstudiengang
Wissen und K önnen - M o dul … … … …

Strategische Marketingplanung
-u n t e r n e h m e n s w e i t e  s t r a t e g i s c h e  
P l a n u n g  e r k l är e n  u n d  d i e  
w e s e n t l i c h e n  S c h r i t t e  z u r  E r s t e l l u n g  
d a r l e g e n
- d i e A b l e i t u n g  v o n  M i s s i o n  
S t a t e m e n t s  u n d  Z i e l e n  d u r c h f üh r e n

E uro päische I ntegratio n
-d i e u n t e r s c h i e d l i c h e n  M e c h a n i s m u s  
e r k e n n e n  u n d  e r k l är e n ,  d i e  i n  e i n e r  
G e s e l l s c h a f t  e n t s c h e i d e n ,  w a s ,  w i e  
u n d  f ür  w e n  p r o d u z i e r t  w i r d
Managem entinstrum ente
-d i e E l e m e n t e  d e s  s t r a t e g i s c h e n  

U nternehm en im  Markt
-d i e w e s e n t l i c h e n  p r i m är e n  u n d  
s e k u n d är e n  u n t e r n e h m e r i s c h e r  
A k t i v i t ät e n  z u  v e r s t e h e n
-d a s U n t e r n e h m e n  i m  
G e s a m t z u s a m m e n h a n g  m i t  d e m  
U m f e l d  z u  b e s c h r e i b e n

Beispiel

e i n  g r u n d s ät z l i c h e s  W i s s e n  u n d  
V e r s t e h e n  d e r  F o r s c h u n g  u n d  
v e r g l e i c h b a r e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  
P r o z e s s e

b e g r e n z t e s  W i s s e n  u n d  V e r s t e h e n  v o n  
e i n i g e n  a k t u e l l e n  T h e m e n  u n d  
S p e z i a l b e r e i c h e n

e i n  B e w u s s t s e i n  üb e r  d i e  s i c h  
e n t w i c k e l n d e  u n d  d y n a m i s c h e  A r t  
d e s  W i s s e n s  u n d  V e r s t e h e n s  

e i n  k r i t i s c h e s  V e r s t än d n i s  e i n e r  
A u s w a h l  d e r  w i c h t i g s t e n  T h e o r i e n ,  
P r i n z i p i e n ,  K o n z e p t e n  u n d  
T e r m i n o l o g i e

V e r s t e h e n  e i n e r  b e g r e n z t e n  A n z a h l  
v o n  K e r n t h e o r i e n ,  P r i n z i p i e n  u n d  
K o n z e p t e n

W i s s e n ,  d a s  i n  d e n  w e s e n t l i c h e n  
T h e o r i e n ,  K o n z e p t e n  u n d  
P r i n z i p i e n  e i n g e b e t t e t  i s t

e i n e s  b r e i t e n  u n d  i n t e g r i e r t e n  
W i s s e n s  u n d  V e r s t e h e n s  d e s  
U m f a n g s ,  d e r  H a u p t g e b i e t e  u n d  d e r  
G r e n z e n  e i n e s  L e r n g e b i e t s  /  e i n e r  
D i s z i p l i n  

e i n e s  b r e i t e n  W i s s e n s  üb e r  d e n  
U m f a n g ,  d i e  W e s e n s m e r k m a l e  u n d  d i e  
w e s e n t l i c h e n  G e b i e t e  d e s  L e r n g e b i e t s  
/  d e r  D i s z i p l i n

e i n e r  b r e i t e n  G r u n d l a g e  d e s  
L e r n g e b i e t s  /  d e r  D i s z i p l i n  i m  
a l l g e m e i n e n

Grund-
sät z l i c h

W
V b

D i e  F äh i g k e i t  z u  b e l e g e n  u n d  /  o d e r  a r b e i t e n  m i t / a u f

N i v e a ust uf e  3
D e sk ri p t o r

N i v e a ust uf e  2
D e sk ri p t o r

N i v e a ust uf e  1
D e sk ri p t o r

W i sse n und 
V e rst e h e n
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13

W
iss

en
 un

d V
ers

teh
en

 
W
iss

en
sv
erb

rei
ter

un
g

Die Fähigkeit zu belegen und / oder arbeiten mit/auf

ein Bewusstsein über 
d ie sic h  entwic k el nd e
und  d y na m isc h e 
A rt d es W issens
und  V ersteh ens 

einer breiten 
G rund l a g e d es 
L erng ebiets /  d er 
D isz ip l in im  
a l l g em einen 

W issen,  d a s in 
d en wesentl ic h en 
T h eo rien,  
K o nz ep ten und  
P rinz ip ien 
eing ebettet ist

Level 1

Rechnungswesen:

-d ie R o l l e d es R W  a l s T eil  
d es I nf o rm a tio nsm a na g em ents 

in einer O rg a nisa tio n 
besc h reiben und  erk l ä ren…  

WE G r u n d - 
s ä t z- 
l i c h  

Instrumentell -  IC T  und  numeri sc h e F ä h i g k ei ten /  F erti g k ei ten  
D e r  S t u d i e r e nd e  h a t  d i e  F ä h i g k e i t ,  e i ne  b r e i t e  P a l e t t e  v o n S t a nd a r d - u nd  e i ni g e n F o r t g e s c h r i t -
t e nf ä h i g k e i t e n u nd  –f e r t i g k e i t e n z u  b e nu t z e n,  d i e  m i t  d e m  L e r ng e b i e t  v e r b u nd e n w e r d e n,  z . B .  
u m  

    e i ne  V i e l z a h l  v o n D a t e n u nd  
I nf o r m a t i o ne n z u  b e a r b e i t e n u nd  
z u  e r h a l t e n 

e i ne  A nz a h l  v o n 
S t a nd a r d a nw e nd u ng e n a u f  
P r o z e s s e  a nw e nd e n u nd  
E r g e b ni s s e  e r z i e l e n  

e i ne  A nz a h l  v o n I T -
A nw e nd u ng e n z u  nu t z e n,  
u m  d i e  A r b e i t  z u  
u nt e r s t ü t z e n u nd  z u  
v e r b e s s e r n 

    e i ne  P a l e t t e  nu m e -r i s c h e r  u nd  
g r a p h i s c h e r  F ä h i g -k e i t e n/  
F e r t i g k e i t e n i n K o m b i na t i o n z u  
nu t z e n 

    

    nu m e r i s c h e  u nd  g r a p h i s c h e  
D a t e n z u  nu t z e n,  u m  F o r t s c h r i t t  
u nd  e r r e i c h t e  Z i e l e  z u  m e s s e n 

nu m e r i s c h e  u nd  g r a -p h i s c h e  
D a t e n z u  nu t z e n u nd  z u  
e v a l u i e r e n,  u m  F o r t s c h r i t t  z u  
m e s s e n u nd  u m  Z i e l e  z u  
e r r e i c h e n 

N u m e r i s c h e  u nd  g r a -
p h i s c h e  D a t e n z u  i nt e r -
p r e t i e r e n,  z u  nu t z e n u nd  z u  
e v a l u i e r e n,  u m  Z i e l e  z u  
e r r e i c h e n 

  Termi-
n o l o -g ie 

nu t z e n,  p r ä s e nt i e r e n,  f o r m u l i e r e n,  d a r s t e l l e n,  B e i s p i e l e  d a r l e g e n,  B e i s p i e l e  e r a r b e i t e n,  
e r s t e l l e n,  b e r e c h ne n,  s t a t i s t i s c h  a u f b e r e i t e n,  D a t e n s a m m e l n,  b e w e r t e n,  o r d ne n,  g r a p h i s c h  
d a r s t e l l e n,  k o m p i l i e r e n,  z u s a m m e nf ü g e n,  z u s a m m e nf a s s e n,  d i a g no s t i z i e r e n,  k a t e g o r i s i e r e n,  
V o r s c h l ä g e  m a c h e n,  H y p o t h e s e n e r a r b e i t e n,  v e r i f i z i e r e n,  f a l s i f i z i e r e n,  …   

  B ei-
s p iel  

Unternehmen im Markt 
-I ns t r u m e nt e  z u r  P r o -g no s e  d e r  
U m w e l t e nt -w i c k l u ng  z u  
v e r s t e h e nu nd  i n e i nf a c h e n 
B e i s p i e l e n a nz u w e nd e n 
R ec hnu ng s -w es en 
-J a h r e s a b s c h l ü s s e  u nd  G + V -
R e c h nu ng  e r s t e l l e n  

 E u ro p ä is c he I nteg ratio n 
-O p p o r t u ni t ä t s k o s t e n 
e r m i t t e l n 
Manag ementins tru mente 
-e i ne  P E S T E L - u nd  S W O T -
A na l y s e  d u r c h f ü h r e n 

S trateg is c he 
Marketing p l anu ng  
-e i ne n M a r k e t i ng p l a n i n 
U m r i s s e n e r s t e l l e n 

Legende: WE =  Wissenserschließung 

F ür das Lerngebiet R echnungswesen könnte das auf der N iv eaustufe 1 
auszugsweise wie folgt abgebildet werden: 
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Zu „standardisieren“
• Begriffe zum Beschreiben
– Wissen aneignen:

• definieren, beschreiben, identifizieren, bezeichnen, 
a u fl isten, u m schreiben, w iederg eben, sich erinnern, 
a u sw ähl en, k o nsta tieren, p räsentieren, ex tra hieren, 
o rg a nisieren, erzähl en, beschreiben, erk ennen, m essen, 
u nterstreichen, w iederho l en, beziehen, 
zu sa m m enbring en. . .

– Wissen v er st eh en:
• interp retieren, schätzen, rechtfertig en, u m w a ndel n, 
erk l ären, v erteidig en, u nterscheiden, g enera l isieren, 
B eisp iel e g eben, v o ra u ssa g en, zu sa m m enfa ssen, 
disk u tieren, p räsentieren, a u sw ähl en, fo rm u l ieren, 
k a teg o risieren, v erg l eichen…

Bei der Beschreibung der Lernergebnisse scheint es zweckmäßig zu sein, 
über eine gewisse Standardisierung der Begriffe nachzudenken. Um Miss-
v erständnisse zu v ermeiden, könnten bestimmte Verben als Alternativ en 
zur Auswahl v orgelegt werden, wie dies im F olgenden für die K ompeten-
zen des Wissens als Vorstellung dargelegt wird: 

Auch die Erklärung der Programmziele (Profil) gehört als Unterpunkt zum 
T eil 4 . Details können aus der Lernv ereinbarung entnommen werden, die 
mit dem Lernenden abgeschlossen worden ist, und der Datenabschrift, 
die die indiv iduell erzielten Leistungen, ausgedrückt durch Credits und 
N oten, dokumentiert (4 .3). 

Im Punkt 4 .4  soll das N otensy stem dargelegt werden, nach dem die 
lokale N ote v ergeben wurde. Dies ist normalerweise in der 
Prüfungsordnung - im allgemeinen T eil - oder in der Prüfungsordnung 
des Studienprogramms abgebildet. H inzu ist der ECT S-Grade (die "ECT S-
N ote") anzugeben. Dieser Grade drückt die Position der v on dem 
Lernenden erreichten N ote in R elation zu den N oten einer K ohorte aus, 
die als R eferenzgruppe für das einzelne Modul über – j e nach ty pischer 
Anzahl einzelner Studiengruppen – einen Z eitraum v on 3-5 Semestern 
erhoben worden sind. Die Verteilung der N oten dieser R eferenzgruppe 
ermöglicht nach der Gaußschen N ormalv erteilung herauszufinden, ob die 



 D o k u m e n t a t i o n  u n d  E r g e b n i s s e  d e r  T a g u n g s r e i h e  10 1

v on dem Inhaber der Urkunde in dem Modul erreichte N ote zu den 10 % 
besten oder zu einer anderen Gruppe gehört. Dabei ist zu unterscheiden 
zwischen den erfolgreich und den nicht erfolgreich Lernenden. Die 
Prozentzahlen gehen v on den erfolgreich Lernenden als Basis =  10 0 % 
aus. Im einzelnen sind folgende ECT S-Grades v orgesehen: 

 

Leistungsbewertung / 
R a nk ing

Der erf o l g rei c h
L ern en d en

• D i e  b e s t e n  1 0 %
• D i e  f o l g e n d e n  2 5 %
• D i e  f o l g e n d e n  3 0 %
• D i e  f o l g e n d e n  2 5 %
• D i e  f o l g e n d e n  1 0 %

• ECT S -G ra d e

• A
• B
• C
• D
• E

Leistungsbewertung / 
R a nk ing

• Der n i c h t  erf o l g rei c h  
L ern en d en

• E s  m ü s s e n  
e r f o l g r e i c h e  
N a c h b e s s e r u n g e n  
g e m a c h t  w e r d e n ,  u m  
e i n  „ b e s t a n d e n “  z u  
e r r e i c h e n “

• W e s e n t l i c h e  
N a c h b e s s e r u n g e n  
s i n d  e r f o r d e r l i c h

• G ra d e

• FX

• F
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4 Inhalte 4 Inhalte 
u nd  u nd  
er z i elteer z i elte
E r g eb ni s s eE r g eb ni s s e

4 5  G esa m tno te
Lokale Note (mit Klassifikation „mit Auszeichnung“ o. ä . )  p lus 
E C T S -G r ad e - B as i s

4 4  N o tensy stem
Lokale Note p lu s  E C T S -G r ad e (b eachte E C T S  Key  F eatur es)

4 3  E inzel heiten des S tu dienp ro g ra m m s
V gl.  S tud ienab schr iften und  Ab schlusszeugnis – M od u le u n d  
Noten ,  T r an s c r i p t of  R ec or d s  ( S tu d i en -/ D aten ab s c h r i f t)

4 2  S tu dienp ro g ra m m a nfo rderu ng en
P flicht- /  W ahlp flicht- /  W ahlmod ule
P r ü fungsstr uktur  /  Ab schlussar b eit /  M ind estanfor d er ungen /  
Ler n er g eb n i s s e /  S tu d i en p r og r am m z i ele ( P r of i l) ,  
Ler n v er ei n b ar u n g

4 1  S tu diena rt
V ollzeit – od er …

Im Überblick stellt sich der T eil 4  des Diploma Supplement wie folgt dar. 
Es ist der schwierigste T eil des Supplements, da er sehr indiv iduell v er-
fasst sein muss und in der T at die v on dem Lernenden erworbenen K om-
petenzen abbildet.  

 
S t r u k t u r e l e m e n t  5  

T eil 5 des Diploma Supplement gibt Ausdruck darüber, wozu die erzielte 
Lernstufe berechtigt. K ann der Inhaber sich damit prinzipiell um die Z u-
lassung zu einem Masterstudium bewerben? Ist es möglich, auf dieser 
Basis ein Promotionsstudium aufnehmen zu können? Ausgedrückt wird 
hier die Berechtigung, nicht ein Anspruch auf ein weiteres Studium an 
einer bestimmten H ochschule. Die H ochschulen selbst steuern über ihre 
H ochschulzulassungen die Profile v on Lernenden, die sie glauben zu be-
nötigen, um definierte K ompetenzen am Ende eines weiterführenden 
Studienprogramms auch erreichen zu können (5.1).  

Der Unterpunkt 5.2 informiert darüber, welche Berufsbezeichnung der 
Inhaber der Urkunde berechtigt führen und auf welchem beruflichen Ge-
biet er entsprechend aktiv  werden kann. 
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5  F u n kti on
d er  
Q u ali f i kati on

52 Beruflicher Status
D e r  I n h a b e r  d i e s e s  B a c h e l o r g r a d e s k a n n  d i e  
g e s c h ü t z t e  B e r u f s b e z e i c h n u n g  „ I n g e n i e u r “  
f ü h r e n  u n d  a u f  d i e s e m  G e b i e t  b e r u f l i c h  t ä t i g  
w e r d e n

51  Z ug an g sb erechtig un g  z u 
w eiterfü hren d en  Stud ien
z . B .  Q u a l i f i z i e r t  f ü r  e i n e  B e w e r b u n g  z u r  
Z u l a s s u n g  z u m  M a s t e r s t u d i u m ,  u . U .  a u c h  z u m  
P r o m o t i o n s s t u d i u m

 

S t r u k t u r e l e m e n t  6  

Der T eil 6  ermöglicht Angaben über K ompetenzen einzutragen, die der 
Inhaber des Diploma Supplement indiv iduell erworben hat, wobei zur Z eit 
im wesentlichen nur die Aktiv itäten gelistet sind, die ausgeführt wurden, 
z.B. Mitarbeit als studentisches Mitglied in Gremien. H ier sollte allerdings 
immer überprüft werden, inwieweit der Inhaber des Diploma Supplement 
auch ein Interesse hat, dass diese K ompetenzen abgebildet werden.  

Dies dürfte weniger bei Angaben zu Auslandsstudien (H ochschul- bzw. 
Praxissemester) oder auch der T eilnahme an Sommeruniv ersitäten der F all 
sein. F ür diese Aktiv itäten können wiederum v iel detaillierter die Lern-
Ergebnisse aufgelistet werden, die der Lernende durch diese Aktiv itäten 
erworben hat (6 .1). 

Wichtig ist der H inweis, wo weitere Informationen über die Inhalte der 
Urkunde abgerufen werden können.  

 



 10 4 F o r u m  1

6  E rgänzende
I nformationen

62 Weitere Informationsquellen
Website
Z u stä n d ig e S tel l en

61  S onstig e A ng ab en
A k tiv itä ten  in  G r em ien
S tu d en tisc h e O r g a n isa tio n en
S tu d en tisc h e A k tiv itä ten
P er sö n l ic h e A u sz eic h n u n g en
A u sl a n d sstu d ien
P r a k tik a
S o m m er u n iv er sitä ten
O r g a n isa tio n  v o n  V er a n sta l tu n g en

 
S t r u k t u r e l e m e n t e  7  u n d  8  

Das Strukturelement 7 weist die H ochschule aus, die die v orgelegte Ur-
kunde ausgegeben hat, und zwar durch das offizielle Siegel. Das Aus-
stellungsdatum, die Unterschrift und der N ame der ausstellenden Person 
sowie deren amtliche F unktion beurkunden den Sachv erhalt, der auf der 
Urkunde angegeben ist. 

Es ist v orstellbar, dass zusätzlich ein Verweis auf die Stelle gegeben wird, 
die die Akkreditierung des Programms v orgenommen hat.  

Im T eil 8 wird das nationale Bildungssy stem abgebildet. Diese Beschrei-
bung wird v on einer nationalen Stelle für alle H ochschulen zur Verfügung 
gestellt, damit die Einheitlichkeit der Angaben gewährt ist. Diese Auf-
gabe erfüllt in Deutschland die H ochschulrektorenkonferenz. Diese Anga-
ben bilden den Abschluss des Diploma Supplement, des Z usatzes zur Be-
schreibung der akademischen Leistungen des Inhabers der Urkunde.  
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M a g r e t  S c h e r m u t z k i ,  F a c h h oc h s c h u l e  A a c h e n  

 

Das Diploma Supplement an der F H  Aachen  
 
Das Diploma Supplement (DS) ist v or allem ein Instrument, das der 
T ransparenz dient. T ransparenz ist einer der wesentlichen Aspekte des 
Bolognaprozesses, um so v ergleichbare und v erständliche Abschlüsse zu 
schaffen. Das Diploma Supplement soll nicht nur die Mobilität der Absol-
v enten eines Studienprogramms fördern, sondern auch den Arbeitgebern 
und H ochschulen Z usatzinformationen liefern. Vor allem aber ist es eine 
indiv iduelle Dokumentation der erworbenen Q ualifikationen und K om-
petenzen.  

K ompetenzen stellen als „Can do Statements“ die Arbeitsmarktfähigkeit 
der Absolv enten eines Studienprogramms dar. Arbeitsmarktfähigkeit ist 
die F ähigkeit eines Absolv enten, sich sowohl zu Z eiten des Abschlusses 
als auch später in das Berufsleben zu integrieren. Das Diploma Supple-
ment soll in erster Linie Profile und Q ualifikationen nachv ollziehbar do-
kumentieren. Es sollte dav on ausgegangen werden, dass das Diploma 
Supplement keine Ä q uiv alenzbescheinigung ist. Es ist v ielmehr eine Be-
scheinigung über die K ompetenzen, die ein Absolv ent in einem be-
stimmten Studiengang erworben hat, wobei die Abgrenzung eines Stu-
diengangs im Vergleich zu konkurrierenden Studienangeboten unerläss-
lich ist. 

O ftmals wird das Diploma Supplement als englische Übersetzung des 
Z eugnisses v erstanden. Es handelt sich aber um eine ergänzende Infor-
mation zum Z eugnis und anderen offiziellen Dokumenten wie Diplomur-
kunde und N otenspiegel. Es hat keinen eigenständigen rechtlichen Sta-
tus. 

Die H ochschulen benötigen die Informationen zur Einschätzung, ob der 
Studienbewerber zum Weiterstudium geeignet ist, (im In- und Ausland).  
Arbeitgebern dient die Informationen zur besseren Einschätzung des Be-
werbers/der Bewerberin, ob er/sie für eine T ätigkeit im Unternehmen ge-
eignet ist. 

Betrachtet man die Struktur des Diploma Supplements, so gibt es feste 
Angaben, wie die Beschreibung des nationalen Studiensy stems (Punkt 8), 
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Status und Daten der H ochschule (Punkt 2) sowie Art und Ebene der Ab-
schlüsse (Punkt 3). Ebenso finden wir Informationen aus dem Wahl-
pflichtbereich, detaillierte Informationen über das Studienprogramm 
(Punkt 4 ) und über die Z ugangsv oraussetzungen (Punkt 3.3). H inzu kom-
men die persönlichen Angaben der Studierenden (Punkt 1). 

An der F achhochschule Aachen wurde und wird das Diploma Supplement 
wie folgt eingeführt: 

Durch die T eilnahme an den Bund-/Länderkonferenzproj ekten zur Modu-
larisierung und Einführung v on Leistungspunktesy stemen an deutschen 
H ochschulen waren wir in der glücklichen Lage, eine K oordinierungsstelle 
für ECT S/Modularisierung einzurichten. Im R ahmen der Modularisierung 
wurde zunächst das Studienangebot komplett mit einer Modulgröße v on 
10  ECT S (zwischenzeitlich auch 5 ECT S) umgestellt. 

Von der K oordinierungsstelle ECT S wurde zunächst der im R ahmen des 
BLK -Proj ektes entwickelte Modulbogen in deutscher und in englischer 
Sprache mit Erläuterungen den Lehrenden zur Verfügung gestellt. H äufig 
zu übersetzende Wörter stehen über die Datenbank zur Verfügung. In den 
Modulbeschreibungen wird insbesondere auf eine lernorientierte Be-
schreibung auf der Basis v on K ompetenzen geachtet. Als H andreichung 
hat die K oordinierungsstelle zur Beschreibung der Module und der Lev el 
Verben in deutscher und in englischer Sprache allen Lehrenden zur Ver-
fügung gestellt, die fortlaufend erweitert werden. 

Um Modularisierung/ECT S auch in den F achbereichen zu implementieren, 
wurden zunächst für j eden F achbereich F achbereichskoordinatoren für 
ECT S ernannt, zu deren Aufgaben die K oordination der Modulbeschrei-
bungen in deutscher und in englischer Sprache, die K oordination der 
Vergabe der ECT S-Punkte und die O rganisation der Ausstellung des 
Diploma Supplement unter Einbeziehung der Prüfungsämter gehört. Die 
F achbereichskoordinatoren sind ebenfalls v erantwortlich für die Erstel-
lung v on Moduldatenbanken, wobei sie Unterstützung v on der DV erhal-
ten. Unter K oordination der DV Z entrale wurde die Übersetzung und Ein-
gabe v on den Lehrenden übernommen. Im R ahmen der Z ielv ereinbarun-
gen mit den F achbereichen wurden Mittel für die Einführung v on ECT S, 
Übersetzungsarbeiten und Diploma Supplement zur Verfügung gestellt. 
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Von der K oordinierungsstelle ECT S/Modularisierung wurde ein Entwurf 
eines Diploma Supplements erstellt, auf Basis des H R K  Beispiels. Dieser 
Entwurf wurde an die F H  Aachen angepasst und die Einführung einer 
deutschen F assung wurde per R ektoratsentscheid beschlossen. 

An allen F achbereichen wurde einheitlich in Prüfungssekretariaten 
H IS/PO S als Prüfungsv erwaltungssy stem eingeführt. Die dezentrale 
Struktur der Prüfungsämter wurde an der F achhochschule Aachen beibe-
halten. H ierdurch ergaben sich einige Schwierigkeiten, da das Personal, 
insbesondere wegen Sprachproblemen, aber auch wegen Problemen mit 
der Anwendung der Computer und der erforderlichen erstmaligen zusätz-
lichen Eingabe der Prüfungsdaten der Studierenden oft überfordert war.  

Über H IS/PO S kann das Diploma Supplement als Worddatei mit allen er-
forderlichen Inhalten, wie zum Beispiel den Prüfungsordnungen, der Be-
schreibung des deutschen H ochschulsy stems etc, aber auch den 
„T ranscripts of R ecords“ ausgestellt werden. Sehr wichtig und auch auf-
wendig war das Abbilden der Prüfungsordnungen in H IS/PO S. Dies war 
und ist sehr arbeitsintensiv , soll aber die Möglichkeit schaffen, über die 
Matrikelnummer ein Diploma Supplement auszustellen. Um dieses Z iel zu 
erreichen, ist eine Menge Vorarbeit erforderlich. Wichtig ist zunächst die 
K lärung der F ragen nach der Z uständigkeit, der Umsetzung und der F i-
nanzierung. 

So ist die F achhochschule dabei, nunmehr ein einheitliches N ummern-
sy stem für die Module einzuführen. Z unächst waren an v erschiedenen 
F achbereichen unterschiedliche N ummern für die Modulbeschreibungen 
und für die Prüfungsv erwaltung v erwandt worden.  

Die Einführung v on Diploma Supplement und ECT S wurde auch für das 
J ahr 20 0 5 in die Z ielv ereinbarungen mit den F achbereichen aufgenom-
men. Ab 20 0 5 gilt, dass für j eden/j ede Absolv enten/Absolv entin ein 
Diploma Supplements ausgestellt wird – zunächst auf Antrag. 

An der F achhochschule Aachen sind wir in folgenden Schritten weiter 
v orgegangen: 

Da eine Menge zusätzlicher Arbeiten, sowohl auf die Lehrenden, als ins-
besondere auch auf die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Prüfungs-
sekretariate zukam, hat die K oordinierungsstelle für ECT S/Modularisie-
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rung gemeinsam mit DV, Sy stemv erwalter und Unterstützung des R ekto-
rats v ersucht, alle Akteure zu informieren. Ein H andbuch zur Einführung 
v on ECT S und Diploma Supplement wurde erstellt. Mehrere Informations-
v eranstaltungen wurden angeboten, zu den neben den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Prüfungsämter, der ECT S-K oordinatoren der F achbe-
reiche, die Prüfungsausschuss-Vorsitzenden, die Dekane der F achbereiche 
und das Akademische Auslandsamt eingeladen wurde. Es ist zu empfeh-
len, die Informationsv eranstaltungen zu wiederholen, weil nach den Er-
fahrungen ein großer Informationsbedarf besteht. 

Da an den v erschiedenen F achbereichen der F achhochschule Aachen bis 
zur Einführung v on H IS/PO S unterschiedliche Prüfungsv erwaltungssy s-
teme bestanden, ergaben sich auch unterschiedliche Probleme mit der 
Einführung v on H IS/PO S und der Einführung des Diploma Supplements: 
So war ein F achbereich, der eine eigene Prüfungssoftware entwickelt 
hatte, nicht in der Lage, das bestehende Prüfungsv erwaltungssy stem zu 
kopieren, sondern musste die Daten komplett neu eingeben. Die auslän-
dischen Studieren konnten nicht im neuen Sy stem erfasst werden, so dass 
es Schwierigkeiten bei der Ausstellung des T ranscript of R ecords gab. 
H ier war der Grund das komplizierte Prüfungssy stem an diesem F achbe-
reich. Die Einbeziehung der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Prü-
fungssekretariate ist sehr wichtig, da sie über gute K enntnisse der Prü-
fungsordnungen und der Besonderheiten der einzelnen Studiengänge 
v erfügen. 

Große Probleme stellen auch die unterschiedlichen Prüfungsordnungen 
mit den j eweils gültigen Übergangsregelungen zwischen alter und neuer 
Prüfungsordnung dar. Studierenden, die in diese R egelung fallen, kann 
im Moment noch keine Lösung über H IS/PO S angeboten werden. Die 
Diploma Supplements müssen v on H and erstellt werden. F ür Absolv en-
ten, die nach J ahren rückwirkend ein Diploma Supplement wünschen ist 
ebenfalls nur eine manuelle Lösung möglich. 

Das größte Problem allerdings ergibt sich unter Punkt 4 . So sind die Pro-
grammanforderungen nicht, wie irrtümlich v erstanden, die Z ugangsv o-
raussetzungen. Wir sind in unserem H andbuch sehr genau auf die Me-
thode zur Entwicklung und Darstellung eines Studienganges eingegan-
gen. Im Diploma Supplement soll unter 4 .2 dargestellt werden, was ein 
Studierender in diesem Studiengang können muss, über so genannte 
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can-do-statements. H ier ist insbesondere das Profil des Studiengangs 
wiederzugeben, also die Details zur erreichten Q ualifikation, möglichst in 
F orm v on K ompetenzen. H ier ergeben sich eine Menge Probleme in der 
Beschreibung der Studiengänge, die die Lehrenden gemeinsam auf der 
Basis des Bedarfs diskutieren sollten. Es geht um die Informationen, was 
ein Absolv ent/eine Absolv entin dieses Studiengangs können muss und 
was er/sie dort Spezielles gelernt hat. An der F achhochschule Aachen 
werden unter Punkt 4 .3 die Module mit den Credits aufgeführt. Eine Ver-
knüpfung zwischen Moduldatenbank und Diploma Supplement ist ge-
plant, so dass als Anlage zum Diploma Supplement auch die Modulbe-
schreibungen beigefügt werden können. Diese Informationen sind zum 
einen wichtig für Arbeitgeber, die den Absolv enten/die Absolv entin be-
schäftigen möchten, zum anderen aber auch für H ochschulen als Infor-
mation für das Weiterstudium. Z um j etzigen Z eitpunkt können die Absol-
v enten die Modulbeschreibungen aus der Datenbank abrufen. Allerdings 
sind noch nicht alle Modulbeschreibungen in englischer Sprache v orhan-
den.  

Durch die Einführung des neuen Informationssy stems Campus für die ge-
samte H ochschule ergeben sich Schnittstellenprobleme zu H IS/PO S.  

Um in Z ukunft das ECT S Grading Scheme korrekt anwenden zu können, 
haben einzelne F achbereichen damit begonnen, statistische Untersu-
chungen über die N otenv erteilung zu machen. Auch das ist Bestandteil 
der Z ielv ereinbarungen zwischen R ektorat und F achbereichen. Allerdings 
sind hierbei die Grundlagen für statistische Erhebungen zu beachten (An-
zahl der Probanden, Datenschutz). Eine Z usammenstellung der geforder-
ten Bedingungen durch die H R K  könnte hilfreich sein. Bisher ist die Erfas-
sung der statistischen Verteilung der N oten durch H IS/PO S unseres Wis-
sens nach noch nicht möglich. 

Unter Punkt 6  werden an der F achhochschule zusätzliche Informationen 
aufgeführt wie etwa Z usatzmodule, Praxis- oder Auslandsstudiense-
mester, Überwechsler v on anderen H ochschulen, aber auch auf Wunsch 
studentische Aktiv itäten wie beispielsweise Mitarbeit im F achschaftsrat. 

Die Beschreibung der Z usatzq ualifikationen unter Punkt 6  kam bisher 
auch zu kurz. N eben Auslandsphasen und Praktika sollte man auch auf-
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führen, wenn ein Studierender z.B. in der F achschaft tätig war – über er-
worbene K ompetenzen, auch im H inblick auf das lebenslange Lernen. 

Um die F älschungssicherheit v on Diploma Supplements zu gewährleisten, 
wird an der F achhochschule Aachen j ede Seite mit einem Stempel v erse-
hen. Eine entsprechende F ußnote ist angegeben. 

Z usammenfassend ist zu sagen, dass die Einführung des Diploma 
Supplement große T ransparenz bringt. Auch wenn die Einführung mit 
einer Menge zusätzlicher Arbeit v erbunden ist, so sollte doch v ersucht 
werden, die Beteiligten zu motiv ieren, denn die Einführung lohnt sich in 
j edem F all für die Absolv enten und somit auch für die H ochschule. 

 

 

F ol i e  1 
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F ol i e  2 

F ol i e  3  
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F ol i e  4  

F ol i e  5  
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F ol i e  6  

F ol i e  7  



 114 F o r u m  1

F ol i e  8 

F ol i e  9 



 D o k u m e n t a t i o n  u n d  E r g e b n i s s e  d e r  T a g u n g s r e i h e  115

F ol i e  10  

F ol i e  11 



 116 F o r u m  1

F ol i e  12 



 D o k u m e n t a t i o n  u n d  E r g e b n i s s e  d e r  T a g u n g s r e i h e  117

D r .  F r i e d r i c h  B u r r e r ,  U n i v e r s i t ä t  M a n n h e i m  

 

K onzeption und inhaltliche K onkretisierung des Diploma Supplement am 
Beispiel der Univ ersität Mannheim 

 
1 .  V or a u s s e t z u n ge n  a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  M a n n he i m  

19 0 7 als städtische H andelshochschule gegründet, v erfügt die Univ ersität 
Mannheim über ein klares Profil in den Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften, die eng mit den R echts- und Geisteswissenschaften sowie mit 
der Informatik v erzahnt sind. Derzeit beschäftigt die Univ ersität 113 Pro-
fessoren, 4 9 8 wissenschaftliche und 352 nicht-wissenschaftliche Mitar-
beiter. Sie setzt sich aus sechs F akultäten zusammen, an denen 12.572 
Studierende immatrikuliert sind, dav on 1.874  aus dem Ausland (Stand 
Wintersemester 20 0 4 /0 5). Die Studierenden v erteilen sich folgenderma-
ßen auf die einzelnen F akultäten: 

 
Im R ahmen der aktuellen Studienstrukturreform nehmen die Geisteswis-
senschaften eine Vorreiterrolle ein. Dies dokumentiert sich durch die T eil-
nahme an zwei BLK -Verbundproj ekten, in deren Z usammenhang gestufte 
Studiengänge konzipiert und implementiert wurden: 

� „Modularisierung in den Geistes- und Sozialwissenschaften“ (1. O kt. 
19 9 8 bis 30 . Sept. 20 0 1) 

� „Einführung eines Leistungspunktsy stems an deutschen H ochschu-
len“ (1. O kt. 20 0 1 bis 30 . Sept. 20 0 4 ) im Verbund 3 (Univ ersitäten 
Greifswald, O snabrück, R egensburg). 

F a k u l t ä t  A n z a h l  S t u d i e r e n d e  

F akultät für R echtswissenschaft 1.26 9  

F akultät für Betriebswirtschaftslehre 4 .555 

F akultät für Volkswirtschaftslehre 9 33 
F akultät für Sozialwissenschaften 1.86 6  

Philosophische F akultät 2.80 2 

F akultät für Mathematik und Informatik 1.0 9 6  
H auptfach-K ooperation mit H eidelberg 51 



 118 F o r u m  1

Eines der Z iele des Proj ekts „Leistungspunkte“ war die flächendeckende 
Einführung des Diploma Supplement. F ür die Durchführung war in der 
Person des Proj ektkoordinators eine zentrale Stelle v erantwortlich, die 
fakultätsübergreifend für die K onzeption des Diploma Supplement und 
die Q ualitätskontrolle zuständig war. F erner wirkte es sich positiv  aus, 
dass das Proj ekt an der K onzipierung gestufter Studiengänge beteiligt 
war, bei denen die Einführung des Diploma Supplement v on v orneherein 
v orgesehen ist. 

2 .  S t a n d  d e r  U m s e t z u n g 

Derzeit werden für 31 der insgesamt 4 4  Studiengänge an der Univ ersität 
Mannheim Diploma Supplements ausgestellt. 

Bachelor-Studiengänge: 11 

Anglistik/Amerikanistik, Europäische Geschichte, F ranko-R omanistik, 
Geographie und R egionalforschung, Germanistik, Gesellschaftsge-
schichte der N euzeit, H ispanistik, Italianistik, O stslav istik, Philosophie 
und Software- und Internettechnologie 

Diplom-Studiengänge: 15 

Anglistik, Betriebswirtschaftslehre, Betriebswirtschaftslehre mit inter-
kultureller Q ualifikation, Env ironmental T echnology , Geographie, 
Mathematik und Informatik, Politikwissenschaft, Psy chologie, R oma-
nistik, Slav istik, Sozialwissenschaften, T echnische Informatik, Volks-
wirtschaftslehre, Wirtschaftsinformatik, Wirtschaftspädagogik 

Magisterstudiengänge: 5 

Betriebswirtschaftslehre, Erziehungswissenschaft, Politische Wissen-
schaft, Soziologie, Volkswirtschaftslehre 

K eine Diploma Supplements werden für die neun Staatsexamens-Stu-
diengänge (Lehramt, R echtswissenschaft) und die fünf englischsprachi-
gen Masterstudiengänge (Business Law &  T axation, Comparativ e Law, 
Executiv e MBA, European MBA, Personalwesen und Arbeitsrecht) ausge-
stellt.  
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3 .   W i e  s i n d  d i e  k on k r e t e n  T e x t e  f ü r  D i p l om a  S u p p l e m e n t s  z u s t a n d e  
ge k om m e n ?  

Die Erstellung der T exte für die Diploma Supplements erfolgte in v er-
schiedenen Arbeitsschritten, die im F olgenden dargestellt werden sollen. 

In einem ersten Schritt wurde das Diploma Supplement in v erschiedenen 
univ ersitären Gremien v orgestellt, um dieses Dokument bekannt zu 
machen und dafür zu werben, angefangen v on der Senatskommission 
Lehre (Studiendekane, Prorektor Lehre), über den Dekanatsgesprächskreis 
(F akultätsassistenten) bis hin zur B.A.-K ommission in der Philosophischen 
F akultät, die im Z usammenhang mit der Einführung gestufter Studien-
gänge gegründet wurde und in der alle F ragen der Studienstrukturreform 
besprochen wurden. In einem nächsten Schritt erstellte der Proj ektkoor-
dinator zur Arbeitserleichterung der F achv ertreter ein Dokument mit dem 
T itel „H inweise zur Erstellung eines Diploma Supplement“, in dem auf 
deutsch zu j edem Punkt des F ormulars erläutert wurde, was dort auszu-
füllen war. Da es erfahrungsgemäß schwieriger ist, v ollkommen neue 
T exte v on F achv ertretern zu erhalten, erstellte der Proj ektkoordinator ei-
nen ersten Entwurf. Die dafür notwendigen Informationen stammten v on 
Studien-/Prüfungsordnungen, Studienführern, H omepages der F ächer etc. 
Die T exte der Programme R eq uirements wurden auf Deutsch oder, wenn 
es schon Vorlagen gab, auf Englisch v erfasst. Der Entwurf sowie die 
„H inweise“ wurden mit einem erläuternden Anschreiben sukzessiv e an 
die Institutsv orstände bzw. Lehrstuhlinhaber v erschickt. Aus den oben 
genannten Gründen wurde mit der Philosophischen F akultät begonnen. 
J e nach Größe des F achs erfolgte die weitere operativ e Abwicklung mit 
den Institutsv orständen, den Lehrstuhlinhabern, den Assistenten bzw. 
F akultätsassistenten. Die F achv ertreter hatten die T exte zu autorisieren 
und zu übersetzen. Wenn sie das nicht taten, übernahm der Lehrstuhl für 
Anglistik diese Aufgabe;  die Endredaktion lag beim Proj ektkoordinator. 
Bisweilen zogen sich die Abstimmungsprozesse über einen längeren 
Z eitraum hin, wenn die F achv ertreter größere Veränderungen an dem 
Entwurf v ornahmen oder intern über die Verwendung v on britischem 
bzw. amerikanischem Englisch oder einzelne Ausdrücke (z. B. „Philo-
sophical F aculty “ v s. „F aculty  of Philosophy “) diskutierten. 
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4 .  B e i s p i e l e  

Wie unterschiedlich die T exte der Diploma Supplements ausfallen kön-
nen, sei am Beispiel des traditionellen Diplomstudiengangs Betriebswirt-
schaftslehre und des Bachelor-Studiengangs Anglistik/Amerikanistik dar-
gestellt, wobei an dieser Stelle nur auf den wesentlichen K ern des 
Diploma Supplement, die Programme R eq uirements (Punkt 4 .2) 
eingegangen werden soll. 

Der entsprechende Passus im Diploma Supplement BWL lautet: 

Studies in Business Administration are div ided into two distinct 
parts, the “Grundstudium”  (undergraduate studies), which leads to 
the “Vordiplom” , and the “H auptstudium”  (graduate studies), which 
leads to the diploma. During the four semesters of the “Grund-
studium”  students acq uire necessary  basic knowledge in Business 
Administration, Economics, Statistics, and Law. 

T he “H auptstudium”  takes two and a half y ears to complete and is 
made up of six parts: General Management and Economics as core 
courses, two fields of specialization where students extend their 
knowledge in selected areas within the general category  of Business 
Administration, an electiv e taken from a scientific area other than 
business, and finally  a written thesis. T he thesis is a personal re-
search proj ect which has to be completed within a four month pe-
riod. Each student has to pass written or oral exams in his/her cho-
sen fields of study . T he final grade for each part is the av erage of 
the grades achiev ed in the respectiv e courses. T he final ov erall 
grade is therefore the av erage of the final grades receiv ed for each 
of the six parts, the thesis counting twice. 

Der T ext beginnt mit Angaben zum Studienaufbau: Das Studium besteht 
aus Grundstudium (undergraduate studies) und H auptstudium (graduate 
studies). N äher charakterisiert wird das Grundstudium durch Angaben zu 
dessen Dauer, Inhalt und Abschluss (Vordiplom). Seine Aufgabe besteht 
in der Vermittlung v on Basiswissen. Analog werden Dauer, Inhalt (Allge-
meine BWL und VWL als K ernfächer, 2 Vertiefungsfächer, 1 Wahlfach, 
Diplomarbeit) und Abschluss (Diplom) des H auptstudiums angegeben, 
das der Wissenserweiterung und Spezialisierung dient. Eine Charakteri-
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sierung der Diplomarbeit, des Prüfungssy stems und der Z usammenset-
zung der Endnote beschließen den T ext. 

Ganz anders strukturiert ist die Beschreibung der Programme  R eq uire-
ments im Bachelor-Studiengang Anglistik / Amerikanistik. Er lautet: 

T he completion of the programme req uires the accumulation of 180  
credits in accordance with the European Credit T ransfer Sy stem 
(ECT S). 120  credits hav e to be accumulated in the main subj ect 
area, and 6 0  credits hav e to be accumulated in the supplementary  
subj ect area. T he main subj ect area contains foundation modules, in 
linguistics, literature, cultural studies as well as practical language 
training, and adv anced modules, in linguistics or literature. T he the-
sis has to be written in the main subj ect and the candidate has to 
undergo an obligatory  traineeship of at least six weeks. T he supple-
mentary  subj ect area contains a subsidiary  subj ect, consisting of 
two modules, a social skills module and an interdisciplinary  cultural 
studies module. 

T he main focus in this course of studies is oriented towards 
q uestions relating to the language, literature and culture of Great 
Britain and America. During all stages of the programme interdisci-
plinary  course units, either in the form of a series of thematically  
linked lectures or team-taught seminars, are offered, thereby  facili-
tating a cross-fertilisation of methodologies and approaches from 
allied European national literatures and linguistics programmes, as 
well as subj ect areas such as philosophy , psy chology  and history . 
With regard to the req uirements of the labour market, the entire 
programme is accompanied by  intensiv e practical language training. 

Auch dieser T ext enthält Angaben zum Studienaufbau, aber j etzt kommt 
als weiteres Charakteristikum das zugrunde liegende Leistungspunktsy s-
tem hinzu: Im Studium müssen 180  ECT S-Punkte erworben werden, da-
v on 120  im H auptfach (maj or subj ect) und 6 0  im Ergänzungsbereich 
(minor subj ect). Das H auptfach besteht aus Modulen (foundation modu-
les, adv anced modules) und umfasst die Bachelorarbeit (thesis). Darüber 
hinaus ist ein Praktikum (traineeship) v on mindestens sechs Wochen zu 
absolv ieren. Der Ergänzungsbereich besteht aus zwei Modulen im N e-
benfach, einem Modul Schlüsselq ualifikationen (Social Skills) und einem 
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interdisziplinären kulturwissenschaftlichen T hemenmodul (Cultural 
Studies). Deutlicher als in dem oben behandelten Diploma Supplement 
der BWL wird auf die Lernziele abgehoben, die mit „Sprache, Literatur 
und K ultur v on Großbritannien und der USA“ angegeben werden. F erner 
wird auf die Interdisziplinarität des Studiengangs (andere Sprachen, Phi-
losophie, Psy chologie, Geschichte) und auf besondere Lernformen hinge-
wiesen (z. B. team-taught seminars). Auch dem wichtigen Aspekt der 
Berufsbefähigung (z. B. practical language training) wird R echnung ge-
tragen. Alles in allem entspricht der T ext in stärkerem Maße den Anfor-
derungen an das Diploma Supplement, auch wenn die O utput-O rientie-
rung noch etwas deutlicher herausgearbeitet werden könnte. Dies wird in 
Z ukunft in einer überarbeiteten Version geschehen. 

5 .  Z u  k l ä r e n d e  F r a ge n / Em p f e hl u n ge n  

Z unächst muss die F rage geklärt werden, ob die T exte zentral oder de-
zentral, d. h. in den F akultäten, erstellt und redaktionell bearbeitet wer-
den sollen. Aus Gründen der Einhaltung v on Q ualitätsstandards und der 
T ransparenz ist einer zentralen Lösung unbedingt der Vorzug zu geben. 
Dank der T eilnahme am BLK -Verbundproj ekt Leistungspunkte stand an 
der Univ ersität Mannheim die Stelle des Proj ektkoordinators für diese 
Aufgabe zur Verfügung. Da im Gegensatz zu anderen Elementen des Bo-
logna-Prozesses die Einführung des Diploma Supplement an allen F akul-
täten gleichermaßen auf fruchtbaren Boden fiel, wurde die Dienstleistung 
des Proj ekts (bis auf eine Ausnahme) auch dankbar angenommen. Dabei 
hat es sich als sinnv oll erwiesen, ein gemeinsames Grundgerüst für v er-
wandte F ächer zu entwickeln und nicht j edes Diploma Supplement v oll-
kommen neu und indiv iduell zu entwickeln. Dieses Vorgehen bot sich 
insbesondere in der Philosophischen F akultät an, die eine gemeinsame 
Prüfungsordnung für alle ihre Bachelorstudiengänge eingeführt hat. 

Ein weiterer wichtiger Punkt betrifft die H erkunft der Übersetzungen für 
das Diploma Supplement und das T ranscript of R ecords. Idealerweise 
sollte der K oordinator der Einführung des Diploma Supplement Sprach-
kenntnisse auf dem N iv eau eines Muttersprachlers besitzen. Darüber hin-
aus v erfügen v iele F ächer über sprachliches K now-H ow (z. B. neben der 
Anglistik v or allem die international orientierte BWL). Ansonsten müssen 
die T exte übersetzt werden, wobei sich die Einschaltung externer Über-
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setzer angesichts der fachspezifischen T erminologie als nicht sinnv oll er-
wiesen hat. Wie oben bereits angedeutet, ist mit einer hausinternen Dis-
kussion über die Verwendung des britischen oder amerikanischen Eng-
lisch zu rechnen. 

N ach der Erstellung der T exte für das Diploma Supplement wird die F rage 
aktuell, wer für die Ausstellung zuständig sein soll. Da die Datenbank 
Diploma Supplement Deutschland (DSD) der H R K  aus dem J ahr 20 0 0  
über keine Schnittstelle zur Prüfungssoftware v erfügt, wurde sie an der 
Univ ersität Mannheim nicht v erwendet, sondern nur das F ormular und 
das N ational Statement übernommen. Andererseits waren aber die tech-
nischen Voraussetzungen zur standardmäßigen Ausgabe des Diploma 
Supplement in den Studienbüros (zentrales Prüfungsamt, Studentensek-
retariat, zentrale Studienberatung) in der Proj ektlaufzeit noch nicht gege-
ben. Daher wurde beschlossen, bis zur v ollständigen Einführung v on H IS 
PO S das Diploma Supplement auf Anfrage einzeln per Word-Vorlage v om 
Proj ekt ausstellen zu lassen. Interessierte Absolv enten hatten folgende 
Dokumente v orzulegen: Diplom und Z eugnis (beides in K opie), Studen-
tenausweis, frankierten R ückumschlag sowie eine englische (v om Lehr-
stuhl autorisierte) Übersetzung des Diplomarbeits-T hemas. 

Es ist sinnv oll, die Einführung des Diploma Supplement v on einer inter-
nen und externen Ö ffentlichkeitsarbeit zu begleiten. Eine Presse-Informa-
tion nach außen machte die interessierte Ö ffentlichkeit damit v ertraut, 
dass sich die Univ ersität Mannheim aktiv  am Bologna-Prozess beteiligt. 
Informationsschreiben der Dekanate, Mitteilungen auf der  H omepage 
der Univ ersität sowie Aushänge an den Lehrstühlen dienten der internen 
K ommunikation. Mittlerweile gehört die Ausstellung des Diploma 
Supplement für die Absolv enten der Betriebswirtschaftslehre zum Stan-
dard, während die N achfrage in der Philosophischen F akultät noch eher 
v erhalten ist. 

Generell ist festzuhalten, dass eine gute Informationspolitik und eine 
professionelle Vorbereitung durch die koordinierende Stelle die notwen-
dige Z usammenarbeit mit den beteiligten F ächern erleichtert und damit 
die Q ualität des Diploma Supplement steigert. 
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L a r s  S c h e w e  u n d  A n n e r os e  G u l b i n s ,  f r e i e r  z u s a m m e n s c h l u s s  v on  

s t u d e n t I n n e n s c h a f t e n  ( f z s )  

 

Der freie zusammenschluss v on studentInnenschaften (fzs) unterstützt die 
Einführung des Diploma Supplements seit mehreren J ahren und weist in 
seinen Veranstaltungen und Publikationen regelmäßig auf dieses elemen-
tare Instrument des Bologna-Prozesses hin. 

Z i e l e  a u s  S t u d i e r e n d e n s i c ht  

Das zentrale Z iel, das wir mit der Einführung des Diploma Supplements 
v erbinden, besteht darin, dass wir es als wichtigstes Instrument für mehr 
T ransparenz über Studieninhalte, -abschlüsse und das H ochschulsy stem 
in der BR D begreifen. Daraus leiten sich v ier T eilziele ab, welche wir im 
F olgenden beschreiben. 

Durch eine bessere und offenere Information über das H ochschulsy stem 
der BR D sowie über Studieninhalte, den Abschluss und die erworbenen 
Q ualifikationen wird eine Voraussetzung für die Erleichterung v on stu-
dentischer und akademischer Mobilität geschaffen. N eben den noch un-
zureichenden sozialen R ahmenbedingungen wird studentische Mobilität 
– also z.B. ein Auslandssemester, aber auch J obs oder Praktika im Aus-
land – hauptsächlich durch die großen Probleme, die bei der Anerken-
nung v on Abschlüssen und Studienleistungen auftreten, erschwert. Mit 
der automatischen und flächendeckenden Ausstellung v on Diploma 
Supplements zu allen H ochschulzeugnissen wird eines der H auptprob-
leme bei der akademischen Anerkennung bekämpft – die unzureichenden 
oder missv erständlichen Informationen über die Institutionen, das H och-
schulsy stem oder die Art der durch das Studium erworbenen Q ualifikatio-
nen. 

Die Gewährleistung v on umfassender und sachlicher Information zu den 
absolv ierten H ochschulstudien nützt im Übrigen nicht nur für die "klassi-
sche" Mobilität ins Ausland: Beim Wechsel der H ochschule innerhalb der 
Bundesrepublik gibt es für StudentInnen fast genauso große Anerken-
nungsprobleme wie beim H ochschulwechsel ins Ausland. Die aktuelle 
Umstellung der Studiengänge, die teilweise unv ollständige Einführung 
der v erschiedenen Elemente der Studienreform, der explosionsartige An-
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stieg englischsprachiger Studiengänge und Abschlussnamen haben die-
ses Problem noch v erstärkt. Auch hier soll das Diploma Supplement die 
F unktion erfüllen, ein Mindestmaß an q ualitativ  hochwertiger Information 
darüber zu liefern, was im j eweiligen Studiengang tatsächlich gemacht 
wurde. 

Das bringt uns schon zur dritten F unktion, die das Diploma Supplement 
für Studierende erfüllen soll: Wir betrachten das Diploma Supplement als 
ein Instrument, welches den Übergang v on der H ochschule in den Ar-
beitsmarkt oder weitere Bildungsinstitutionen v erbessern soll. F ür v iele 
Studierende ist es – gerade durch die zunehmende R eformgeschwindig-
keit – schier unmöglich, Anerkennungsinstitutionen oder potenziellen 
ArbeitgeberInnen zu erklären, welche Inhalte und Q ualifikationen sich 
hinter den rasch ändernden Abschlussbezeichnungen v erbergen. Das 
Diploma Supplement erscheint uns in der aktuellen Studienstrukturreform 
als das einzige Instrument, welches einen Überblick im R eformchaos 
aufrechterhalten kann. Es gehört auch zu den wenigen Instrumenten, die 
Absolv entInnen hilfreich zu Seite stehen, welche – wie v on v ielen Seiten 
gefordert – nicht nur im traditionellen Z ielbereich ihres Studienganges 
Beschäftigung suchen, sondern sich als Q uereinsteigerInnen v ersuchen 
oder welche einen der neuen Studiengänge absolv ieren, für die es noch 
keine definierten T ätigkeitsfelder gibt. 

N icht zuletzt ist das Diploma Supplement aus studentischer Sicht ein In-
strument, welches das häufig geforderte "lebenslange Lernen" erleichtern 
kann, in dem es Anerkennungsprozeduren sowohl bei grundständigen als 
auch bei Weiterbildungsstudien erleichtert. 

A n f or d e r u n ge n  a n  d i e  A u s ge s t a l t u n g d e s  D i p l om a  S u p p l e m e n t s  

Damit die v on uns ins Diploma Supplement gesetzten Erwartungen auch 
erfüllt werden können, kommt es wesentlich auf die Ausgestaltung der 
einzelnen Punkte durch die H ochschulen an. Wichtigste Anforderung an 
die Ausgestaltung ist aus unserer Sicht, dass das Diploma Supplement 
lesbar ist. Auch wenn sich dies einfach anhört, erfordert es ein paar 
grundsätzliche Überlegungen. 
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Als erstes muss bei allen Abschnitten auf die Z ielgruppe geachtet wer-
den: Das Diploma Supplement ist dort am nützlichsten, wo Menschen, 
die mit dem (deutschen) H ochschulsy stem nicht so sehr v ertraut sind, auf 
v erständliche Weise Informationen zu Q ualifikationen und Z eugnissen 
bekommen. Selbstv erständlich müssen alle längeren Abschnitte des 
Diploma Supplements als F ließtext v erfasst werden!  Stichpunktartige Be-
schreibungen werden zumeist schon im benachbarten Prüfungsamt nicht 
v erstanden, umso weniger noch v on H ochschulfremden. Ein dergestalt 
abgefasstes Diploma Supplement wird nicht gelesen und ist somit v er-
zichtbar. In den F ließtexten muss sowohl im Deutschen als auch in den 
EU-Sprachen16 auf eine klare, unmissv erständliche Wortwahl, Satzstruktur 
und Gestaltung der Diploma Supplements geachtet werden. 

Um zu erreichen, dass das Diploma Supplement als H ilfestellung auch 
angenommen wird, muss es sich auch auf die relev anten Informationen 
begrenzen: N icht der T itel j eder einzelnen Lehrv eranstaltung, nicht j ede 
T eilnote oder Einzelengagements im F achschaftsrat, Univ ersitätschor oder 
als SportgruppenleiterIn gehören in das Diploma Supplement. Dazu sind 
auf indiv iduellen Wunsch Z ertifikate möglich, die j e nach Belieben zu An-
erkennungszwecken oder bei Bewerbungen v orgelegt werden können 
oder nicht. In das Diploma Supplement gehören Informationen, die die 
im R ahmen des dargestellten Studienganges erworbenen Q ualifikationen 
erläutern. Daher müssen z. B. absolv ierte Praktika, sofern sie Pflichtbe-
standteil des absolv ierten Studiums sind, im Diploma Supplement aufge-
führt werden, freiwillige Z usatzpraktika nicht. Wir halten es zudem für 
nicht möglich, Daten v on nicht im R ahmen des Studienganges erworbe-
nen oder für diesen Studiengang anerkannten Q ualifikationen v on allen 
StudentInnen v ergleichbar und gesetzeskonform zu erheben. Wenn es der 
Willkür der H ochschulen überlassen bleibt, welche Informationen in ei-
nem Diploma Supplement aufgeführt werden, wird die Vergleichbarkeit 
und damit der Sinn des Diploma Supplements gefährdet. 

Z usätzlich zu den formalen und sprachlichen Aspekten eines lesbaren 
Diploma Supplements muss v . a. bei der Gestaltung des Abschnittes 4 .2 
"Programme R eq uirements" darauf geachtet werden, dass neben der Be-

                                                             
16  D a s  D S  s o l l  i n  d e r  L a n d e s - s o w i e  i n  e i n e r  w e i t e r e n  E U -S p r a c h e  a u s g e s t e l l t  w e r d e n . M e h r  

I n f o r m a t i o n e n  d a z u  i m  A b s c h n i t t  " R a h m e n b e d i n g u n g e n " . 
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schreibung der erworbenen Q ualifikationen auch unterstützende Infor-
mationen zum Studieninhalt gegeben werden. Die Beschreibung der 
Lehr- und Studieninhalte muss j edoch auf einer allgemeinen Ebene blei-
ben und sollte nicht zu detailliert werden. Die Auflistung der T itel v on 
Einzelv eranstaltungen oder Modulen17  gehört in keinem F all ins Diploma 
Supplement!  Wenn eine solche Übersicht gewünscht ist, kann diese mit 
dem T ranscript of R ecords gegeben werden. Selbstv erständlich muss in 
diesen T exten die größtmögliche O bj ektiv ität der Beschreibungen ge-
wahrt werden. Aussagen zu Q ualifikationen, Studieninhalten und Stu-
dienorganisation sind die einzigen Informationen, die in diesen Abschnitt 
gehören. Auf keinen F all dürfen Anerkennungsempfehlungen ausgespro-
chen werden. 

Z ur Lesbarkeit gehört auch, dass das Diploma Supplement europaweit 
einen einheitlichen Aufbau und eine einheitliche inhaltliche Gestaltung 
haben muss. Wenn j edes Diploma Supplement wiederum nur mit den 
Diploma Supplements derselben Institution und desselben Studiengangs 
v ergleichbar ist, dann wird das Z iel – leicht zugängliche Informationen 
nach einem bestimmten bundes- oder europaweit einheitlichen Schema – 
konterkariert. In dieser F rage sind daher neben den einzelnen H ochschu-
len auch überregionale Gremien gefragt, die diese Einheitlichkeit durch 
Abstimmung garantieren. 

W a s  i s t  d e r  U n t e r s c hi e d  z w i s c he n  D i p l om a  S u p p l e m e n t  u n d  T r a n s c r i p t  
of  R e c or d s ?  

Das Diploma Supplement hat eine erklärende F unktion, es soll das Z eug-
nis v erständlich, "lesbar", machen. H ingegen soll das T ranscript of R e-
cords mehr Details präsentieren. Damit das Diploma Supplement seine 
F unktion erfüllen kann, muss es aus unserer Sicht v om T ranscript of R e-
cords getrennt ausgestellt werden. K eine potenzielle LeserIn wird sich 
gerne durch eine Liste v on Modulnamen q uälen, wenn sie sich nur einen 
Überblick über einen Studiengang v erschaffen möchte. Daher sollten 

                                                             
17   H i e r  i s t  j e d o c h  b e r e c h t i g t e r w e i s e  n a c h  d e r  G r ö ß e  d e r  M o d u l e  z u  d i f f e r e n z i e r e n . W e n n  

s i c h  e i n  S t u d i u m  a u s  s e h r  w e n i g e n  M o d u l e n  z u s a m m e n s e t z t ,  k ö n n e n  d i e s e  a u c h  e i n z e l n  
b e s c h r i e b e n  w e r d e n . B e r e i t s  b e i  m e h r  a l s  z e h n  M o d u l e n  w i r d  d i e s  j e d o c h  u n p r a k t i k a b e l  
u n d  p o t e n z i e l l e  L e s e r I n n e n  d e s  D i p l o m a  S u p p l e m e n t s  w e r d e n  m i t  E i n z e l h e i t e n  v e r w i r r t ,  
d i e  n i c h t  d a z u  b e i t r a g e n ,  e i n e  b r e i t e  A k z e p t a n z  u n d  N u t z u n g  d e s  D i p l o m a  S u p p l e m e n t s  
z u  e r r e i c h e n . 
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Punkte wie 4 .2 als F ließtext v erfasst werden. H ierbei sollte immer im 
Auge behalten werden, dass die potentielle LeserIn nicht mit dem Stu-
dienfach und/oder dem H ochschulsy stem v ertraut ist. Um eine Verbin-
dung mit dem T ranscript of R ecords herzustellen, sollte im Diploma 
Supplement festgestellt werden, dass dieses Diploma Supplement sich 
sowohl auf das Z eugnis als auch auf das T ranscript bezieht. 

R a hm e n b e d i n gu n ge n  f ü r  d i e  f l ä c he n d e c k e n d e  Ei n f ü hr u n g d e s  
D i p l om a  S u p p l e m e n t s  

Um eine flächendeckende und gewinnbringende N utzung des Diploma 
Supplements und seine Akzeptanz auch unter Studierenden zu erreichen, 
müssen aus Sicht des fzs die folgenden R ahmenbedingungen erfüllt sein: 

Das Diploma Supplement muss automatisch mit den Z eugnissen und Ur-
kunden ausgegeben werden. Auch dort, wo das Landesrecht Abweichun-
gen erlaubt, sollte schnellstmöglich eine automatische Ausgabe erreicht 
werden. 

Das Diploma Supplement muss kostenfrei sein. Wie bei allen Aspekten 
der Studienreform ist auch hier aus Studierendensicht nicht tolerabel, 
dass N euerungen nur durch finanzielle Mehraufwendungen den Studie-
renden zugänglich werden. 

Das Diploma Supplement muss v on Anfang an sowohl in der Landesspra-
che und so schnell wie möglich in einer weiteren EU-Sprache ausgegeben 
werden. Gerade auch bei den F remdsprachen muss auf die inhaltlichen 
Anforderungen, die bereits oben ausgeführt wurden, besonders geachtet 
werden. Es ist nicht akzeptabel, dass das Diploma Supplement nur auf 
Englisch herausgegeben wird. Wenn dieses Dokument nicht auch im 
deutschen Sprachraum, innerhalb dessen immer noch der größte T eil aller 
H ochschulabsolv entInnen nach dem Studium v erbleibt, in der Landes-
sprache v erfügbar ist, wird dies ein bedeutendes H indernis zu einer brei-
ten Akzeptanz des Diploma Supplements. Mit welcher Begründung wür-
den Absolv entInnen einer deutschen H ochschule einem deutschsprachi-
gen Prüfungsamt oder Prüfungsausschuss ein englisches Diploma 
Supplement v orlegen können? Es würden Übersetzungen oder Z usatzer-
klärungen nötig, welche die Ä mter oder potenzielle ArbeitgeberInnen v on 
der N utzung des Diploma Supplements abhielten. 
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N eben diesen obligatorischen F orderungen und R ahmenbedingungen 
haben wir StudentInnen darüber hinaus noch den Wunsch, für Absolv en-
tInnen, die bereits v or dem 0 1. J anuar 20 0 5 ihr Studium beendet haben, 
eine Möglichkeit zu schaffen, nachträglich ein Diploma Supplement auf 
Antrag zu erhalten. 
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Z u s a m m e n f a s s u n g  d e s  F or u m s  1  

 

� Professor Dr. Petra Gromann, K oordinatorin des BLK  Proj ektes 
„Leistungspunkte“ der F achhochschule F ulda 

� Susanne O bermay er, Bologna- und ECT S-K oordinatorin der CR US – 
R ektorenkonferenz der Schweizer Univ ersitäten 

� Maren R ühmann, Bologna-K oordinatorin und R eferentin für Lehr-
fragen der Univ ersität K onstanz 

 

 

 

F ol i e  1 
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F ol i e  3  
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F ol i e  4  

F ol i e  5  
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F ol i e  6  

F ol i e  7  
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2.4. E D V -U nt e r st ü t z u ng u nd  E i nb i nd u ng i n 
d i e  b e st e h e nd e  P r ü f u ngsv e r w a l t u ng 
( F o r u m  2)  

 
R e f e r e n t e n  
 
� R üdiger J ütte, H ochschulrektorenkonferenz 

� Dr. Susanne Mey er und Barbara H ennings, H ochschul-Informations-
Sy stem-GmbH  H annov er 

� Gudrun H eller, Proj ektleiterin Abt. VI Verwaltungs-Informatik, F ach-
hochschule München 

� Benedikt Wismans, Wissenschaftliches Institut für H ochschulsoft-
ware der Univ ersität Bamberg 

� T homas Seidel, Datenlotsen Informationssy steme GmbH  

� Alexander Grossmann, PricewaterhouseCoopers AG 

 
 
M od e r a t i on  
 
� Andrea F rank, H R K , Proj ektleiterin K ompetenzzentrum 

� J an R athj en, H R K , Proj ektreferent in der Serv ice-Stelle Bologna 
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R ü d i g e r  J ü t t e ,  H oc h s c h u l r e k t or e n k on f e r e n z  

 
D a t e n s t r u k t u r  u n d  D a t e n f l u s s   
z u r  V or b e r e i t u n g u n d  A u s f e r t i gu n g v on  D i p l om a  S u p p l e m e n t s  
(Am Beispiel des Programms „Diploma Supplement Deutschland“ - DSD) 

A l l ge m e i n e  B e s c hr e i b u n g d e s  D i p l om a  S u p p l e m e n t  

1. Überblick 

Das "Diploma Supplement" (DS) ist ein T ext mit einheitlichen Angaben 
zur Beschreibung v on H ochschulabschlüssen (Grade, Z ertifikate, Prüfung-
en etc.;  engl., allgemein: "Diploma") und damit v erbundener Q ualifika-
tionen. Als ergänzende Information zu den offiziellen Dokumenten über 
H ochschulabschlüsse (Verleihungs-Urkunden, Prüfungs-Z eugnisse, T ran-
scripts) soll es – international und auch national - die Bewertung und 
Einstufung v on akademischen Abschlüssen sowohl für Studien- als auch 
Berufszwecke erleichtern und v erbessern. 

Das Diploma Supplement ist keine "rein deutsche" Angelegenheit und 
auch keine „Erfindung“ des Bologna-Prozesses - herv orgegangen aus ei-
ner Initiativ e der Europäischen Union, des Europarats und UN ESCO /CEPES 
in der F orm des „European Diploma Supplement Model“(19 9 8/9 9 ), der 
sich seither die meisten europäischen Staaten angeschlossen haben, ist 
es inzwischen auf international-europäischer Ebene zur Standard-R efe-
renz für Anerkennungs- und Einstufungszwecke av anciert.  

N eben der Bologna-Erklärung führt ebenso die „Lissabon-K onv ention“ 
der UN ESCO  das Diploma Supplement zur Anerkennung v on H ochschul-
abschlüssen in der Europäischen R egion an, und die EU v erleiht künftig 
ein kombiniertes "ECT S/DS-Siegel" an H ochschulen, die beides anwen-
den. 

Die Informationen, die in das Diploma Supplement aufgenommen wer-
den (im "European Diploma Supplement Model" einheitlich festgelegt - 
Anhang), orientieren sich an den Z wecken der Anerkennung und Einstu-
fung so dokumentierter Q ualifikationen.  

In acht gruppierten Abschnitten enthält das Diploma Supplement neben 
persönlichen Angaben Daten über Art und "Ebene" eines Abschlusses, 
den Status der H ochschule ("Institution"), die den Abschluss v erleiht, 
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sowie detaillierte Informationen über das Studienprogramm, in dem der 
Abschluss erworben wurde (Z ugangsv oraussetzungen, Studienanforde-
rungen, Studienv erlauf und - z.T . optionale - weitere Informationen). Im 
letzten Abschnitt enthält das Diploma Supplement einen einheitlichen 
T ext ("N ational Statement"), in dem das deutsche Studiensy stem be-
schrieben wird. Das Diploma Supplement wird mit Verweis auf die O rigi-
naldokumente, auf die es sich bezieht, ausgestellt, hat insoweit also auch 
keinen eigenständigen rechtlichen Status. Das Diploma Supplement wird 
in der Standardform in englischer Sprache ausgestellt.  

 
1.1 Das Diploma Supplement in Europa 

N achdem das Diploma Supplement als ein Element in die Bologna-K on-
zeption aufgenommen worden war, wurde es seit Beginn des Bologna-
Prozesses in den meisten Signatarstaaten auch v erstärkt Gegenstand 
hochschulrechtlicher R eformen. Eine in Vorbereitung der Berliner Mi-
nisterkonferenz 20 0 3 angestellte Untersuchung zu Verbreitung und An-
wendung des Diploma Supplement ergab erhebliche Unterschiede 
zwischen „offizieller“ Politik und Gesetzgebung einerseits und der An-
wendung an H ochschulen andererseits. Als weiteres erhebliches Defizit 
wurde ein niedriger Bekanntheitsgrad bei den Arbeitgebern festgestellt.  

 
1.2 Das Diploma Supplement in Deutschland 

Auf nationaler Ebene haben H ochschulrektorenkonferenz und K ultusmi-
nisterkonferenz bereits 19 9 9  das Diploma Supplement zur Einführung an 
den deutschen H ochschulen empfohlen18 . Es ist inzwischen Bestandteil 
der K MK -Strukturv orgaben für gestufte Abschlüsse, der Muster-Prüfungs-
ordnungen für Diplomabschlüsse an Univ ersitäten und F achhochschulen 
und auch ein v erbindliches Element der Dokumentation v on Studiengän-
gen in Akkreditierungsv erfahren19 .  

                                                             
18   E m p f e h l u n g  d e r  H o c h s c h u l r e k t o r e n k o n f e r e n z  ( H R K ) ,  1 8 7 . P l e n a r v e r s a m m l u n g ,  F e b r u a r  

1 9 9 9  u n d  E m p f e h l u n g  d e r  H o c h s c h u l r e k t o r e n k o n f e r e n z ,  2 0 0 . P l e n a r v e r s a m m l u n g ,  J u l i  
2 0 0 3 . 

19   B e s c h l u s s  d e r  K u l t u s m i n i s t e r k o n f e r e n z  ( K M K ) ,  " S t r u k t u r v o r g a b e n  f ü r  d i e  E i n f ü h r u n g  v o n  
B a c h e l o r -/  B a k k a l a u r e u s - u n d  M a s t e r -/ M a g i s t e r -S t u d i e n g ä n g e n "  v o m  0 5 .0 3 .1 9 9 9  
i .d .F .v . 1 0 .1 0 .2 0 0 3 . 
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Bei den Empfehlungen für die Einführungen an den deutschen H och-
schulen waren nicht allein die internationalen Aspekte maßgeblich. Das 
Diploma Supplement soll die nicht zuletzt mit den gestuften Studiengän-
gen wachsende Vielfalt fachlicher Profile und "Ebenen der Q ualifikation" 
der Abschlüsse transparent und nachv ollziehbar dokumentieren - was 
Grad-Bezeichnungen allein nicht (mehr) v ermögen. Als Instrument  zur 
Dokumentation und Information kann das Diploma Supplement  zwar 
nicht offene Strukturfragen der gestuften Abschlüsse lösen, aber doch 
sowohl bei Bewerbungen für Arbeitgeber als auch in den H ochschulen 
bei Entscheidungen über die Z ulassung uns Aufnahme in Studienpro-
gramme das Verständnis und die Verständlichkeit v on Studieninhalten 
und Q ualifikationen fördern.  

Das Diploma Supplement-Dokument ist keine explizite „Ä q uiv alenz-Be-
scheinigung“, die eine Gleichwertigkeit zwischen bestimmten akademi-
schen Q ualifikationen (Grade, Z ertifikate, etc.) feststellt. Z umal im inter-
nationalen Verkehr wäre dies bei dem breiten Spektrum möglicher Be-
züge über eine Vielzahl v on Staaten und disziplinärer Differenzierungen 
hinweg praktisch auch nicht zu realisieren. In der Praxis v on Anerken-
nungsv erfahren und Anerkennungsentscheidungen zeigt sich immer wie-
der, dass allgemeine und globale Gleichsetzungen v on akademischen 
Q ualifikationen („... ein deutsches Diplom entspricht einem Master-Grad 
...“, und umgekehrt)  weder hinreichend sind noch generell akzeptiert 
werden. F ür Betroffene führen solche Ansätze immer wieder zu unbefrie-
digenden, oftmals auch enttäuschenden Ergebnissen. 

2 .  D a s  D i p l om a  S u p p l e m e n t :  K on z e p t i on e l l e r  A n s a t z  

Das Diploma Supplement geht deshalb v on v ornherein einen anderen 
Weg. In den einleitenden F eststellungen des Diploma Supplement-Doku-
ments wird ausdrücklich festgehalten, dass das Diploma Supplement 
keine wertenden Aussagen enthält, mit denen für eine bestimmte Q ualifi-
kation konkrete Anerkennungsansprüche im H inblick auf Q ualifikationen 
in anderen Sy stemen aufgestellt werden. Die F unktionalität des Diploma 
Supplements stützt sich deshalb auf eine „elaborierte Information“ zur 
Beschreibung einer j eden Q ualifikation nach international allgemein ak-
zeptierten K riterien. Adressaten des Diploma Supplement sollen auf diese 
Weise formal und inhaltlich Angaben zu der j eweiligen Q ualifikation er-
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halten, nach denen sie diese in die Strukturen des eigenen Sy stems ein-
ordnen und den dort gegebenen einzelnen formalen Q ualifikationen für 
Anerkennungs- und Einstufungszwecke zuordnen können. In den traditi-
onellen Urkunden, mit denen akademische Abschlüsse zertifiziert werden, 
sind solche Angaben, die einen „Informationshorizont“ aufspannen, zu-
meist (noch) nicht oder nur in Ansätzen enthalten oder nur für Einge-
weihte interpretierbar. 

Die Angaben in den eingangs genannten acht Gruppen der Diploma 
Supplement-Information setzen dazu die O rientierungspunkte, insbeson-
dere:  

-  Der T y p der Institution, die eine Q ualifikation v erleiht, korreliert eng 
mit den Angaben zur Ebene der Q ualifikation (lev el of q ualification), 
die neben der Ebene des Abschlusses (erste, zweiter, ... Abschluss ) 
auch H inweise auf die Modalitäten des Studiums (wie Vollzeit, T eilzeit, 
Praktika, etc. ) und den Dauer und Umfang des Studiums (mit  zeitli-
chen Angaben, K reditpunkten, etc.) sowie die Z ugangsbedingungen 
im Sinne geforderter Q ualifikationen (Schule, Studium, besondere F ä-
higkeiten, Auswahlkriterien) enthalten können. 

-  Z u diesen strukturellen Informationen gehören auch weitere Angaben, 
mit denen eine Q ualifikation im H inblick auf den möglichen Z ugang zu 
weiteren akademischen Studien und/oder zu beruflichen T ätigkeiten 
formal charakterisiert wird.  

Im mittleren T eil des Diploma Supplement werden zum einen der fachli-
che Inhalt des Studiums und damit v erbundene F ähigkeiten sowie der 
indiv iduelle Erfolg (N oten) beschrieben, mit dem die Q ualifikation erwor-
ben wurde, wobei N otenangaben in den Z usammenhang v erschiedener 
v ergleichend-obj ektiv ierender R eferenzen gestellt werden können. 

Die Einheitlichkeit dieser Information - als aussagefähige K riterien inter-
national, wenn auch noch nicht durchgehend in Deutschland, akzeptiert - 
soll zusammen mit der Verbreitung des Diploma Supplement die Aner-
kennungs- und Einstufungspraxis nach dem Prinzip der T ransparenz ent-
wickeln und prägen.  

Die Wirksamkeit dieser Entwicklung hat allerdings als eine wichtige Vor-
aussetzung, dass H ochschulen ihre Studien- und Abschlussq ualifikationen 
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nach diesen K riterien v ollständig und mit v aliden Informationen darstel-
len. Dies wird in v ielen F ällen, besonders in Phasen der Einführung, eine 
konzeptionelle H erausforderung für F akultäten und F achbereiche dar-
stellen insoweit die im Diploma Supplement geforderten Informationen 
noch nicht als Standard und durchgängig in Datenbeständen der Studie-
renden- und Prüfungsstatistik geführt werden. Die praktische H andha-
bung der Ausfertigung v on Diploma Supplement erfordert zudem inner-
halb der H ochschulen praktisch-administrativ e F ormen der Z usammenar-
beit zwischen F ächern und Prüfungsämtern, die noch nicht überall den 
R egelfall darstellen. 

3 .   Ei n f ü hr u n g d e s  D i p l om a  S u p p l e m e n t  i n  d e n  H oc hs c hu l e n  - ED V -
U n t e r s t ü t z u n g 

 
3.1 Bisherige Einführung in den H ochschulen 

Die regelmäßige Ausfertigung v on Diploma Supplements ist, v or allem in 
der Einführungsphase, mit Aufwand v erbunden. Die Einführung an den 
deutschen H ochschulen v ollzog sich bisher zumeist "v on unten (F akultä-
ten, F achbereiche) nach oben", seit kurzem auch v ermehrt "gesamtinsti-
tutionell", v or allem nachdem die Bildungsminister europäischer Staaten 
im K ommuniq ué  der Berliner Bologna-K onferenz (19 .0 9 .20 0 3) die Ein-
führung des Diploma Supplement zur F örderung der internationalen aka-
demischen und beruflichen Mobilität noch einmal bekräftigt haben. 

N ach Angaben der H ochschulen im H ochschulkompass der H R K 2 0  sind 
bisher in 26 0 0  der insgesamt rd. 9 20 0  dokumentierten Studiengän-
ge/Abschlüsse (alle H ochschularten) Diploma Supplements v orgesehen 
(28%). Dav on entfallen j eweils rd. 6 50  auf Studiengänge mit Bache-
lor/Bakkalaureus- und Master-/Magister Abschlüssen, ca. 4 6 0  auf Stu-
diengänge mit Diplomabschlüssen und 19 0  auf Studiengänge mit grund-
ständigen Magister Artium und anderen weiterführenden Abschlüssen. 
Während sich keine deutlichen Profilierungen nach H ochschulen erken-
nen lassen, zeigen sich doch deutliche Schwerpunkte in einzelnen Diszip-

                                                             
2 0   H R K -H o c h s c h u l k o m p a s s ,  w w w .h o c h s c h u l k o m p a s s .d e ;  S t a n d :  O k t o b e r  2 0 0 4 . W e g e n  

v e r s c h i e d e n e r  A b g r e n z u n g s p r o b l e m e  s i n d  d i e  A n g a b e n  a l s  O r i e n t i e r u n g  z u  v e r s t e h e n ;  
m i t  w e n i g e n  A u s n a h m e n  s i n d  d a r i n  k e i n e  S t u d i e n g ä n g e  e n t h a l t e n ,  d i e  m i t  
S t a a t s p r ü f u n g e n  a b s c h l i e ß e n . 
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lingruppen. In grundständigen Studiengängen ist die Einführung des 
Diploma Supplement in den Ingenieurwissenschaften und in den Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften mit j eweils ca. 20 % am weitesten  
fortgeschritten;  es folgen die Agrar-, F orst- und Ernährungswissenschaf-
ten, Gesundheitswissenschaften, Mathematik und N aturwissenschaften 
mit j eweils ca. 15%. In den Sprach- und K ulturwissenschaften sowie 
K unst und Musik liegt der Anteil bei rd. 7%. Insgesamt weiter fortge-
schritten ist die Einführung des Diploma Supplement auf der Ebene wei-
terführender Studiengänge und Abschlüsse. Mit Ausnahme v on K unst 
und Musik (7%), den Gesundheitswissenschaften (24 %) und in den  
Sprach- und K ulturwissenschaften (31%) liegt der Anteil in den Agrar-, 
F orst- und Ernährungswissenschaften, den Ingenieurwissenschaften 
sowie den Wirtschafts- und Sozialwissenschaften zwischen 4 0  und 50 %.  
 
3.2 Praktische Probleme: Verwaltung v on Diploma Supplement-Informa-

tionen  

Dass sich die praktische Einführung v on Diploma Supplement in den 
H ochschulen bisher v ornehmlich "v on unten nach oben" v ollzogen hat, 
hat auch mit F ragen der Verfügbarkeit und Verwaltung v on Informatio-
nen für das Diploma Supplement zu tun, deren O rganisation in einem 
„DS-Verfahren“ auf der Ebene der Gesamtinstitution sich erst schrittweise 
entwickelt. In den H ochschulen v erwandte Informationssy steme für die 
Prüfungsv erwaltung (Software, Standardprogramme oder lokale Lösun-
gen)  sind bisher nicht oder nur bedingt für die Verwaltung v on Diploma 
Supplement-Informationen und die Ausstellung v on Diploma Supplement 
eingerichtet. 

Dies betrifft sowohl 

-  die Inhalte der Informationen, die in das Diploma Supplement aufge-
nommen werden sollen, als auch  

-  das Management dieser Informationen bei der Ausfertigung v on 
Diploma Supplements für eine Vielzahl v on Studienfächern und Stu-
dienabschlüssen. 

(1) Inhalt der Informationen für das Diploma Supplement 
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Das Diploma Supplement v erlangt die Angabe v on Informationen, die 
bisher v on (deutschen) H ochschulen in den Dokumenten für einen 
Studienabschluss (Prüfungszeugnis) nicht als allgemeiner Standard 
und in einheitlicher F orm dokumentiert und angegeben werden.  

(1.1)  Angabe über Studienabschluss  

(Abschnitt 3 des Diploma Supplements: „lev el of q ualification“, 
„length of studies“, „access req uirements” , Abschnitt 5 des Diploma 
Supplements:  “access to further study ” , “professional status” ). 

Diese Angaben sind Merkmale, die die „Ebene“ der Q ualifikation v on 
Abschlüssen bezeichnen. Die Beschreibung muss zwei K riterien erfül-
len: Z um einen sollte die Beschreibung für Abschlüsse gleicher Q uali-
fikation (weitgehend) identisch sein, zum anderen sollte sie sich in-
ternational üblicher K ategorien und T erminologien bedienen. N ur so 
kann das Diploma Supplement seine F unktion erfüllen, eine zutref-
fende Information für die Bewertung, Einstufung und Anerkennung 
v on akademischen Abschlüssen zu geben. 

Die Beschreibung der Merkmale für einzelne Abschlüsse gleicher Art 
erfordert deshalb sowohl in den H ochschulen als auch auf nationaler 
Ebene eine K oordination. 

In Deutschland werden zu diesem Z weck den H ochschulen Standard-
formulierungen zur Beschreibung der v erschiedenen Abschlussty pen 
empfohlen:  

-  Bakkalaureus-/Bachelor-Grade, Diplom-Abschlüsse der F achhoch-
schulen und entsprechende Q ualifikationen als Abschlüsse der 
„ersten Ebene“. 

-  Diplom-Grade (Univ ersitäten);  Magister-/Master-Grade und 
entsprechende Q ualifikationen als Abschlüsse der „zweiten 
Ebene“. 

In Einzelheiten können die v erschiedenen Merkmale dann v on j eder 
H ochschule und/oder für einzelne F ächer weiter spezifiziert werden, 
z.B. hinsichtlich unterschiedlicher Studienzeiten, spezieller Eingangs-
q ualifikationen für ein Studienprogramm und (falls zutreffend) der 
damit erlangten formalen beruflichen Q ualifikation. 

(1.2) Angaben über F orm und Inhalt des Studiums 
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(Abschnitt 4  des Diploma Supplements: „mode of study “, „program 
req uirements” , “program details” ;  “grading scheme” , “ov erall classifi-
cation” ). 

Dies ist eine Aufgabe, die für die einzelnen Studienfächer in den F a-
kultäten und F achbereichen zu besorgen ist. Bei der Einführung des 
Diploma Supplement ist damit zunächst - einmalig - ein erheblicher 
Arbeitsaufwand v erbunden, um für alle angebotenen Studienpro-
gramme Beschreibungen mit den v erschiedenen Merkmalen zu do-
kumentieren.  

Mit der Einführung der „gestuften Abschlüsse“ (Bakkalau-
reus/Bachelor und Magister/Master, 19 9 8) ergibt sich daraus zudem 
eine sehr v iel größere K omplexität gegenüber den bis dahin beste-
henden traditionellen grundständigen Diplom- und Magister Artium-
Abschlüssen.  

Ein Beispiel mag dies v erdeutlichen. Die Beschreibung eines Studien-
gangs im F ach Geographie erfordert - j e nach Abschlussty p (=  Ebene 
der Q ualifikation) - bis auf weiteres mehrere Varianten: 
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(2) Management der Diploma Supplement-Informationen in der H och-
schule 

Die Ausstellung v on Diploma Supplements erfordert ein effizientes 
Management der Diploma Supplement-Informationen innerhalb der 
H ochschule.  

Die Ausstellung der Dokumente für akademische  Abschlüsse ist in 
den H ochschulen in der R egel eine Angelegenheit der „Studien- und 
Prüfungsv erwaltung“ (Prüfungsämter), die in unterschiedlicher Weise 
zentral (für die gesamte H ochschule) oder dezentral (für einzelne F a-
kultäten, F achbereiche) organisiert ist. Daraus ergeben sich - j e nach 
der O rganisationsform - bei der Verwaltung der Diploma Supplement-
Informationen neue Anforderungen der Z usammenarbeit und Abstim-
mung zwischen den betroffenen Bereichen der H ochschule. 

Das „Datenmodell“ (Bild A1) des Diploma Supplements zeigt in sche-
matischer F orm die v erschiedenen Gruppen v on Diploma Supplement-
Informationen, die in einem „Diploma Supplement-Verfahren“ zu 
handhaben sind: 

Diplom-A b -
s c hlus s  

( tr a d itione ll)  

M a g is te r -A b s c hlus s  
( tr a d itione ll)  

B a k k a l a ur e us / B a c he lor - 
A b s c hlus s  

M a g i s te r / M a s te r - 
A b s c hlus s  

    

„ s e c ond  le v e l 

d e g r e e ”  

„ s e c ond  le v e l d e g r e e ”  „ f ir s t d e g r e e ”  „ s e c ond  d e g r e e ”  

9-1 0  S e me s te r  9-1 0  S e me s te r  3  J a hr e  / 4  J a hr e  1  J a hr / 2  J a hr e  

E inz e lf a c h H a uptf a c h N e b e nf a c h E inz e lf a c h „ F a c hmod ul”  E inz e lf a c h 
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-  Informationen über die H ochschule (konstante Information für alle 
Diploma Supplements) 

-  Informationen über die Abschlussty pen (einheitlich für die H ochschule) 
-  Informationen über die Studienfächer (F akultäten, F achbereiche) 
-  Sonstige Informationen (H ochschule und/oder F akultäten/ F achberei-
che). 

Diese Angaben sind einmalig einzurichten und ggf. periodisch zu aktuali-
sieren. Die Informationen über Studienfächer und Abschlüsse sind mit 
Schlüsselzahlen organisiert, die auch in der etablierten Prüfungsv erwal-
tung der H ochschule v erwandt werden. 

Bild A1: Datenmodell Diploma Supplement 
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Die Ausstellung v on Diploma Supplements geschieht auf dieser Grund-
lage in drei Schritten: 

- Daten der Absolv enten (Empfänger der Diploma Supplements) mit den 
relev anten Schlüsselzahlen zu Abschluss und Studienfach werden aus 
der Prüfungsv erwaltung in eine Diploma Supplement-Datenbank über-
nommen. 
- Anhand der Schlüsselzahlen werden die für den Absolv enten nötigen 
Informationen über Studiengang und Abschluss aufgerufen und zu-
sammengeführt und  
- mit einer Druckroutine als Diploma Supplement ausgegeben. 

 

B .   D a s  D i p l om a  S u p p l e m e n t -V e r f a hr e n :  D a t e n s t r u k t u r ,  D a t e n f l u s s  u n d  
F u n k t i on e n   

V or b e m e r k u n g 

Das skizzierte Datenmodell liegt der Datenbank-Lösung (Programm 
„Diploma Supplement Deutschland“ - DSD, v . 1.21a) zugrunde, welche 
die H R K  den H ochschulen seit Mitte 20 0 0  zur Verfügung gestellt hat, um 
die Entwicklung eines "Diploma Supplement-Verfahrens" und dessen 
spätere laufende H andhabung zu unterstützen und zu erleichtern. 

Die folgende Beschreibung v on Datenstruktur, Datenfluss und F unktionen 
einer EDV-Unterstützung für die Vorbereitung und Ausfertigung v on 
Diploma Supplements orientiert sich an einer erweiterten N achfolge-Ver-
sion 2.0  des Programms, das eine Verarbeitung v on komplexeren Stu-
dienprofilen erlaubt und die bisher allein mögliche manuelle Eingabe 
(Einzelfall-Bearbeitung) v on Personen-Daten durch einen Datentransfer 
aus der Prüfungsv erwaltung einer H ochschule ergänzt. Damit ist die 
gleichzeitige Ausfertigung und Ausgabe für eine Mehrzahl v on Diploma 
Supplements-Empfängern möglich. 

„Aus K apazitätsgründen wird die H R K  das bisherige Programmangebot 
allerdings nicht mehr weiterführen, so dass auch die N achfolge-Version 
des DSD-Programms nicht mehr v eröffentlicht wird.“ 

Die in diesem Abschnitt gegebene Beschreibung dient somit nur als O ri-
entierung über die zweckmäßige O rganisation und H andhabung der Da-
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ten für das Diploma Supplement in einem EDV-gestützten Diploma 
Supplement-Verfahren. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Z usammen-
führung und Aufbereitung v on Informationen innerhalb der H ochschule. 
Die Aufzeichnung ist keine strenge technische Darstellung im Sinne eines 
„req uirements definition document“. 

1 .  B a s i s d a t e n  

Die folgenden Daten (1) - (6 ) werden hier als Basisdaten bezeichnet, weil 
sie das Spektrum an Informationen beinhalten, mit denen ein Diploma 
Supplement-Sy stem arbeiten muss, um eine Q ualifikation darzustellen.  

Die Darstellung folgt zunächst der Beschreibung dieser Daten und ihrer 
H andhabung innerhalb der Datenbank. Dieser Weg führt über mehrere 
Stufen bis zu dem Punkt, an dem alle Q ualifikationen, die an einer H och-
schule angeboten werden, so abgebildet sind, dass sie j eweils - und zwar 
j ederzeit - zur Verfügung stehen, um daraus für Absolv enten eine „Stu-
dienprogrammv orlage“ auszuwählen. 

Der Begriff der Q ualifikation beinhaltet im Z usammenhang des Diploma 
Supplement zwei K omponenten: 

-  sowohl die fachliche Seite der Q ualifikation - das Studienfach (die Dis-
ziplin), in dem die Q ualifikation erworben wurde,  

-  als auch die Ebene, d.h. die Art des Abschlusses (Grad, Prüfung, etc.), 
auf der die Q ualifikation erworben wurde.  

Die Basisdaten gehören mit anderen Worten zur Arbeitsausstattung eines 
Diploma Supplement-Sy stems, mit dem die „Studienprogrammv orlage“ 
schrittweise erzeugt wird. In der Beschreibung dieser Daten bleiben die 
herzustellenden Beziehungen zwischen diesen Daten zunächst unberück-
sichtigt. Ihre Verknüpfung und die dabei auftretende N otwendigkeit 
weiterer Differenzierungen werden anschließend dargelegt. 

An dieser Stelle sei dahingestellt (dies hängt v on lokalen Bedingungen 
ab), ob diese Daten aus anderen v orhandenen Datenbeständen über-
nommen werden oder erst zu gewinnen und aufzubereiten sind. In der 
Praxis werden beide Verfahren zusammentreffen. 

Eine Datenhaltung für Diploma Supplement-Z wecke muss danach als 
„Grundausstattung“ folgende Daten enthalten und darauf zugreifen kön-
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nen (T echnisch gesprochen stehen diese Daten j eweils in einer eigenen 
„T abelle“;  im F olgenden benutzen wir den Begriff „K atalog“). 

Die folgenden Bilder - Bildschirmausdrucke des DSD-Programms (v . 2.0 ) - 
v eranschaulichen dies. Z u j eder der Darstellungen in Listenform gehört 
eine Eingabeseite für die Eingabe/Bearbeitung der einzelnen Einträge, die 
hier nicht wiedergegeben ist. 

Die Elemente der einzelnen K ataloge werden - für interne Z wecke späte-
rer Z uordnungen und Verknüpfungen - mit K ennungen v ersehen (Schlüs-
sel). Dafür können Schlüsselzahlen der offiziellen H ochschulstatistik oder 
- an manchen H ochschulen üblich - hochschuleigene K ennungsmerkmale 
v erwandt werden.  

(1) K atalog Studienfächer  
Dokumentiert alle an der H ochschule angebotenen Studienfächer   
(Bild B 1). 

Bild B 1:  Basisdaten - K atalog Studienfächer 
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Das Bild zeigt, dass die deutschen Bezeichnungen hier bereits mit der 
englischen Übersetzung v ersehen sind, die im Diploma Supplement 
v erwandt werden. Dies geschieht - so erforderlich - auch in den an-
deren K atalogen.  

(2) K atalog F akultäten, F achbereiche 
Als Z usatz, für spätere Z uordnung, der K atalog der „F akultäten, F ach-
bereiche, etc.“, denen die einzelnen Studienprogramme zugeordnet 
sind. Diese Angabe erscheint im Diploma Supplement später zusam-
men mit der Angabe der Institution, die die Q ualifikation v erleiht.  

Bild B 2: Basisdaten - K atalog F akultäten/F achbereiche 
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(3) K atalog T y pen v on Abschlüssen  
Der K atalog „T y pen v on Abschlüssen“ (Bild B 3) enthält die Arten v on 
Abschlüssen, die an der H ochschule angeboten werden (Diplom, Ma-
gister, Bakkalaureus/Bachelor, Diplom/F H , F akultätsprüfung, etc.), 
nicht die konkreten fachspezifischen Bezeichnungen. H ier geht es zu-
nächst um eine einfache „ty pologische“ Liste.  

In dem Bild sind v erschiedene Schlüsselreihen erkennbar, die unter-
schiedliche Schlüssel (offizielle H ochschulstatistik, hochschuleigene 
Schlüssel) korrespondierend anzeigen.  

In der DSD-Datenbank wurden alle Abschlüsse der offiziellen H och-
schulstatistik aufgenommen (als „Grundkatalog“). Die H ochschule 
kann für sie relev ante Abschlüsse als „aktiv “ markieren. N ur diese 
werden in der lokalen Anwendung genutzt.  

Bild B 3: Basisdaten - K atalog Abschlussty pen 

Das Merkmal „T y p des Abschlusses“ hat eine doppelte Bedeutung  

Z um einen beschreibt das Merkmal „T y p des Abschlusses“ q ualitativ  
die Ebene der Q ualifikation als Abschluss (Grad, etc.) der ersten 
Ebene/first-lev el degree, zweiten Ebene/second-lev el degree), etc. 



 D o k u m e n t a t i o n  u n d  E r g e b n i s s e  d e r  T a g u n g s r e i h e  157

Einzelne Abschlüsse werden diesen Ebenen zugeordnet. Bestimmte 
T y pen v on Abschlüssen gehören derselben Ebene an (z.B. Diplom/U, 
Magister, K ünstlerische Abschlussprüfung, ...), sollten deshalb im 
Diploma Supplement bei der Beschreibung der „Ebene der Q ualifika-
tion“ auch mit den gleichen K ategorien (im Einzelfall ergänzbar oder 
differenzierbar) charakterisiert werden.  

Z um anderen hat das Merkmal „T y p des Abschlusses“ eine strukturie-
rende Bedeutung für die Art, in der ein F ach studiert wird (F achstatus), 
die zu unterschiedlichen inhaltlichen Beschreibungen im zentralen 
Diploma Supplement-Eintrag „Program R eq uirements“ führt und zu 
dokumentieren ist. Ein F ach kann in Verbindung mit unterschiedlichen 
Abschlüssen als Einzelfach, H aupt- oder N ebenfach studiert werden. 
Bei gestuften Abschlüssen (Bakkalaureus/Bachelor) deutet sich - mit 
unterschiedlichen Bezeichnungen - die Entwicklung zu gleichrangigen 
„F achkomponenten“ an (v gl. A/3.2).  

Diese Sachv erhalte werden in zwei weiteren K atalogen dokumentiert: 

(4 ) K atalog T y pen der Q ualifikation 
Im H inblick auf die den q ualitativ en Aspekt der K atalog „T y pen der 
Q ualifikation“ (Bild B 4 ), in denen einerseits die Abschlussty pen in den 
K ategorien der Ebene der Q ualifikation beschrieben, dabei aber auch 
bereits innerhalb der gegebenen Ebene differenziert dargestellt wer-
den können (Beispiel: Bakkalaureus/Bachelor 3 J ahre oder 4  J ahre;  
Diplom/F H ). Bis zu einem bestimmten Grad können dabei auch hoch-
schulspezifische K onturen berücksichtigt werden. 

Die T rennung der „T y pen der Abschlüsse“ und der „T y pen der Q ualifi-
kation“ mag zunächst künstlich erscheinen, erweist sich allerdings in 
der H andhabung der Information als nützlich. Die F ührung der inhalt-
lich-beschreibenden Information erlaubt hier allgemeinv erbindliche 
T exte als „Vorgaben“ zu hinterlegen, die mit entsprechenden Z uord-
nungen, später übernommen werden und bei dieser Gelegenheit fach-
spezifische Akzentsetzungen erfahren können.  
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Bild B 4 : Basisdaten: - K atalog T y pen der Q ualifikation 

 

(5) K atalog F achstatus (F achty p) 
Im H inblick auf den strukturierenden Aspekt  einen K atalog der „F or-
men des F achstatus“ (Bild B5). 

Bild B 5: Basisdaten - F achstatus (F achty p) 

Die DSD-Datenbank enthält auch hier einen größeren „Vorrat“, dessen 
Elemente hochschulspezifisch nach Bedarf „aktiv iert“, aber auch er-
gänzt werden können. 
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(6 )  Weitere K ataloge 
Einige weitere K ataloge haben mehr arbeitstechnische Bedeutung: 

(6 .1) K atalog Abschluss-/Gradbezeichnungen 
H ier werden alle Bezeichnungen der an der H ochschule v erliehenen 
Grade, angebotenen Prüfungen, etc. abgelegt. Dieser K atalog dient 
im Wesentlichen als einheitliche R eferenz- und Auswahlliste für 
spätere Beschreibungen. N eben der v ollen F orm ist die v erbindliche 
Abkürzung angegeben. Ebenfalls angegeben sind weibliche F ormen, 
die bei Ausgabe des Diploma Supplement anhand des Geschlechts-
merkmals ggf. automatisch benutzt werden.  

(6 .2) Liste der Staaten 
Die Liste der Staaten dient als R eferenz, wenn in übernommenen 
Daten (Angaben zur Person) mit Schlüsselbezeichnungen für Staaten 
gearbeitet wird, um den N amen eines Staates in der v ollen F orm 
auszugeben). Diese Liste kann mit unterschiedlichen Schlüsseln ar-
beiten (K F Z , ISO -Schlüssel, etc.). 

(6 .3) Allgemeine H ochschulinformationen  
H ier werden allgemeine und beim phy sischen Ausdruck des Diploma 
Supplement benötigte Informationen und Inhalte abgelegt: Be-
zeichnung der Institution, Logo, regelmäßig benutzte Info-Adressen 
(Internet) etc.  
Die „Grundausstattung“ der Datenhaltung ist damit beschrieben.  

2 .  V or b e r e i t u n g v on  „ S t u d i e n p r ogr a m m -V or l a ge n “  

Als „Studienprogramm-Vorlage“ wird hier inhaltlich der Satz an Informa-
tionen bezeichnet, der - unabhängig v on der Person, die das Diploma 
Supplement erhält - als Beschreibung der erworbenen Q ualifikationen 
dient und einheitlich für alle Absolv enten derselben Q ualifikation v er-
wandt wird.  

Diese Studienprogramm-Vorlagen werden v orbereitet, im Programm ge-
speichert und damit „v orgehalten“, denn sie müssen „auf Abruf“ zur 
Verfügung stehen. Ausgabe und Ausfertigung eines Diploma Supplement 
geschehen durch die Verknüpfung v on Personendaten mit der 
„passenden“ Studienprogrammv orlage. 
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Praktisch geschieht dies bei der Ausfertigung/Ausgabe v on Diploma 
Supplements über Schlüssel. Z u den „persönlichen Daten“ v on Studieren-
den gehören - v on Bewerbung über Einschreibung bis zur Prüfung - auch 
die Schlüssel des Abschlussty ps und des Studienfachs (oder einer F ach-
kombination). 

Die Vorbereitung v on Studienprogramm-Vorlagen hat in diesem Z usam-
menhang zwei F unktionen  

(1) Durch die K ennzeichnung mit Schlüsseln werden bei der K ombination 
v on Basisdaten für eine Studienprogramm-Vorlage (einfaches Bei-
spiel: Diplom-Abschluss >  Schlüssel Abschlussty p Diplom;  F ach Geo-
graphie >  Schlüssel Geographie) die korrespondierenden  Schlüssel 
zugeordnet (die in den K atalogen enthalten sind) und in der weiteren 
inhaltlichen Vorbereitung der Studienprogramm-Vorlage „mitge-
führt“. 

Soll dann ein Diploma Supplement ausgestellt werden, werden an-
hand der v om Empfänger bekannten Schlüssel diej enigen Informatio-
nen aufgerufen und zusammengeführt, die mit entsprechenden „Ge-
genschlüsseln“ zu der Q ualifikation des Empfängers gehören. 

(2) Die Erzeugung der Schlüsselstruktur - dies gehört noch zur Vorberei-
tung („Ausstattung“) des Programms - etabliert zugleich ein „ökono-
misches“ Arbeitsprogramm für die inhaltliche Vorbereitung der Stu-
dienprogramm Vorlagen. 

Unter allen praktischen Gesichtspunkten wäre es etwa ein v ollkommen 
unangemessener Arbeitsaufwand, wollte man für alle theoretisch denk-
baren F ächerkombinationen für traditionelle Magister-Abschlüsse (und 
künftig möglicherweise für wähl- und kombinierbare „F achmodule“ bei 
Bakkalareus-/Bachelor-Abschlüssen) eine eigene Diploma Supplement-
Beschreibung herstellen, wozu ansonsten noch der unterschiedliche, v a-
riierende Status eines F aches (H aupt-/N ebenfach) weitere Differenzierun-
gen zeitigt.  

Der Einsatz der Schlüssel erlaubt es hier, modular zu arbeiten, so dass 
differenzierende inhaltliche Beschreibungen eines Studienfaches (v or al-
lem zu Diploma Supplement-Eintrag 4 .2;  Programme R eq uirements) sich 
auf das eigentliche F ächerspektrum und - differenzierend - auf den F ach-
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status beschränken können.  Eine F ächerkombination wird dann bei der 
Ausfertigung aus den Modulen für F ach (F ächer) und Abschlussebene 
zusammengesetzt. 

Die Schritte dazu wiederum dargestellt am Beispiel der Arbeitsweise des 
DSD-Programms: 

 
2.1 Bearbeitung (Differenzierung) der K ataloge „Studienfächer“ und „Ab-

schlussty pen“  

Die beiden K ataloge „Studienfächer“ und „Abschlussty pen“ sind in einem 
weiteren v orbereitenden Schritt zu differenzieren. Die Differenzierung er-
folgt durch die K ombination (technisch: Verknüpfung) v on Merkmalen der 
Basisinformationen in den K atalogen. Während die Aufnahme und R ep-
räsentation der Basisdaten sich in einfachen Listen darstellt,  sind die fol-
genden Arbeitsschritte in der Datenstruktur und im Datenfluss durch re-
lationale Verknüpfungen gekennzeichnet, die sich der v orhandenen 
Schlüssel bedienen. ansonsten auch für N av igations- und Auswahlproze-
duren in den Daten eingesetzt werden. 

(1)  Abschlussty pen 

Die v erschiedenen Abschlüsse haben, was die Studierbarkeit eines F a-
ches im R ahmen eines Abschlussty ps betrifft, bestimmte R egeln. Z u 
Diplomabschlüssen und Magister-/Master-Abschlüssen gehört ein 
Einzelfach;  traditionelle (grundständige) Magister-Abschlüsse haben 
F ächerkombinationen, in diesem F all auch mit weiteren Varianten 
(H auptfach, H auptfach;  H auptfach, zwei N ebenfächer), etc.   

Diese Struktur wird nach den v orgegebenen „R egeln“ für die einzel-
nen Abschlussty pen durch Z uordnungen und Verknüpfung v on Ab-
schlussty p und F achty p zu einem „F achstatus“ gebildet. Ein Magister-
Abschluss hat die oben erwähnte H aupt-/N ebenfachkonstellation, 
und ein F ach, das in einem Magisterstudiengang studierbar ist, kann 
darin einen „H auptfach-Status“ und einen „N ebenfach-Status“ ha-
ben. u.s.w. 
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Das Bild B 6  zeigt entsprechende K ombinationen aus Abschlussty p  
und  F achty p. Z u beachten ist der daraus entstehende kombinierte 
Schlüssel, mit dem die j eweilige Eigenschaft weitergeleitet wird. Wie 
die Z uordnungen im Einzelnen lokal aussehen, kann unterschiedlich 
sein und nach dem hochschulspezifischen Profil eingestellt werden 

Bild B 6 : Abschlüsse und F achty pen 

 
 
(2)  Studienfächer 

Die zweite Differenzierung betrifft die Studienfächer.  
Sie haben als Eigenschaft den Abschluss, mit dem sie studiert werden 
können;  damit ist mittelbar auch bestimmt, welchen F achstatus sie 
annehmen können. 
 
In etwas komprimierter F orm: 
 Bild B 7 ist die bekannte „K atalog-Liste“ der Studienfächer. 
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Bild B 7: Basisdaten - Studienfächer  

 

Mit den genannten Z uordnungen ergibt sich etwa für das F ach Bau-
ingenieurwesen eine Differenzierung auf v erschiedenen Ebenen der 
Q ualifikation, aber immer als Einzelfach-Studium (Bild B8). 

 
Bild B 8: F achdifferenzierung nach F achstatus (Bauingenieurwesen) 
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Im F ach Englisch zeigt sich eine etwas andere K onstellation, die nach 
Abschlüssen und F achstatus differenziert (Bild B 9 ): 

Bild B 9 : F achdifferenzierung nach F achstatus (Englisch) 

 

Auch hier wieder der H inweis auf den Schlüssel, der sich v on einem 
Z weier-Schlüssel zu einem Dreier-Schlüssel erweitert hat. Dies ist im 
Übrigen die F orm, die den „Gegenschlüssel“ zu den beim Empfänger 
eines Diploma Supplement mitgeführten Schlüssel-Daten bildet, wo-
bei die dritte Schlüsselkomponente (der Studierende hat nur die 
Schlüssel für Abschluss und - ev tl. mehrere - für die F ächer) den F ach-
status kennzeichnet. Der F achstatus-Schlüssel wird aus den „R egeln“ 
für mögliche F ächerkombinationen zu einem Abschluss abgeleitet. 

Eingabetechnisch sind in dieser Phase Varianten realisierbar. 

H ochschulen mit entsprechend aufbereiteten Daten können das 
„Endergebnis“ aus v orhandenen Datenbeständen übertragen;  falls 
eine manuelle Eingabe erforderlich ist, wird eine mit entsprechenden 
Auswahl-Angeboten konfigurierte Eingabemaske angeboten (Bild 10  
für das Beispiel Englisch). 
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Bild B 10 : Eingabeseite Studienfächer – F estlegung des F achstatus 

 

 

2.2 Arbeitslisten 

Wenn dieser zweite Schritt der Vorbereitung abgeschlossen ist, lässt sich 
das gesamte Diploma Supplement-relev ante Studienangebot in einer Ge-
samtliste oder mit Auswahlen für einzelne F akultäten/F achbereiche etc. 
darstellen. 

Das Bild B 11 zeugt die Darstellung als Gesamtliste und Bild 12 die Dar-
stellung mit einer Auswahl für bestimmte Bereiche - über eine Auswahl-
liste. 
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Bild B 11: Gesamtliste F ächer nach F achstatus 

 
Bild B 12: Auswahlliste – F ächer nach F akultäten/F achbereichen/…  
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Bild B 13 zeigt die Auswahl für die F akultät „Mathematik und Informa-
tik“. 

Bild B 13: Auswahl F ächer nach F akultät/F achbereich/…  

 
Die Liste zeigt als F unktion v on Abschluss und F ach die Varianten in den 
Bereichen Mathematik und Informatik - v om Diplom- Abschluss als Ein-
zelfach bis zum N ebenfach in einem Abschluss als Diplom-Übersetzer. 

Dies ist auch die oben schon angesprochene Liste, die für die  F akultä-
ten/F achbereiche als „Arbeitsliste“ die zu fertigenden Studien-Programm-
Vorlagen darstellt, die v orbereitend „abgearbeitet“ werden müssen, da-
mit Diploma Supplements j ederzeit ausgefertigt werden können. 

H inter der Liste v erbergen sich aufrufbar v erschiedene Arbeitsblätter 
(Auswahl – Bilder B 14 /15), in denen die Diploma Supplement-Informati-
onen eingetragen und abgelegt werden.  
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Bild B 14 : Eingabeseite Studienprogramm-Vorlage (Seite 1) 

 
Bild B 15:  Eingabeseite Studienprogramm-Vorlage (Seite2) 
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Bild 15 zeigt die Möglichkeit, dabei Vorgaben v erschiedenster Art (allge-
meine F estlegungen, Auswahlv arianten) zu nutzen. 

Dieser „editorische T eil“ der Z usammenstellung und Eingabe der Detail-
informationen für eine Diploma Supplement-Studienprogramm-Vorlage 
wird  - als fachliche Aufgabe - an dieser Stelle nicht weiter v erfolgt. Dabei 
stellen sich keine nennenswerten konzeptionellen Probleme sondern in 
erster Linie F ragen der nutzerfreundlichen Gestaltung der Eingabeseiten.  

 

2.3 Z usammenfassung: Arbeitsmenu - Übersicht Daten und Datenfluss 

Die Arbeiten im  Arbeitsbereich „Basisdaten und Studienprogramm-Vor-
lagen“ sind mit diesem Schritt abgeschlossen.  

Die beiden folgenden Bilder zeigen eine Z usammenfassung der bespro-
chenen F unktionen in der F orm des Arbeitsmenus für diesen Bereich und 
eine zur O rientierung aufrufbare schematische Z usammenstellung des 
Datenflusses und der Beziehungen zwischen einzelnen Elementen (Bilder 
B 16 /17). 

Bild B 16 : Menu Bereich Basisdaten und Studienprogramm-Vorlagen 
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Bild B 17: Übersicht Daten und Datenfluss 
 

3 .  A u s f e r t i gu n g u n d  A u s ga b e  v on  D i p l om a  S u p p l e m e n t s  

Die Darstellung der Ausfertigung und Ausgabe v on Diploma Supplements 
beschränkt sich hier auf den konzeptionell wesentlichen T eil der eingangs 
bereits erwähnten Verknüpfung v on Empfängerdaten, die aus der Prü-
fungsv erwaltung der H ochschule übernommen werden (Export/Import 
oder andere F ormen des Datentransfers) und der für einen bestimmten 
Diploma Supplement-Empfänger maßgeblichen und in dem bekannten 
Diploma Supplement-F ormular zusammenzustellenden Diploma 
Supplement-Information. 

Personen-Daten werden nach der Übergabe in einer Maske dargestellt, 
die ansonsten - außer zu K ontrollzwecken - nicht benötigt wird (Bild 18). 
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Bild B 18: Darstellung Personen-Daten (Import/Übergabe, K ontrolle) 

lm linken T eil befinden sich die „eigentlichen“ persönlichen Daten, nach 
den Vorgaben des 1. Abschnitts des Diploma Supplements, die so in das 
Diploma Supplement-F ormular übernommen werden. 

Z usammen mit diesen Daten werden die Schlüssel-K ennungen überge-
ben, die das Studienprofil kennzeichnen.  
In dem dargestellten F all handelt es sich um einen  
- Magister-Abschluss,  
bei dem die Struktur (F eldbelegung) für die studierten F ächer aus-
weist, dass es sich um einen Magister mit einer H aupt-/N ebenfach-
K ombination handelt. 

Auf dieser Grundlage werden im Programm aufgerufen 
- die Informationen zum Magister-Abschluss als „lev el of q ualification“ 
- sowie die Studienprogrammv orlagen für die angegebenen F ächer in 
den Beschreibungsv arianten „H auptfach“ (Englisch) sowie „N eben-
fach“ (Italianistik;  Arabistik, ... ). 

Z usätzlich erscheinen noch die Angaben für die Gesamtnote und ev tl. 
personenbezogene zusätzliche Informationen zu besonderen Merkmalen 
des Studiums, die im Diploma Supplement v ermerkt werden sollen.  
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Mit diesem Verfahren der Datenübergabe kann eine Mehrzahl v on 
Diploma Supplement-Empfängern in einem Arbeitsgang behandelt wer-
den. 

Mit einer Vor-K onfiguration der Daten für die Z ertifizierung  (Datum, 
unterzeichnende Person, ... ) können die ausgefertigten Diploma 
Supplements sodann unmittelbar an die Druckausgabe übergeben 
werden. 
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D r .  S u s a n n e  M e y e r  u n d  B a r b a r a  H e n n i n g s ,  H oc h s c h u l -I n f or m a -

t i on s -S y s t e m -G m b H  H a n n ov e r  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

F ol i e 1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

F ol i e  2 
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F ol i e  3  

 

F ol i e  4  
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F ol i e  5  

 

F ol i e  6  
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F ol i e  7  

 

F ol i e  8 
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F ol i e  9 
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G u d r u n  H e l l e r ,  F a c h h oc h s c h u l e  M ü n c h e n  

Der Vortrag bezieht sich auf die Erstellung v om Diploma Supplement 
[ DS] , j edoch sind die genannten Problematiken auch bei der Erfassung 
der Module und Modulbeschreibung analog zu betrachten. 

Die Vorarbeit zur Softwareentwicklung für das Diploma Supplement glie-
dert sich in 3 Stufen: 

1) F estlegungen zum Design 
2) wer liefert die Daten 
3) die Machbarkeit der Umsetzung 

N ach den Vorgaben der H R K  und der Beispielsoftware der H R K  wurde 
festgestellt, dass wir uns an den Inhalt orientieren, aber die angebotene 
Software keine Verknüpfung zu den v orhanden Absolv entendaten zulässt, 
also ungeeignet ist. 
 
Deshalb wurde überlegt wie wir mit PR IMUSS die Anforderungen unter-
stützen könnten. 
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zu 1.) 

Das oben angeführte Bild zeigt auf, wie wir zu unserem Lay out des 
Diploma Supplements gekommen sind und im Anhang sehen Sie die bei-
den DIN  A3 – Seiten zum Diploma Supplement-Muster. 

 
zu 2.) 

Wie die Daten entstehen: 

(1) die Beschreibungen kann nur v om Bereich ‚ Studium und Lehre’  (F ach-
bereiche/ F akultäten) geliefert werden, d.h. es muss eine Schnittstelle 
v on PR IMUSS zu diesen Bereich geben 

(2) im Verlauf des Studiums zum Studenten/ Absolv enten, d.h. sie sind in 
PR IMUSS schon v orhanden und sollten also auch aus diesem Bestand 
in das Diploma Supplement eingetragen werden 

(3) die Abschlussdaten, z.B. wer unterschreibt, wie heißt der ST G bzw. 
der Abschluss etc. erhalten wir aus den Daten, die schon für das 
Z eugnis bzw. der Urkunde zusammengestellt wurden 

Im folgenden Bild sind der Absatz (1) blau als ‚ T extbaustein’  eingetragen 
und die Absätze (2) und (3) rot als ‚ T extmarke’ . 
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zu 3.) 

Aus den beiden v orangegangenen Überlegungen heraus war klar, dass 
die Erfassung der T extbausteine nur dezentral, also im Bereich ‚ Studium 
und Lehre’  stattfinden und nach der F ertigstellung die Verknüpfung zu 
den zentralen T eil automatisch erfolgen muss. Die möglichen Abschlüsse 
etc. werden v on der zentralen Seite bereitgestellt. 
Siehe die beiden nachfolgenden Bilder!  
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Erläuterung zum Diploma Supplement-Vorlagen-N ame: 

stg Studiengangkürzel+ Abschlußkürzel 
pov ers Prüfungsordnungsv ersion (PO ) 
str/sp Vertiefungsrichtungskürzel, falls v orhanden 

und notwendig in der Unterscheidung des Diploma 
Supplements 

Entsprechend der R ollenv ergabe für die Berechtigung zur N euerstellung 
und Ä nderungen werden die Bilder zur Webanwendung zur Verfügung 
gestellt. J edoch kann j eder die Diploma Supplements der anderen einse-
hen und sich gegebenenfalls auch T eile für seine Erstellung kopieren. 
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N ach Auswahl des entsprechenden Diploma Supplements erscheint die 
Erfassungsmaske (siehe folgendes Bild) die zu j eder Überschrift des 
Diploma Supplements die Eingabemöglichkeit v orsieht. 
Darauf möchte ich aber nicht näher eingehen. 
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Mit diesem Verfahren ist es gewährleistet, dass einmal die Verantwortung 
der T extbausteine nicht bei den Sachbearbeitern der Verwaltung liegt und 
zum anderen eine reibungslose Ausgabe der Diploma Supplements nach 
dem Druck der Z eugnisse in deutsch und englisch auch das Diploma 
Supplement gedruckt werden kann. 

Unsere bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, dass ein reibungsloses 
Erstellen des Diploma Supplements nicht unbedingt v on der Bereitstel-
lung der Software abhängig ist, sondern v ielmehr v on der O rganisation 
an den H ochschulen, wie mit der Einführung v on Bologna und den dafür 
zusätzlichen Arbeiten und Verantwortungen umgegangen wird. Deshalb 
habe ich auch in der Präsentation auf diese Problematiken aufmerksam 
gemacht (siehe die folgenden Bilder). 
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Ich habe bei den offenen F ragen auch die Bildung der ECT S-Grades er-
wähnt und möchte einen kleinen Einblick in meine an der F H  München 
gemachten Untersuchungen geben: 

Vorweg möchte ich auf 3 Bedingungen hinweisen: 

1. unsere Daten reichen bis 19 9 3 zurück, da seit dieser Z eit mit 
PR IMUSS die Verlaufsdaten etc. für alle ST G’ e über PR IMUSS gespei-
chert wurden. 

2. die Gesamt-Abschlussnote wurde immer mit 2 K ommastellen abge-
legt, damit für die F eststellung des BäfoG – Erlasses eine bessere 
Auswahl möglich ist. 

3. die F H  München hat in der R egel die Einzelnoten ohne K ommanote 
erfasst.  

Mein Ergebnis: 

1. T ests zur Gesamtnote 

Egal, welchen ST G ich genommen habe und wie groß die K ohorten sind, 
ist der T rend für die Bildung der ECT S-Grades zur Gesamtabschlussnote 
innerhalb des ST G’ s gleich. Man kann auch sagen, dass die technischen 
ST G’ e mehr die Spitze der K urv e um den Wert 2,3 – 2,6  haben, die Sozial-
wissenschaften bei 1,6  bis 1,9  und die Wirtschaftswissenschaften etwa 



 D o k u m e n t a t i o n  u n d  E r g e b n i s s e  d e r  T a g u n g s r e i h e  185

bei 2,0  bis 2,3. An den Beispielen zum ST G - F ahrzeugtechnik und F lug-
zeugtechnik - und ST G - Sozialwesen ist der Unterschied zur Gesamtnote  
dargestellt 

 

 

2. Wie das Beispiel zu der ECT S-Grades-Bildung über Einzelnoten zeigt, 
ist die entsprechend der H R K -Vorgabe für die Grades A, B, C, D, E 
nicht möglich.  

H ier muss eine andere Definition der Grades formuliert werden, was die 
H R K  auch im Laufe der 4  Veranstaltungen zugesagt hat. 

Am Beispiel der Einzelnoten, im gleichen Z eitraum wie die K ohorten der 
Gesamtnote zusammengestellt, sehen wir die Problematik der Grades-
Ermittlung nach den Vorgaben der H R K . 
In der untenstehenden Grafik sehen wir, dass sowohl die N ote ' 2'  auf die 
ECT S-Grade-N ote ' A' , ' B' , oder ' C'  aufgeteilt wird. 
Es ist keinem Student zu erklären, warum er mit der N ote ' 2'  eine ECT S-
Grade-N ote ' C'  hat und sein F reund die Grade-N ote ' A' . 
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Abschließend möchte ich auf die folgenden Bilder v erweisen, die einen 
kurzen Einblick zu unserem Softwarepaket PR IMUSS zeigen. 
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B e n e d i k t  W i s m a n s ,  W i s s e n s c h a f t l i c h e s  I n s t i t u t  f ü r  H oc h s c h u l s of t -

w a r e  d e r  U n i v e r s i t ä t  B a m b e r g  

 

„ S of t w a r e u n t e r s t ü t z u n g f ü r  d i e  Er s t e l l u n g u n d  d e n  A u s d r u c k “   

Ei n l e i t u n g 

Das Erzeugen und Ausdrucken eines studentenbezogenen Dokuments, 
wie z.B. eines Datenblatts, Z eugnisses oder Diploma Supplements, ist ein 
technisch triv ialer Vorgang. Die heute v erfügbaren Programmierumge-
bungen v erfügen dazu über R eporting Engines, die das Erstellen und 
Drucken solcher Dokumente sogar ohne Programmierkenntnisse ermög-
lichen. 

Der F okus dieses Vortrages ist daher nicht der technische Vorgang des 
Erstellens des Diploma Supplements, sondern die F rage nach der H er-
kunft der im Druckv organg v erwendeten Daten. Anders ausgedrückt: 
Wenn alle für das Diploma Supplement notwendigen Daten v orhanden 
sind, ist das Erstellen desselben triv ial. Die zentralen F ragen sind also: 
welche Daten sollen in das Diploma Supplement aufgenommen werden 
und wo kommen diese Daten her? 

F ür das Diploma Supplement können folgende Datenbereiche unterschie-
den werden: 

1. Studiengangspezifische Informationen: Strukturen und Inhalte v on 
Studiengängen, Prüfungsordnungen und -modalitäten usw. 

2. Studentenspezifische Informationen: Stammdaten, Art und Dauer 
des Studiums, erbrachte Leistungen und weitergehende Informatio-
nen, z.B. über Aktiv itäten im R ahmen der univ ersitären Selbstv er-
waltung, Sportauszeichnungen, Informationen über Auslandsaufent-
halte und Praktika, H ilfskrafttätigkeiten usw. 

Z usammenfassend kann man also sagen, dass in das Diploma Supple-
ment Daten einfließen, die aus  den unterschiedlichsten Bereichen stam-
men: Dekanate, Prüfungsausschüsse, die Studentenkanzlei, Prüfungsäm-
ter, Praktikumsämter, der DAAD, F achschaften, univ ersitäre Sportbünde 
und die Personalv erwaltung sind nur einige der datenhaltenden Stellen, 
die Diploma Supplement relev ante Informationen v orhalten können. 
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D e r  k on v e n t i on e l l e  A n s a t z  

Der konv entionelle Ansatz, der auf der mittlerweile stark überholten Vi-
sion des unternehmensweiten konzeptuellen Schemas beruht, unterstellt, 
dass alle Diploma Supplement relev anten Daten in einer relationalen In-
stanz genau dieses Schemas v orhanden sind. Ist diese F orderung erfüllt, 
reduziert sich das Erstellen des Diploma Supplements genau dann auf 
den erwähnten triv ialen Vorgang, wenn die relationale Datenbasis einige 
Besonderheiten wie Mehrsprachlichkeit, Abbildungen zwischen Punkte- 
und N otenskalen, N ormierung v on K reditpunkten u.ä. unterstützt. 

Ein Beispiel für diesen Ansatz ist das Sy stem F lexN ow. Dieses v ersucht      
-auch in seiner aktuellen Version- zwar nicht, ein univ ersitätsweites Da-
tenschema zu implementieren, sondern definiert einen Satz v on Schnitt-
stellen zur Integration in die bestehende Sy stem- und Verfahrensumge-
bung, geht aber wie die Sy steme anderer Anbieter dav on aus, dass alle 
zum Ausdruck notwendigen Informationen im lokalen Datenspeicher rep-
liziert werden bzw. unmittelbar zur Verfügung stehen. 

Es folgt eine Demonstration des Erstellens eines Diploma Supplements 
unter Verwendung des Sy stems F lexN ow. Der Inhalt dieser Demonstration 
wird für diese Z usammenfassung grob in F orm v on Bildschirmfotografien 
im Anhang dargestellt. 

Der größte N achteil dieses konv entionellen Ansatzes ist der, dass die Um-
setzung eines univ ersellen und v ollständig integrierten relationalen Da-
tenspeichers an der K omplexität der Aufgabe scheitern muss. N achdem 
entsprechende Proj ekte in den 80 er und Anfang der 9 0 er J ahre zu Millio-
nengräbern geworden sind, basieren betriebswirtschaftliche Standardlö-
sungen -wie z.B. die der SAP- auf anderen Paradigmen. Schichtenmodelle 
auf Basis horizontaler und v ertikaler Middlewarekonzepte, die Z entrali-
sierung des ownership of data Gedankens, fachliche Schnittstellenobj ekte 
und -transaktionen bis hin zu v erteilten Sy stemen sind zeitgemäße Soft-
ware- und Programmierparadigmen, die u.a. die Probleme der monolithi-
schen Anwendungssy teme -v ulgo Dinosaurier- lösen können. 

In der Praxis zeigt sich dieses Architekturdefizit im F ehlen weiter T eile der 
Informationsbasis, in der Schwierigkeit, v orformatierte und schlecht 
strukturiere Dokumente zu v erwalten und insbesondere auch in der man-
gelnden K oordination der v erschiedenen, mit der Datenbearbeitung 
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betrauten Stellen. Denn nur weil es eine T abelle mit dem N amen Praktika 
gibt, bedeutet das noch lange nicht, dass das Praktikumsamt Daten so 
erfasst, dass sie aus Sicht des Diploma Supplement Erstellers auch stich-
tagsgenau sind.  

In der Sicht der DV-Verantwortlichen erzeugt die durch die monolithische 
Struktur bedingte Z wangsbindung an einen H ersteller ein weiteres Prob-
lemfeld, denn die Integration effizienterer F unktionalitäten anderer H er-
steller oder v on hoch spezialisierten Eigenentwicklungen ist nicht mög-
lich.  

Vorteile haben hier nur die Softwarehersteller, die durch diese monolithi-
sche Architektur nicht nur eine hohe (Z wangs-) K undenbindung erzeu-
gen, sondern auch Entwicklungskosten sparen, denn eine v erifizierbare 
Schnittstellenspezifikation zwischen den K omponenten eines H erstellers 
wird als nicht notwendig empfunden, „es ist j a alles aus einem Guss“. Die 
resultierenden Probleme schlagen sich dann z.B. darin nieder, dass in der 
Studentenkanzlei falsch ermittelte F achsemester im Prüfungsamt zu F ehl-
entscheidungen führen. Dieses F ehlerpotential wäre dagegen in einem 
fachlich v erteilten Sy stem, in dem die K opplung der Anwendungssy steme 
der Studentenkanzlei und des Prüfungsamtes durch eine v erifizierende 
Schnittstelle realisiert wird, nicht gegeben. 

D e r  s e r v i c e or i e n t i e r t e  A n s a t z  

Ich habe den alternativ en Ansatz serv ice- oder auch dienst-orientiert ge-
nannt, um die R olle der v erschiedenen Anwendungssy steme als Informa-
tionsdienstleister in den Mittelpunkt zu stellen. Dienstleister nehmen An-
fragen entgegen und reagieren durch die Lieferung eines entsprechenden 
Serv ice. Übertragen auf Anwendungssy steme bedeutet das, dass diese 
nicht in erster Linie Datensenken sind, sondern insbesondere auch Da-
tenq uellen, die Informationen v alidiert und transaktionsorientiert zur 
Verfügung stellen. Dieser Ansatz eignet sich herv orragend für die Umset-
zung der F unktionalitäten zur Erstellung des Diploma Supplements, weil 
sich dieses aus Informationen zusammensetzt, die in den v erschiedensten 
Anwendungssy stemen v erwaltet werden. 

Mit X ML steht der Sy stementwicklung ein K onzept zur Verfügung, das es 
erlaubt, Daten anwendungsunabhängig und plattformübergreifend zu 
v erifizieren, zu erheben und zu v erteilen. Das Diploma Supplement wird 
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in diesem Ansatz als Metaobj ekt definiert. Eine Instanz dieses Metaob-
j ektes ist das (noch) leere Diploma Supplement eines Studenten, das als 
phy sisches X ML-O bj ekt zentral, z.B. in einer nativ en X ML Datenbank, zur 
Verfügung gestellt wird. Die für das Diploma Supplement relev anten da-
tenhaltenden Anwendungssy steme können nun über eine Schnittstelle zu 
genau diesem Diploma Supplement befragt werden. Denkbar sind natür-
lich auch push-Mechanismen. Die Auskünfte werden wiederum in X ML 
erteilt und können wie Bausteine direkt in die Metastruktur des Diploma 
Supplements eingehängt werden.  

Der Ausdruck des Diploma Supplements kann dann über Standardme-
chanismen wie X SLT  angestoßen werden. Das Problem der Dokumenta-
tion des Vorgangs, das insbesondere solche Anwendungssy steme haben, 
die zum Drucken Serienbrieffunktionen v on Windowsprogrammen v er-
wenden, entfällt, da sowohl der X ML-Datenspeicher als auch der resul-
tierende Ausdruck, z.B. als PDF -Dokument, permanent gemacht werden 
können. 

Die R ealisierung des dienstorientierten Ansatzes setzt insbesondere v or-
aus, dass die am Prozess der Erstellung des Diploma Supplements betei-
ligten datenhaltenden Sy steme über geeignete fachlich definierte Schnitt-
stellen v erfügen. N eu entwickelte Sy steme sollten solche Schnittstellen 
ohnehin implementieren. F ür Altsy steme oder Sy steme auf Basis v eralte-
ter Architekturen sollten die Anwender die H ersteller dazu bringen, sol-
che Schnittstellen zur Verfügung zu stellen. Der Aufwand zur Ö ffnung 
eines monolithischen und proprietären Sy stems mag im Einzelfall zwar 
sehr hoch sein, ist aber auf j eden F all ein Weg in die richtige R ichtung. 
Die Alternativ e, nämlich Altsy steme durch das unreflektierte Anbauen 
immer weiterer Daten- und F unktionsbereiche zu Molochen zu machen, 
die irgendwann eine K omplexität aufweisen, die nicht mehr handhabbar 
ist, ist dagegen auf keinen F all empfehlenswert. 

A n ha n g 

Die folgenden Bildschirmfotografien sollen einen groben Überblick über 
die Demonstration des Erstellens eines Diploma Supplements unter Ver-
wendung des Sy stems F lexN ow geben. Die ersten 3 Grafiken zeigen das 
erstellte Diploma Supplement in der Druckv orschau des Anwendungs-
sy stems, die beiden letzten Grafiken zeigen die zum Drucken des Diploma 
Supplements v erwendete O berfläche. 
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T h om a s  S e i d e l ,  D a t e n l ot s e n  I n f or m a t i on s s y s t e m e  G m b H  

 
D i e  K on s e q u e n z  v on  B ol ogn a ,  U m s e t z u n g d e r  A n f or d e r u n ge n  i n  d e r  I T  

Wissen kennt keine Landesgrenzen. Mit der steigenden Mobilität, F lexibi-
lität und Internationalität v on Studierenden und F orschern, müssen sich 
die H ochschulen im internationalen Wettbewerb um die besten K öpfe 
behaupten.  

Das Z iel der Bologna-Deklaration, die Schaffung eines europäischen 
H ochschulraumes, stellt die H ochschulen v or große H erausforderungen. 
Die Einführung v ergleichbarer Abschlüsse, sowie eines einheitlichen Sy s-
tems der Leistungspunkte, führen zu einer hohen T ransparenz. 

N eben der erfolgreichen Umsetzung der Studienreform, gilt es die sich 
daraus ergebenen Prozesse an der H ochschule effektiv  und kostengünstig 
im v orhandenen Budgetrahmen zu realisieren. Dabei wird schnell deut-
lich, dass nur eine integrierte Betrachtung sämtlicher Geschäftsprozesse 
die notwendigen Sy nergien nutzbar macht. 

Die Standardsoftware CampusN et bietet den H ochschulen diese inte-
grierte Abbildung der ty pischen Geschäftsprozesse. Eine effektiv e Ver-
waltung und Planung realisiert CampusN et unter anderem in den Berei-
chen O nline-Bewerbung, Studenten- und Studienmanagement, Veran-
staltungs- und K ursplanung, kursbegleitende K ommunikation, Ev aluation 
der Lehre, K ontaktmanagement, Career-Serv ice, F undraising oder der 
Alumniv erwaltung. 

CampusN et ist herv orragend auf die Umsetzung des Bologna Prozesses 
v orbereitet: Bachlor- und Master-Studiengänge können umfassend im 
Prüfungsamt abgebildet und mit v erschiedenen Benotungssy stemen, so 
z.B. dem Leistungspunktesy stem ECT S genutzt werden. Bescheinigungen 
und Dokumente, wie z.B. das Diploma Supplement können einfach und 
mit v ergleichsweise geringem Aufwand aus CampusN et heraus erzeugt 
werden. 

Die Q ualität einer H ochschule wird künftig ein entscheidender Indikator 
für ihren Erfolg. CampusN et schafft dafür die Voraussetzungen. 
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CampusN et ist ein in der Praxis entstandenes Campus Management Sy s-
tem, welches durch die gezielte Integration aller N utzer und F unktionali-
täten eine univ ersitäre Wertschöpfungskette aufbaut und dadurch eine 
zeit- und grenzenlose Informations-, K ommunikations- und Interaktions-
fähigkeit erreicht. 

Sämtliche Akteure der Univ ersität sind über CampusN et miteinander v er-
netzt. Die Software optimiert administrativ e Prozesse, informiert Lernende 
und Lehrende und ergänzt klassische Unterrichtsformen mit v irtuellen 
K omponenten. Ergebnis ist eine kosten- und zeitoptimierte Verwaltung, 
ein strukturiertes Informationsmanagement aller T eilnehmer und die 
Möglichkeit, modernste Lehr- und Lernmethoden anzuwenden. 

Schematische Abbildung des akademischen Z y klus 

B e w e r b u n gs v e r f a hr e n  

Basierend auf der Erkenntnis, dass 70 % der Bewerbungen auf eine H och-
schule über das Internet inspiriert werden, wurde das Bewerbermanage-
ment realisiert. Es bietet den Interessenten die Möglichkeit über ein O n-
line-F ormular auf der Webseite der H ochschule eine detaillierte Bewer-
bung abzugeben. F ür die H ochschule bedeutet das, neben einer Verbes-
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serung des Marketingaspektes, eine deutliche Minimierung der Aufwen-
dungen in diesem K ontext. 

Über Checklisten und Wiederv orlagelisten werden die Mitarbeiter bei der 
Bearbeitung der Bewerbungen unterstützt. Das Management der Auf-
nahmetests in CampusN et erlaubt eine Übersicht über die erreichten Er-
gebnisse der Bewerber und bietet über R ankinglisten eine klare Entschei-
dungsbasis auf Basis der Z ulassungsbedingungen der H ochschule.  

Mit der Immatrikulation des Bewerbers wird aus diesem Datensatz der 
Stammdatensatz des Studierenden – eine weitere Minimierung der Auf-
wendungen. 

S t u d e n t e n m a n a ge m e n t  

Im R ahmen des Studentenmanagements werden die notwendigen 
Stammdaten des Studierenden v orgehalten. Ein umfangreiches Adress-
management erlaubt die gezielte K ommunikation mit den Studierenden. 
N eben dem Verlauf des Studiums sind Informationen über erreichten 
Leistungen an der H ochschule, T ransfer- oder Auslandsleistungen, sowie 
die Veranstaltungsanmeldungen erfasst.  

F ür den Studierenden, oder eine Auswahl an Studierenden können über 
konfigurierte Vorlagen v ielfältige Bescheinigungen, wie z.B. das Diploma 
T ranscript, das Diploma Supplement oder Z eugnisse erstellt werden. Über 
die K ontakthistorie kann j egliche Interaktion mit und erstellte Bescheini-
gungen für den Studierenden dokumentiert werden. 

Basierend auf den Studenten-Stammdaten wird die Übergabedatei für 
das Statistische Landesamt innerhalb weniger Minuten erzeugt. Das er-
forderliche F ormat für diese Meldung hält CampusN et v or. Über Prüflisten 
werden fehlerhafte F elder angezeigt und können über den direkten Ein-
stieg in den Datensatz behoben werden. Diese Unterstützung stellt eine 
deutliche Minimierung der Aufwendungen gegenüber herkömmlichen 
Sy stemen dar. 

Die Beratung der Studierenden, z.B. bei der K urswahl, wird über das 
Mentorenprogramm unterstützt. Mit der Z uordnung eines Dozenten oder 
Mitarbeiters zu einem Studierenden, kann der Mentor die Anmeldungen 
und Leistungen des Studierenden für eine gezielte Beratung einsehen.  
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Das R echnungsmodul erlaubt die Erfassung und F akturierung v on Ge-
bühren j eglicher Art. Verschiedene R echnungsty pen und Leistungen kön-
nen als Einzel- oder Massenrechnungen zur F aktura in das v orhandene 
Buchhaltungsprogramm angestoßen werden. Die Stipendienv erwaltung 
findet bei der R echnungsv erwaltung Berücksichtigung. 

Über die Web-Schnittstelle können die Studierenden - j e nach Berechti-
gung - ausgewählte Bereiche der Stammdaten, wie z.B. die Semesterad-
resse ändern und entlasten somit wesentlich das Studierendensekretariat. 

S t u d i e n m a n a ge m e n t  

Das Studienmanagement beinhaltet die Verwaltung beliebig v ieler Stu-
diengänge. J e Studiengang können beliebig v iele Versionen v on Prü-
fungsordnungen v orgehalten werden. Die Gliederung der Prüfungsord-
nungen kann dabei beliebig tief, z.B. auf Module, Abschnitte, Bereiche 
oder K urse realisiert werden. Auf j eder Ebene besteht die Möglichkeit der 
K onfiguration, z.B. der Definition v on Pflicht- oder Wahlbereichen, der 
K onfiguration eines N otenschemas pro PO  oder v on R undungsregeln für 
Durchschnittsnoten, der F estlegung der Modi v on Wiederholungsprüfun-
gen sowie der Credits für K urse oder der Prüfungsleistungen. 

Die aktuellen Anforderungen des Bologna-Prozesses werden bereits 
heute in CampusN et v ollständig umgesetzt. 

Bei der Bearbeitung der Prüfungsordnungen wurde insbesondere Wert 
auf die Minimierung der Bearbeitungszeiten gelegt. So können Prüfungs-
ordnungen kopiert und die entsprechenden Ä nderungen durch Deakti-
v ierung bzw. das H inzufügen v on K ursen v ersioniert werden. 

V e r a n s t a l t u n gs - u n d  K u r s p l a n u n g 

Die K onfiguration der Veranstaltungen in CampusN et berücksichtigt 
sämtliche für den Planungsprozess relev anten Daten. So werden Anwe-
senheiten des Dozenten, die Verfügbarkeit der Studierenden, die Anzahl 
der T eilnehmer, sowie das gewünschte technische Eq uipment betrachtet. 
Über eine graphische Planungsoberfläche werden während der Planung 
permanent die Plausibilitäten der R essourcen geprüft. Der Planer erhält 
damit eine effektiv e Unterstützung zur Vermeidung v on T erminkonflikten 
und kann somit den optimalen Einsatz der v erfügbaren R essourcen si-
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cherstellen. Im F alle einer Veranstaltungsänderung im Semester werden 
alle angemeldeten T eilnehmer automatisch über die Veränderung per 
Mail oder SMS informiert. 

Die aus der Planung generierten Stundenpläne stehen den Dozenten und 
Studierenden über die Web-Schnittstelle zur Verfügung. Eine indiv iduali-
sierte Darstellung der möglichen Veranstaltungen erlaubt dem Studieren-
den sich über Inhalt und Z iel der Veranstaltungen zu informieren und an- 
oder abzumelden. Dabei werden Voraussetzungen und Abhängigkeiten 
für die Z ulassung zu einer Veranstaltung geprüft und berücksichtigt.  

Mit dem Abschluss der Veranstaltungsplanung steht das Vorlesungsv er-
zeichnis online, oder zur Weiterv erarbeitung nach einem Export der Da-
ten auch in einem Druckformat zur Verfügung.  

K u r s b e gl e i t e n d e  K om m u n i k a t i on  

Ergänzend zu den Informationen über den K urs, können die Dozenten 
den Studierenden in Vorbereitung der nächsten Veranstaltung über die 
Web-Schnittstelle Vertiefungshinweise geben, v orbereitende F ragen stel-
len oder Dokumente zum Download anbieten. Eine gezielte K ommuni-
kation zwischen beiden Akteuren wird über CampusN et realisiert. Die in-
tensiv ere Vor- und N achbereitung trägt dabei zur Verbesserung des Lern-
erfolgs bei. 

Pr ü f u n gs m a n a ge m e n t  

Das Prüfungsmanagement realisiert die Verwaltung der kursbezogenen 
Leistungsnachweise, der T eilnehmerlisten sowie der N otenerfassung. 

Es können z.B. v erschiedene Leistungsarten, die v ariable Aufteilung der 
Gesamtergebnisse in T eilleistungen oder eine anony me Durchführung der 
Prüfungen konfiguriert werden. N ach Einbindung in die T erminplanung 
stehen die Prüfungen den berechtigten Studierenden über die Web-
Schnittstelle zur Anmeldung zur Verfügung. 

T eilnehmer- oder Unterschriftslisten für Prüfungen und Wiederholungs-
prüfungen zum Druck und online sowie die Erfassung v on Abwesenheit 
oder T äuschungsv ersuchen unterstützen den Lehrstuhl bei der Administ-
ration der Prüfungen. Die N oteneingabe kann durch den Dozenten über 
die Web-Schnittstelle oder das Prüfungsamt auf Basis der konfigurierten 



 2 0 8 F o r u m  2

N otenschemata erfolgen. N ach F reigabe der N oten können diese durch 
die Studierenden eingesehen werden. Eine Darstellung der Gesamtleis-
tungen des Studiums gibt dem Studenten einen Überblick über seinen 
Leistungsstand und die erreichten Credit Points. Sämtliche Leistungen 
werden strukturiert im R ahmen der Prüfungsordnung dargestellt. 

Ev a l u a t i on  d e r  L e hr e  

Die Q ualität der Lehre wird in CampusN et durch die Ev aluation messbar. 
N ach Definition v on F ragen und Antwortty pen werden diese in F ragen-
katalogen zusammengefasst. Durch die Z uordnung eines K ataloges zu 
einer Veranstaltung oder einem K urs steht diese den Studierenden zur 
Beantwortung, z.B. nach Multiple Choice oder in F orm v on F reitext zur 
Verfügung. Die Ev aluation erfolgt streng anony misiert erlaubt j edem Stu-
denten die einmalige Bewertung der Veranstaltung. 

Z ur Auswertung steht das Ergebnis in graphischer Darstellung, wie auch 
in absoluten Werten zur Verfügung. Der Export der Daten in Drittsy steme 
erlaubt eine Langzeitbetrachtung der Q ualitätsentwicklung.  

K on t a k t m a n a ge m e n t  

Das K ontaktmanagement bietet die Basis für eine intensiv e Interaktion 
mit Personen und Institutionen, welche die H ochschule als Praktikums-
partner oder F örderer unterstützen. Ein umfangreiches und komfortables 
Adressmanagement wurde mit einer Dokumentation der Personen und 
Standorte v ereint. Damit werden K ontaktrelationen abbildbar, welche die 
Verknüpfungen zwischen Institutionen und Personen v erdeutlichen und 
eine übergreifende Betrachtung, z.B. im F undraising erlauben. 

Aus dem K ontaktmanagement heraus können über Selektionen, z.B. auf 
Basis angelegter Verteiler Dokumente erzeugt und v ersandt werden. 
Sämtliche Interaktion wird über die K ontakthistorie, inklusiv e der v er-
sandten Dokumente nachgehalten. 

 
 

C a r e e r  /  Pr a k t i k u m  
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Eine intensiv e Unterstützung erhält das Career-Center über das Modul 
Career / Praktikum. N eben der Erfassung und Verwaltung der Partner 
können Angebote für Praktikumsplätze erfasst und über CampusN et an-
geboten werden. Über konfigurierbare Vergabev erfahren kann eine O n-
line-Bewerbung mit einem entsprechenden Vergabev erfahren erfolgen. 

Die durchgeführten Praktika werden am Stammdatensatz des Studieren-
den gespeichert. Des Weiteren werden Dauer, anerkannte Wochen, sowie 
die Z uordnung zur Prüfungsordnung und die Dokumentation des Prakti-
kaberichtes hinterlegt. Der Studierende kann seinen Praktikabericht für 
andere Studenten zur Einsicht freigeben. 

F u n d r a i s i n g 

Das gezielte Beziehungsmanagement der H ochschule im Bereich des 
F undraising wird maßgeblich durch CampusN et unterstützt. Die Verwal-
tung der Spendenv ereinbarung erfolgt auf Basis frei definierter F örder-
arten und F örderzwecke. N eben der Planung der eingehenden Beträge 
können die Eingänge erfasst werden und Auswertungen durchgeführt 
werden. 

CampusN et bildet die Planung v on F örderproj ekten ab und erlaubt in 
Verbindung mit dem K ontaktmanagement eine gezielte und nachhaltige 
Arbeit mit den F örderern. 

W e i t e r e  F u n k t i on e n  

Über die Web-Schnittstelle erhalten Dozenten und Studierende eine Viel-
zahl v on strukturierten Informationen und F unktionen. Sie bildet die 
zentrale Informationsschnittstelle zwischen H ochschule und Studieren-
den. Dabei werden die Informationen ohne zusätzliche Aufwendungen 
aus den Planungsdaten generiert und in strukturierter F orm personalisiert 
dargestellt. Über das K ommunikationssy stem v on CampusN et können 
sämtliche Akteure miteinander kommunizieren. 
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I n t e gr a t i on  i n  d i e  b e s t e he n d e  I T -I n f r a s t r u k t u r  

Die heutigen IT -Landschaften an H ochschulen zeichnen sich durch ihre 
Vielfalt an v erwendeten Plattformen und Datenbank-Sy stemen, sowie 
eine Vielzahl v on standardisierten oder auch proprietären Schnittstellen 
aus. CampusN et integriert sich in die bestehende Struktur durch die kon-
seq uente Umsetzung eines Schichten-K onzeptes in der Software.  

Die einzelnen Schichten (Lay er) sind getrennt v oneinander operabel. Die 
Basis einer erfolgreichen Integration v on CampusN et bildet der Applica-
tion Connectiv ity  Lay er. Er ermöglicht den Betrieb der Software auf v er-
schiedenen Plattformen, so z.B. Windows, Solaris, Linux und AS/4 0 0 . 
Durch das flexible Gateway -K onzept ist es möglich, CampusN et mit v er-
schiedenen Datenbanken zu konnektieren, so. z.B. DB2, O racle, Microsoft 
SQ L oder Informix.  

Über Standard-Schnittstellen werden Serv ices, wie z.B. SO AP, CO M, X ML, 
N ET  oder J 2EE unterstützt. N ativ e Schnittstellen, zu Applikationen wie 
SAP oder O racle Applications erlauben z.B. die Einbindung der Buchhal-
tung in den Workflow. In F ällen, in denen die v orhandenen Schnittstellen 
nicht ausreichen, weil eine F remdapplikation beispielsweise nur über eine 
proprietäre Schnittstelle v erfügt, besteht die Möglichkeit der Einbindun-
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gen v on eigenen F unktionsbibliotheken, die das benötigte Schnittstel-
lenformat unterstützen.  

CampusN et v erfügt über eine moderne n-tier Architektur, die es ermög-
licht v om kleinen bis zu einem H ochv erfügbarkeitssy stem zu skalieren. 

A l l ge m e i n  

Durch die gezielte N utzung der Sy nergien im R ahmen der Verwaltungs-
prozesse, reduziert CampusN et deutlich die Aufwendungen für die Ver-
waltung. Die somit frei werdenden Mittel können durch die H ochschule 
gewinnbringend in die F örderung v on F orschung und Lehre inv estiert 
werden. 

CampusN et ist das Campus Management Sy stem, welches die H och-
schulen im härter werdenden internationalen Wettbewerb unterstützt mit 
einer hohen Effektiv ität und einer deutlichen Serv iceorientierung  q ualifi-
zierte und talentierte Studierende zu gewinnen und das eigene Profil 
weiter zu stärken. 

Wenn auch Sie Ihre H ochschule auf die Z ukunft v orbereiten oder die 
Verwaltung optimieren wollen, zögern Sie bitte nicht mit uns K ontakt 
aufzunehmen: 
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A l e x a n d e r  G r os s m a n n ,  P r i c e w a t e r h ou s e C oop e r s  A G  

 
Pr i c e w a t e r hou s e C oop e r s  - L ö s u n ge n  f ü r  H oc hs c hu l e n ,  U n i v e r s i t ä t e n ,  
F a c hhoc hs c hu l e n  

Erläuterungen zur Präsentation der Schuladministrationssoftware Ev ento 

I n ha l t s v e r z e i c hn i s  
Überblick über Ev ento (F olien 3 bis 7)     

Ev ento O ffice      
Ev ento Web      
Business Intelligence     
Ev ento Lehrgang      
Ev ento Planer      

Datenstrukturen (F olien 8 und 9 )     
Workfloworientierung durch Statuspläne (F olien 11 und 12)  
Periodenplanung und Periodenv erwaltung (F olien 14  bis 16 )  
N otenwesen und Z eugniserstellung (F olien 17 bis 24 )   
Erstellung des Diploma Supplement     

 
Ü b e r b l i c k  ü b e r  Ev e n t o ( F ol i e n  3  b i s  7 )  
Ev ento richtet sich an Schulen j eglicher Größe und Stufe, Weiterbil-
dungsinstitute, K ursanbieter, professionelle Veranstalter und an O rgani-
satoren v on Verbands- und Sportanlässen. Die K ernfunktionalität v on 
Ev ento umfasst zusammengefasst folgende Bereiche: 
 

A d r e s s - u n d  P e r s o n e n v e r w a l t u n g  

A u f n a h m e v e r f a h r e n ,  K l a s s e n b i l d u n g ,  S c h ü l e r - u n d  L e h r l i n g s v e r w a l t u n g  

P e r i o d e n v e r w a l t u n g ,  A n l a s s v e r w a l t u n g  ( K u r s - u n d  V e r a n s t a l t u n g s w e s e n )  

S t u n d e n p l a n u n g  f ü r  L e h r k r ä f t e ,  K l a s s e n ,  S c h ü l e r  ( i n  m o d u l a r i s i e r t e n  S c h u l b e t r i e b e n )  u n d  
G e r ä t e  

R e s s o u r c e n p l a n u n g :  D o z i e r e n d e n -,  R a u m - u n d  G e r ä t e d i s p o s i t i o n  

L e h r p l a n a b b i l d u n g ,  N o t e n - u n d  Z e u g n i s v e r w a l t u n g  

F a k t u r i e r u n g  

M i t a r b e i t e r v e r w a l t u n g ,  L e i s t u n g s v e r e i n b a r u n g e n  u n d  i n d i v i d u e l l e  P e n s e n b u c h h a l t u n g  f ü r  
L e h r k r ä f t e  

D o k u m e n t m a n a g e m e n t ,  E r z e u g u n g  v o n  R e p o r t s  u n d  ( g e s e t z l i c h e n )  S t a t i s t i k e n  
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Ev ento wurde in seinem Wesen sehr generisch entwickelt. Somit ist eine 
der H auptstärken der Software die große F lexibilität, Datenstrukturen und 
Prozesse unterschiedlicher Anwender abzubilden. Die Software basiert 
auf einer offenen Architektur, welche bei Bedarf durch Schnittstellen in 
eine bestehende Sy stemlandschaft integriert werden kann. 

Ev ento ist ein modulares Sy stem. Ev ento O ffice stellt den K ern der Suite 
dar und ist neben den Standardreports des Business Intelligence Lay ers, 
dem Ev ento Application Serv er und den tieferen Schichten fixer Bestand-
teil j eder Implementierung. Die Applikationen Ev ento Web, Ev ento Lehr-
gang und Ev ento Planer können optional eingesetzt werden (siehe F olie 
3). 

Ev e n t o O f f i c e  

Die K ernapplikation der Ev ento Suite bildet die Basis für die Abwicklung 
der oben erwähnten Prozesse/F unktionen und wird im Backoffice bzw. im 
Schulsekretariat eingesetzt. Dabei v erwaltet und erfasst die Schuladmi-
nistration Daten wie Personen, Anlässe, Anmeldungen, R essourcen etc. 

Ev e n t o W e b  

Ev ento Web bildet mit der Anbindung v on zusätzlichen Anspruchgruppen 
an das Sy stem die Grundlage für eine dezentralisierte Administration. Die 
Applikation ermöglicht die Ausgabe und Eingabe v on spezifischen Daten 
der Anspruchsgruppen Interessenten, Studierende, Lehrkräfte, Mitarbeiter 
und R aumdienst. Inhalt und Lay out können flexibel den K undenbedürf-
nissen angepasst werden. 

B u s i n e s s  I n t e l l i ge n c e  

Der in Ev ento O ffice integrierte R eport-Manager erlaubt das Einbinden 
v on R eports, basierend auf den T echnologien Microsoft O ffice und Cry stal 
Decisions. Dieses Set v on R eports kann als Business Intelligence Lay er 
v erstanden werden, welcher Daten für die interne Verwendung sowie für 
den Austausch mit Ä mtern, Behörden und Statistikbezügern aufbereitet 
und darstellt. Ev ento beinhaltet ca. 20 0  Standardreports, daneben kön-
nen ebenfalls kundenspezifische R eports erstellt und eingebunden wer-
den. 
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Ev e n t o L e hr ga n g 

Im Gegensatz zu Ev ento O ffice und Ev ento Web ist Ev ento Lehrgang ein 
Planungswerkzeug. Mit H ilfe dieser Applikation werden sämtliche Lehr- 
und Studiengangformen mit ihren zugehörigen Promotionsordnungen 
und N oten- bzw. Z eugnisreglementen abgebildet. Modularisierten Schul-
betrieben ist es zusätzlich möglich, studiengangunabhängige Logiken für 
H auptmodule und N achdiplomkurse zu definieren. 

Ev e n t o Pl a n e r  

Ev ento Planer ist das Werkzeug für die Stundenplanung, sei es die Gene-
rierung indiv idueller Studierendenstundenpläne einer H ochschule oder 
das flexible Erzeugen anforderungsgerechter R aum- und Dozierenden-
einteilungen. Die Applikation unterstützt sowohl manuelle wie auch au-
tomatische Planungsoptimierung mittels genetischen Algorithmen und 
weiteren K onzepten der K I-F orschung (K I =  K ünstliche Intelligenz). 

 

D a t e n s t r u k t u r e n  ( F ol i e n  8  u n d  9 )  

Ev ento v erwendet ein Set v on Basisobj ekten, mit welchem ein Grossteil 
der Daten für die Administration und Planung eines Schulbetriebs abge-
bildet werden: Personen, Anlässe, R essourcen, Anmeldungen und Lek-
tionen. 

Priv atpersonen und F irmen werden mit ihren Angaben wie Adressen, Ge-
burstdatum usw. als Ev ento-Personen festgehalten. 

Ein Ev ento-Anlass ist der abstrakte, allgemeine Begriff für ein Ereignis, 
eine Veranstaltung, einen K urs usw., an welchem eine oder mehrere Per-
sonen über einen in der R egel begrenzten Z eitraum teilnehmen. Ein An-
lass kann R essourcen (R äume, Dozierende etc.) in Anspruch nehmen und 
in Lektionen unterteilt werden. F olie 8 zeigt eine Übersicht über die 
wichtigsten Ev ento-Anlassty pen. 

Die R egistrierung einer Person auf einen Anlass wird als Ev ento-Anmel-
dung abgebildet. H ierbei kann es sich um eine Anmeldung zur T eilnahme 
an einem Modulanlass handeln, aber auch um die Anmeldung zu einem 
über mehrere J ahre laufenden Studienj ahrgang oder um eine Anmeldung 
einer externen F irma zur Miete eines R aumes. 
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Ev ento-Anlässe weisen Lektionen auf, welche die Z eiteinheiten abbilden, 
in welchen der Anlass durchgeführt wird. 

F olie 9  zeigt die für die Studierendenv erwaltung und für die Periodenab-
wicklung v erwendeten Ev ento-O bj ekte. Studiengänge, Module, Planperi-
oden und Modulgruppen sind abstrakte Gebilde, mit welchen in Ev ento 
Lehrgang die Studiengangdefinition erstellt werden. Studienj ahrgänge als 
konkrete Ableitungen der Studiengänge, Modulanlässe als konkrete Ab-
leitungen der Module sowie Perioden sind K onstrukte für die operativ e 
Abwicklung des Schulbetriebs (in Ev ento O ffice). Anmeldungen (j A, pA, 
aA) stehen für die Z ugehörigkeit v on einzelnen Studierenden zu diesen 
O bj ekten und beinhalten studentenindiv iduelle Informationen bezogen 
auf den entsprechenden Anlass. 

W or k f l ow or i e n t i e r u n g d u r c h S t a t u s p l ä n e  ( F ol i e n  1 1  u n d  1 2 )  

Die Lebenszy klen, welche die v on Ev ento abgebildeten O bj ekte in der R e-
alität durchlaufen, werden mit obj ekt-indiv iduellen Statusplänen, wie sie 
auf den F olien 11 und 12 dargestellt sind, nachempfunden. 

Die Workfloworientierung v on Ev ento ermöglicht eine auf die Prozesse 
der Schule abgestimmte Eingabe und Pflege v on Daten. Die Daten im 
Sy stem sind zu j edem Z eitpunkt up to date und der Status repräsentiert 
den aktuellen Z ustand im Lebenszy klus des indiv iduellen O bj ekts. Es sind 
bei der Generierung v on R eports wie Z eugnissen und gesetzliche Statisti-
ken keine zusätzlichen oder redundanten Datennacherfassungen not-
wendig. 

Pe r i od e n p l a n u n g u n d  Pe r i od e n v e r w a l t u n g ( F ol i e n  1 4  b i s  1 6 )  

In Ev ento Lehrgang legen Studiengangv erwantwortliche den Aufbau ihrer 
Studiengänge fest. R eglemente und Verordnungen, die die Studiengänge 
beschreiben, können hier nachgebildet werden. Die Periodenplanung be-
stimmt dabei das Modulangebot für Planperioden eines Studienganges 
(siehe F olie 14 ). Mittels hierarchischen R egelstrukturen definiert der Stu-
diengangv erantwortliche Pflichtfächer und legt Bedingungen in F orm v on 
minimal/maximal v orgeschriebenen T eilnahmen und/oder mini-
mal/maximal anzumeldende K reditpunkte für Wahlmodulgruppen fest. 

Die Anmeldung auf die nächste Periode und die Auswahl der Wahlmo-
dule erfolgt durch die Studierenden selbst v ia Ev ento Web. Die indiv idua-
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lisierte Periodenanmeldung eines Studierenden wird durch die in Ev ento 
Lehrgang definierten Periodenplanungen gesteuert. Abhängig v om Stu-
diengang und v om Studienfortschritt (Planperiode) des Studierenden 
stellt Ev ento Web die für ihn relev ante Periodenanmeldung dar. Die v om 
Studenten getroffenen Modulwahlen werden in Echtzeit gegen die hin-
terlegte Periodenplanung geprüft. Die Periodenanmeldung ist erst dann 
konsistent, wenn sämtliche Auflagen der entsprechenden Periodenpla-
nung erfüllt sind (siehe F olien 15 und 16 ). 

Die v om Studierenden getroffenen Modulwahlen bilden die Grundlage für 
die Erstellung v on Dozierenden-, Studierenden und R essourcenstunden-
plänen. Die Stundenplanung kann wahlweise v on H and in Ev ento O ffice 
oder automatisiert durch Ev ento Planer v orgenommen werden. 

N ot e n w e s e n  u n d  Z e u gn i s e r s t e l l u n g ( F ol i e n  1 7  b i s  2 4 )  

Am Ende einer Periode speisen die Dozierenden die Leistungsbewertung 
der Studierenden v ia Ev ento Web direkt in das Sy stem ein, es sind keine 
händischen Eingaben des Schulsekretariates erforderlich (siehe F olien 17 
und 19 ). Im Sinne einer R ollenteilung werden die Z eugnisse bzw. Leis-
tungsausweise eines Studiengangs v om Studiengangv erantwortlichen 
analog der Periodenplanung in Ev ento Lehrgang definiert (F olie 18), der 
Ausdruck und die Verwaltung der Z eugnisse werden hingegen mit Ev ento 
O ffice abgewickelt. Sind die Z eugnisse in Ev ento Lehrgang einmal defi-
niert, können sie per K nopfdruck für die Studierenden generiert werden. 
Es sind dafür keine K enntnisse des Z eugnisaufbaus und der in Ev ento 
Lehrgang definierten R egeln notwendig. 

Er s t e l l u n g d e s  D i p l om a  S u p p l e m e n t  

Die obigen K apitel haben die Elemente beschrieben, welche für die Er-
stellung des Diploma Supplement notwendig sind: 

� Datenmodell: Ev ento besitzt die K apazität, die für das Diploma 
Supplement notwendigen Informationen zu speichern. F ür j eden 
Studierenden wird beispielsweise ein Ev ento-O bj ekt ‚ Anmeldung’  pro 
besuchtes Studienfach erstellt. Aufgrund dieser Anmeldungen ist für 
j eden Studierenden in Ev ento ersichtlich, welche Studienfächer er zu wel-
chem Z eitpunkt besucht hat. 
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� Die Workfloworientierung v on Ev ento ermöglicht eine auf die Prozesse 
der Schule abgestimmte Eingabe und Pflege v on Daten. Z um Z eitpunkt 
der Erstellung des Diploma Supplement sind aus diesem Grund sämtliche 
benötigen Informationen bereits im Sy stem enthalten. Es sind keine 
zusätzlichen oder redundanten Datennacherfassungen notwendig und 
das Diploma Supplement kann auf K nopfdruck generiert werden. 

� Die Periodenplanung ist v erantwortlich für die effiziente Abwicklung 
der Schulperioden. Die v on den Studierenden direkt ins Sy stem einge-
gebenen Modulwahlen bilden die Grundlage für die Studierendenstun-
denpläne einer Periode. Diese wiederum liefern die für das Diploma 
Supplement benötigten Basisdaten bezüglich besuchten Studienfächern. 

� Das N oten- und Z eugniswesen v on Ev ento erlaubt die einfache direkte 
N oteneingabe durch die Dozierenden und die Definition der Ab-
schlussty pen, welche auf dem Diploma Supplement ebenfalls aufgelistet 
sind. 

Das integrierte R eporting-Werkzeug bindet unterschiedliche R eport-T y pen 
in Ev ento ein. So können Microsoft O ffice-Dokumente wie Word-
Serienbriefe und Excel-Listen generiert werden oder aber Cry stal R eports, 
welche nach dem Ausdruck nicht mehr v erändert werden können (v er-
gleichbar mit PDF -Dokumenten). Es empfiehlt sich, das Diploma Supple-
ment als einen Word-Serienbrief zu implementieren. Damit hat die Schul-
v erwaltung die Möglichkeit, den v on Ev ento generierten R eport bei Be-
darf händisch nachzubearbeiten. 

Sind alle diese Voraussetzungen erfüllt, so können die Diploma Supple-
ments v on Studierenden auf K nopfdruck aus Ev ento erstellt werden. 
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Z u s a m m e n f a s s u n g  d e s  F or u m s  2 

 

� Andrea F rank, H R K , Proj ektleiterin K ompetenzzentrum Bologna 

� J an R athj en, H R K , Proj ektreferent in der Serv ice-Stelle Bologna 

 
Im R ahmen des F orums wurden unterschiedliche Softwarelösungen zur 
Ausstellung v on Diploma Supplements v orgestellt. Z iel war es, die H och-
schulen über das breite Angebot v on Softwarelösungen zu informieren. 
Z iel war es auch, mit den H ochschulen als N utzern der EDV-Lösungen 
Anforderungen an die Produkte zu diskutieren. Auf diese Weise soll ein 
Anforderungskatalog entstehen, der als Bezugsrahmen  

1) den H ochschulen bei der Entwicklung eigener Softwarelösungen 
dienen kann,  

2) EDV-Dienstleistern, die im Auftrag der H ochschulen arbeiten, klare 
Vorgaben macht, 

3) EDV-Dienstleistern die Struktur der abzubildenden Aufgabe v erdeut-
licht. 

Anforderungen an die Softwarelösungen ergeben sich  

a) aus den Eigenheiten des Dokumentes selbst und seinen Bestandteilen, 
z.B.: 
� K önnen unterschiedlich strukturierte Studiengänge bearbeitet 

werden?�
� K ann das Sy stem mögliche Mehrsprachigkeit abbilden?�

b) aus dem technischen K ontext, in den die EDV-Lösungen zur Erstellung 
eines Diploma Supplements eingebettet sind: 
� Welche technischen Voraussetzungen müssen gegeben sein?�
� Wie ist die Lösung in bestehende Sy steme etwa der Studieren-

den- und Prüfungsv erwaltung eingebettet?�

c) aus dem organisatorischen K ontext, d.h. der Verteilung v on Aufgaben 
und Z uständigkeiten:  
� Wie sind die Prozesse in der H ochschule organisiert und wie 

kann die Software sie unterstützen? �
� Welche personellen und organisatorischen Voraussetzungen 

müssen an der H S gegeben sein?�
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� Was für Implikationen hat die Lösung für die O rganisation der 
H ochschularbeit? 

� Ist eine dezentrale Dateneingabe auf der Ebene der Studien-
gänge und F akultäten oder F achbereiche möglich?�

� K önnen die Dokumente dann zentral ausgegeben werden?�

 
Ü b e r b l i c k  d e r  V or t r ä ge  

H err R üdiger J ütte, H ochschulrektorenkonferenz, stellte die DSD-Software 
der H R K  v or. Es handelt sich um eine Einzelplatzanwendung, die er im 
Z uge der Entwicklung des Diploma Supplements in den 9 0 er J ahren für 
die deutschen H ochschulen entwickelt hat. Sie enthält eine differenzierte 
Datenbank für Studiengangs- und Abschlussty pen und -beschreibungen. 
Die Software wird in den kommenden J ahren nicht mehr weiterentwickelt 
werden. 

F rau Dr. Susanne Mey er und F rau Barbara H ennings, H ochschul-Informa-
tions-Sy stem-GmbH  (H IS), präsentierten die Lösung, die ihr Unternehmen 
im R ahmen ihrer H ochschulsoftware-Sy steme anbietet. Derzeit handelt es 
sich um einen Word-Serienbrief, der mit Z ugriff auf Datenbanken, die in 
H ISPO S und H ISSO S zur Verfügung stehen, nach genauen R egeln 
Diploma Supplements erstellt. Derzeit müssen Daten zu den Studiengän-
gen zentral eingegeben werden. Eine F unktionalität zur dezentralen Da-
teneingabe wird aktuell entwickelt.  

H err Benedikt Wismans, ihb, Institut für H ochschulsoftware an der Uni-
v ersität Bamberg, erläuterte die v on seinem Institut entwickelte Lösung 
und benannte gleichzeitig ihre prinzipiellen N achteile: Er fordert Lösun-
gen, die es ermöglichen, indiv iduelle Dokumente zu erstellen und ledig-
lich zur Unterstützung der Ausstellung auf v orgegebene Datenbestände 
zurückzugreifen. 

F rau Gudrun H eller, F achhochschule München, stellte eine Lösung im 
R ahmen der umfassenden H ochschulsoftware PR IMUSS v or, die sie für 
einen Verbund bay rischer F achhochschulen entwickelt hat. H ier stehen 
ebenfalls Datenbänke für Studiengänge, Abschlüsse und Studierenden-
daten zur Verfügung, die zudem über eine Client-Serv er-Anwendung de-
zentral gepflegt werden können. 
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H err Alexander Grossmann, F irma PriceWaterhouseCoopers, Schweiz, 
präsentierte das Produkt "Ev ento", das ebenfalls eine integrierte H och-
schulsoftware bietet, in deren R ahmen ein Diploma Supplement daten-
bankbasiert erstellt werden kann. 

Schließlich stellte H err T homas Seidel v on der F irma Datenlotsen Infor-
mationssy steme GmbH  die integrierte H ochschulsoftware seines H auses 
v or. Sie deckt ebenfalls alle Strukturen und Prozesse der H ochschulv er-
waltung ab und erlaubt die datenbankbasierte Erstellung eines Diploma 
Supplements auf Basis der Studierenden- und Prüfungsdaten. 

 
W e s e n t l i c he  Er ge b n i s s e  

Im Laufe der Diskussion wurde deutlich, dass die Proj ekte zur Einführung 
einer Diploma Supplement-Software komplex sind und einen hohen An-
teil hochschulindiv idueller Programmierung aufweisen. Dies gilt insbe-
sondere dann, wenn sie eingebettet werden in ein umfassendes EDV-
Sy stem der H ochschulv erwaltung. 

Anforderungen;   

1. Differenzierte Datenhaltung und Mehrsprachigkeit  

EDV-Lösungen müssen eine differenzierte Datenhaltung erlauben, die 
entweder für j edes Diploma Supplement gleich benötigt werden (Infor-
mationen zur H ochschule und zum nationalen Bildungssy stem), die nach 
Studiengang oder Studienabschluss v ariieren (Studiengangsbeschrei-
bung, ggf. F ächerkombinationen, unterschiedliche Abschlüsse) oder sich 
sogar indiv iduell pro Studierendem unterscheiden (Angaben zur Person, 
Vertiefungsrichtungen im Studium, besondere Informationen, N oten). Aus 
diesen T extbausteinen wird dann pro Studierendem und j e nach dessen 
Studienv erlauf der Inhalt des Diploma Supplements zusammengestellt. 
Dazu müssen bei Ä nderungen z.B. in den Studiengangsbeschreibungen 
die früheren Versionen v erfügbar bleiben, solange Studierende, die nach 
den ' alten'  Bedingungen studieren, noch Diploma Supplements erhalten 
müssen. Ebenso müssen unterschiedliche Sprachen in der Datenbank zu 
hinterlegen sein. 
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2. Dezentrale Dateneingabe und zentrale K ontrollmöglichkeit zur Siche-
rung der Datenq ualität 

Aus den unterschiedlichen Datenty pen, die zusammengeführt werden 
müssen, ergeben sich unterschiedliche Z uständigkeiten für die Erstellung 
und Pflege der Daten. So wird etwa die H ochschulbeschreibung zentral 
erstellt werden, die Studiengangsbeschreibungen hingegen innerhalb der 
F achbereiche/ F akultäten und die Studierendendaten teils im Studien-
sekretariat, teils - für die N oten - in den Prüfungsämtern, die sich j e nach 
O rganisationsform in der H ochschule auf unterschiedlichen Ebenen be-
finden können (zentral, dezentral). H ier gilt es zum einen, eine dezentrale 
Datenpflege mit genau definierten Z ugriffsrechten zu implementieren 
(z.B. Produkte mit Client-Serv er-Strukturen und browserbasierten Einga-
bemasken). Z um anderen müssen ggf. Arbeitsabläufe (' Workflows' ) der 
redaktionellen K ontrolle und Q ualitätssicherung (Mahnsy stem, K ontrolle 
und F reigabe der T exte) v ereinbart und elektronisch abgebildet werden. 

3. Integrierte Sy steme oder offene Schnittstellen 

N ach der Erstellung der Inhalte gilt es, die Daten zusammenzuführen, um 
innerhalb des Sy stems Diploma Supplements zu generieren und auszu-
drucken. Integrierte Sy steme, die alle Daten und Arbeitsabläufe einer 
H ochschulv erwaltung abbilden, leisten diese Aufgabe im Allgemeinen 
relativ  leicht. Studierendendaten, Studiengangsdaten, Abschlüsse und 
Prüfungsdaten liegen v or und können innerhalb des Sy stems v erarbeitet 
werden. Allerdings bindet sich der K unde an einen Anbieter und ein Pro-
dukt mit allen Stärken und Schwächen. Werden unterschiedliche Pro-
dukte für unterschiedliche Aspekte der H ochschulv erwaltung v erwendet, 
so stellen die Schnittstellen zur Übergabe v on Daten und Programman-
weisungen ein schwieriges Problem dar. H ier werden offene Schnittstel-
len gefordert, die dem N utzer größere F lexibilität erlauben, indem Pro-
dukte kombiniert oder nur in den T eilen genutzt werden können, die die 
j eweilige H ochschule wirklich braucht.  

4 . Möglichkeit der indiv iduellen Anpassung und Sicherheitsanforderun-
gen 

Diploma Supplements können erfordern, dass indiv iduelle Inhalte ergänzt 
werden, die nicht in die Strukturen der Datenbank oder in die F or-
matierungen, die die EDV-Lösung v orsieht, passen. Lösungen, die etwa 
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Word-Seriebriefe nutzen, erlauben entsprechende manuelle Ä nderungen. 
Andererseits muss hier sichergestellt werden, dass die Diploma Supple-
ments zuv erlässig archiv iert und fälschungssicher sind. Einzelne Inhalte 
wie etwa Gremienmitarbeit der Studierenden kann nicht sy stematisch 
erfasst, wohl aber freiwillig v on den Studierenden angegeben und nach 
Prüfung der R ichtigkeit der Angaben in das Diploma Supplement aufge-
nommen werden. Entsprechende Eingaben muss das Sy stem erlauben. 

5. K lare R egelung der Z uständigkeit als Voraussetzung für eine adäq uate 
Softwarelösung 

In der Umsetzung ist die EDV-Lösung an inhaltliche Entscheidungen ge-
bunden, die in der H ochschule zu treffen sind. So müssen die Z uständig-
keiten für die Pflege der Daten und die unterschiedlichen T eilschritte der 
Erstellung des Diploma Supplements geklärt werden. Erst dann können 
etwa Z ugriffsrechte, dezentrale Eingabemasken oder redaktionelle 
Workflows programmiert werden.  

6 . Integration der ECT S-N ote 

Ein besonderes Problem stellt die ECT S-N ote dar, die als relativ e N ote die 
traditionelle N ote ergänzt. Die Berechnungsregeln können j e nach Situa-
tion in H ochschule und Studiengang sehr unterschiedlich sein. So wird 
man in kleinen Studiengängen mehrere Studierendenkohorten einbezie-
hen, in größeren j edoch nur eine. Sind diese R egeln pro Studiengang de-
finiert, und stehen die Daten (N oten früherer J ahrgänge u.ä.) bereit, so 
können die ECT S-N oten automatisch für Abschluss- oder auch Modulno-
ten berechnet werden. Sie können dann in das Diploma Supplement bzw. 
das T ranscript of R ecords (für die Modulnoten) integriert werden. 

 
Schließlich bestätigen Erfahrungen in den Software-Proj ekten - auf K un-
den-, wie auch auf Dienstleisterseite -, dass die personellen R essourcen 
und Verantwortlichkeiten für den Erfolg der Proj ekte entscheidend sind. 
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2.5 . T h e m e nsc h w e r p u nk t e  d e r  D i sk u ssi o n 

2. 5 . 1.  I n h a l t l i c h e  A s p e k t e  

Über F unktion, K onzeption und inhaltliche K onkretisierung des Diploma 
Supplements informierten in der Veranstaltungsreihe die nationalen Bo-
logna-Promotoren Prof. Dr. T erry  Mitchell (Univ ersität Dortmund) und 
Prof. Volker Gehmlich (F achhochschule O snabrück). Im F orum I referier-
ten Christian T auch (H ochschulrektorenkonferenz), Dr. Astrid Sebastian 
(T echnische Univ ersität Braunschweig), Dr. F riedrich Burrer (Univ ersität 
Mannheim), Diplom-Betriebswirtin Margret Schermutzki (F achhochschule 
Aachen), Annerose Gulbins und Lars Schewe (freier zusammenschluss der 
studentInnenschaften) sowie Prof. Volker Gehmlich. F olgende T hemen 
wurden in der Diskussion nach den Vorträgen besonders aufgegriffen: 
„Gestaltung der Punkte“ „4 .2 Programme R eq uirements“, „4 .3 Programm 
Details“, „6 . Additional Information“, die ECT S-N oten, rechtliche Grund-
lagen der R eform, Probleme des internationalen Vergleichs, v erwendbare 
Muster, Akzeptanz auf dem Arbeitsmarkt und die Akkreditierung. 

I .  I n ha l t l i c he  S c hw e r p u n k t e  

4 .2 Programme R eq uirements 

Der Begriff „Programme R eq uirements“, dessen wörtliche Übersetzung 
„Programmanforderungen“ lautet, wurde v on v ielen T eilnehmern als 
nicht gut gewählt empfunden, solle er doch weniger über die Anforde-
rungen des Studienprogramms, sondern v iel mehr über das Q ualifikati-
onsprofil des Absolv enten, Auskunft geben, über seine „skills and know-
ledge“, nachdem er sein Studium absolv iert hat. Dies biete den H och-
schulen die Möglichkeit, in Punkt 4 .2 die erzielten Lernergebnisse des 
Studierenden nach absolv ieren des Studiengangs zu schildern, die K ern-
lernziele herauszustreichen und somit eine Art „Werbung“ für den Stu-
diengang zu betreiben. Es sollten hierbei j edoch Mindeststandards und 
weniger „Wünschenswertes“ dargestellt werden, da im Diploma Supple-
ment nur die K ompetenzen bestätigt werden sollten, die im Sinne der 
Q ualitätssicherung v orher im Studium überprüft wurden. Weiterhin gelte 
es, die Waage zwischen detaillierten und standardisierten Beschreibun-
gen zu halten, um die „Learning-O utcomes“ des Studiengangs möglichst 
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genau und gleichzeitig allgemein v erständlich zu beschreiben. Die 
Grenzen der Detailliertheit der Studiengangsbeschreibung stelle der 
Punkt 4 .3 dar, in dem die indiv iduellen Studienleistungen aufgeführt 
werden. Einigkeit herrschte in der Diskussion darüber, dass nur in einer 
sinnv ollen K ombination der beiden Punkte 4 .2 und 4 .3 das Diploma 
Supplement die intendierte T ransparenz über das Wissen und K önnen der 
Absolv enten schafft. Besonders wichtig sei v or allem unter 4 .2 nicht die 
Details aufzuführen, die im nächsten Abschnitt (4 .3) v orkommen. 

Außerdem wurde auf die Vorteile eines mindestens hochschulweit ein-
heitlichen R ahmens für die Studiengangsbeschreibungen hingewiesen. 

4 .3 Programme Details/T ranscript of R ecords 

Eng v erknüpft mit der Diskussion um die „Programmanforderungen“ war 
die F rage der Beschreibung der „Programmdetails“ in Punkt 4 .3 bzw. im 
T ranscript of R ecords. Das T ranscript of R ecords ist eine Auflistung  der 
absolv ierten Module sowie der Einzelv eranstaltungen und den dazuge-
hörigen lokalen nationalen sowie wenn möglich der ECT S-N oten. Es 
wurde darauf hingewiesen, dass es keineswegs zwingend notwendig sei, 
mit dem T ranscript of R ecords ein eigenes Dokument für Punkt 4 .3. aus-
zustellen, sondern die Möglichkeit bestünde, diese Informationen auch in 
den fortlaufenden T ext des Diploma Supplement aufzunehmen. Wenn 
man sich für das T ranscript of R ecords als ein zweites Dokument neben 
dem Diploma Supplement entscheidet, müsse neben dem Verweis im T ext 
unter 4 .3 (z.B.:„ see T ranscript for list of courses and grades;  and 
,,Prüfungszeugnis" (F inal Examination Certificate)“) eine fälschungssi-
chere Verbindung mit dem Diploma Supplement garantiert werden. Wei-
terhin sollte v ersucht werden auf der einen Seite den indiv iduellen Infor-
mationsgehalt hoch zu halten, auf der anderen Seite das Dokument nicht 
zu überfrachten. Einhelliger T enor der Diskussion war, dass das T ranscript 
nicht als Ersatz für einen Lebenslauf gedacht ist. Es seien darin nur per-
sonalisierte, gleichzeitig j edoch studienrelev ante Informationen unterzu-
bringen.  

Uneinigkeit bestand darüber, inwieweit Praktika, Auslandsaufenthalte 
und gesellschaftliche Engagements, die nicht direkt zum Studium gehö-
ren, unter 4 .3 aufgenommen werden sollten. Eine weitere Möglichkeit 
wäre derartige Z usatzq ualifikationen unter dem Punkt „F urther Informa-
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tion“(6 .1) einzubringen und im T ranscript of R ecords nur die im Studium 
obligatorischen  Praktika und Auslandssemester einzubringen. 

ECT S-N oten 

Eine äußerst lebhafte Diskussion, die sich auf die korrekte Aufstellung 
v on ECT S-N oten im Diploma Supplement und im T ranscript of R ecords 
konzentrierte, zeigte den großen Informationsbedarf, der auch J ahre nach 
der Einführung im R ahmen v on ER ASMUS besteht.  

Die Ergebnisse der Diskussion sollen hier in F orm einer Aufstellung der 
Anforderungen an ECT S-N oten und deren N otwendigkeit und Platzierung 
im Diploma Supplement zusammengefasst werden. 

Die „ECT S-Grades“, die nach Möglichkeit sowohl als R eferenz zur Ge-
samtnote in Punkt 4 .5 als auch zu den Einzelnoten im T anscript of R e-
cords aufgeführt werden sollten, dienen v or allem der internationalen 
T ransparenz und Vergleichbarkeit und damit der Mobilität der Absolv en-
ten. Wird die lokale N ote in Bezug zu der gesamten N otenv erteilung der 
letzten J ahrgänge des Studiengangs gesetzt, ermöglicht dies einen Ver-
gleich, bzw. zumindest eine bessere Einordnung und Bewertung der in-
ternationalen Abschlüsse v erschiedener Absolv enten. Mit den ECT S-N o-
ten kann der Absolv ent nach statistischen Gesichtspunkten der Spitzen-
gruppe, dem Mittelfeld etc. zugeordnet werden. Da im Moment die Da-
tenerhebung in den H ochschulen oft noch nicht weit genug fortgeschrit-
ten ist, sollte als Z wischenschritt das Material herangezogen werden, das 
als R eferenz zur Verfügung steht, und z.B. durch ein R anking das relativ e 
Abschneiden des Absolv enten dokumentiert werden. 

Als Bespiele können in diesem Bereich H ochschulen dienen, die v on der 
EU mit dem ECT S-Label für die korrekte und hochschulweite Einführung 
des K reditpunktesy stems ausgezeichnet wurden: 
http://europa.eu.int/comm/education/programmes/socrates/usersg_ en.html.  

6 . Additional Information 

Die Waage zu halten zwischen Information und Überfrachtung war auch 
bei Punkt sechs der T enor der Diskussion. Unter diesem Punkt aufzuneh-
mende Informationen wären: die Akkreditierung des Studiengangs wenn 
v orhanden, ein H inweis auf das in Deutschland übliche Akkreditierungs-
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v erfahren, Links zu den Internetseiten der H ochschule, der F akultät, des 
Instituts usw. sowie gegebenenfalls v om Absolv enten selbst gewünschte 
Informationen über Z usatzq ualifikationen, die sich aus dem Curriculum 
des Studiengangs nicht ergeben - und deren N achweise. O b die H och-
schule diesen Punkt allgemein oder indiv iduell ausfüllt hängt v on ihren 
Möglichkeiten und v on ihrer Entscheidung ab. 

I I .  A l l ge m e i n e  A s p e k t e  

H ochschulrecht/Europarecht 

Vierzig europäische Bildungsminister haben im K ommuniq ué  v on Berlin 
im September 20 0 3 die Einführung des Diploma Supplements an allen 
H ochschulen und für alle Absolv enten gebührenfrei und automatisch ab 
20 0 5 beschlossen. R echtlich gesehen müsse dieses Z iel in Deutschland in 
den entsprechenden Landes- und H ochschulv orschriften abgebildet wer-
den, um für die einzelne H ochschule zur bindenden Vorschrift zu werden. 
F ür die H ochschulen ist das H ochschulgesetz des j eweiligen Bundeslan-
des v erbindlich. Leider ist die Absichtserklärung der Minister noch nicht 
überall oder nicht genau in diesem Wortlaut in das Landeshochschulrecht 
aufgenommen worden. 

So berichtete F rau R eitmeier v on der Univ ersität R egensburg, dass das 
Diploma Supplement nur auf Antrag ausgestellt werde, da das bay erische 
H ochschulgesetz fürs Erste nur dies v orschreibe. 

Deutlich wurde in diesem Z usammenhang j edoch darauf hingewiesen, 
dass der Bologna-Prozess als Ganzes nicht mehr aufgehalten werden 
würde und man somit die momentanen H andlungsspielräume beim 
Diploma Supplement nutzen solle, um dessen Implementierung in 
Schritten zügig v oranzutreiben. 

Muster/Vorlagen 

Die F ülle der N euerungen, die mit der hochschulweiten Erstellung des 
Diploma Supplements auf die H ochschulen zukommen, ließen immer 
wieder die F rage nach Mustern aufkommen, sowohl für die allgemeine 
F orm des Dokuments als auch für die einzelnen K ategorien.  
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So wurden v on der Serv ice-Stelle Bologna der H R K  im R ahmen einer Um-
frage einige gute Beispiele gesammelt (siehe 3.3). 

Aufgrund der v ielen unterschiedlichen F ächerkombinationen und Stu-
diengänge deutschland- und europaweit und in Anbetracht der immer 
noch frühen Entwicklungsphase des Prozesses, gibt es zur Z eit keine ein-
heitlichen Standards oder Empfehlungen für einzelne „Studiengangspro-
grammanforderungen“. Anhaltspunkte und Möglichkeiten zum Vergleich 
bieten O rganisationen wie die „Q uality  Assurance Agency “ in 
Großbritannien (www.q aa.ac.uk), das „T uning Adv ocational Structures 
Proj ect“ (www.relint.deusto.es/T uningProj ect/index.htm) oder die „Dublin 
Descriptors“ (www.j ointq uality .org). 

Internationaler Vergleich/Statistiken 

Die Ergebnisse der Umfrage der Serv ice-Stelle Bologna der H R K  (siehe 
3.2) zum Stand der Einführung des Diploma Supplements (Stand: 
10 /20 0 4 ) stießen bei den T agungen auf großes Interesse und ließen 
Wünsche nach v ergleichbarem Material aus anderen EU-Staaten auf-
kommen. Z um Z eitpunkt der T agungen konnte noch keine Auskunft über 
derartige Statistiken gegeben werden, es wurde j edoch v on den R efe-
renten darauf hingewiesen, dass die skandinav ischen Länder und Belgien 
Deutschland ein gutes Stück v oraus wären, keineswegs j edoch alle 4 0  
Unterzeichner des Berliner K ommuniq ué s die Einführung komplett abge-
schlossen hätten. Außerdem wurden die T eilnehmer an dieser Stelle noch 
auf das Diploma Supplement Label aufmerksam gemacht, das v on der 
Europäischen K ommission für europaweit beispielhafte Diploma 
Supplements v ergeben wird (www.europa.eu.int). 

Akzeptanz auf dem Arbeitsmarkt 

Eine äußerst kontrov ers geführte Debatte kam im Z usammenhang des 
Diploma Supplements mit dem Arbeitsmarkt auf. Gerade den neuen Ab-
schlüssen Bachelor und Master solle das Diploma Supplement helfen, 
größere Akzeptanz auf dem Arbeitsmarkt zu erreichen. Man war sich in 
dem Punkt einig, dass dies v .a. durch informativ e Studiengangsbeschrei-
bungen und ein detailliertes T ranscript of R ecords erreicht werden könne. 
Auseinander gingen die Meinungen in der F rage, ob eine Art Vorform für 
das Diploma Supplement nicht sinnv oll bzw. möglich wäre, damit einmal 
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die Studierenden sich bereits v or dem Abschluss auf dem Arbeitsmarkt 
bewerben könnten und zum zweiten Studienabbrecher einen besseren 
N achweis über Ihre Studien erhielten als eine lose Scheinsammlung. 
Diese F rage wurde v on einigen anwesenden Unternehmensv ertretern ge-
stellt, aus Sicht der H ochschulen sei es ausreichend, Studenten ohne Ab-
schluss und denen, die v or dem Abschluss stünden, ein T ranscript of R e-
cords auszustellen. Dort seien alle relev anten Informationen enthalten. 
Außerdem solle nicht die Sichtweise entstehen, dass das Diploma 
Supplement die H ochschulen zum bloßen Ausbilder der Unternehmer ab-
stempele, sondern man solle in der Diskussion v iel mehr Gewicht auf die 
Mobilitätsv orteile auf dem „Akademischen Markt“ legen. Der Punkt der 
Attestierung einer Arbeitsmarktfähigkeit sei nur ein T eilaspekt und man 
solle die Beendigung der H ochschullaufbahn nach dem ersten Abschluss 
nicht als die einzige Möglichkeit ansehen. 

Akkreditierung 

Z wei unterschiedliche Diskussionsschwerpunkte bezogen sich auf das 
T hema Akkreditierung. Als erstes die grundsätzliche F rage der Auswei-
sung einer Akkreditierung im Diploma Supplement. Die R eferenten wie-
sen darauf hin, dass ein solcher Q ualitätsnachweis am besten unter dem 
Punkt „sechs“ „Z usatzinformationen“ anzugeben sei. Ausserdem sei ein 
Verweis auf das deutsche Akkreditierungssy stem und gegebenenfalls den 
Akkreditierungsrat und dessen Informationsangebot im Internet 
(www.akkreditierungsrat.de) angebracht, da das in Deutschland neue 
Akkreditierungssy stem international noch nicht bekannt genug sei. 

Der zweite Punkt drehte sich um die R olle des Diploma Supplements und 
seiner Gestaltung bei einem Akkreditierungsv erfahren. Da das Diploma 
Supplement ein T eil der Strukturv orgaben der K MK  sei, würde es im R ah-
men der Akkreditierung überprüft. 
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2. 5 . 2.  A s p e k t e  d e r  U m s e t z u n g  i n  d e n  H oc h s c h u l e n   

Über die Einführung des Diploma Supplements an den H ochschulen in-
formierten in der Veranstaltungsreihe die beiden R eferentinnen Barbara 
R eitmeier, K oordinatorin des BLK -Proj ekts „Leistungspunkte“ an der Uni-
v ersität R egensburg und Susanne Lippold Bologna-K oordinatorin und 
R eferentin für Lehre, Weiterbildung und Medien an der Univ ersität Bo-
chum. Im F orum II referierten Dipl.-Pol. R üdiger J ütte v on der H ochschul-
rektorenkonferenz, Dr. Susanne Mey er  und Barbara H ennings v on der 
H ochschul-Informations-Sy stem-GmbH  in H annov er, Benedikt Wismans 
v om Wissenschaftlichen Institut für H ochschulsoftware der Univ ersität 
Bamberg und Gudrun H eller, Proj ektleiterin der Abteilung für Verwal-
tungs-Informatik v on der F achhochschule München  über die EDV-Unter-
stützung und Einbindung in die bestehende Prüfungsv erwaltung. F ol-
gende T hemen standen in der Diskussion nach den Vorträgen besonders 
im F okus: der benötigte Arbeits- und Personalaufwand sowie die K oordi-
nierung der Einführung, die Erstellung der englischen T exte, das Interesse 
bzw. die Einbindung der Studierenden sowie die Datensicherheit der 
EDV-Lösungen, doch so lassen deren O ffenheit bzw. K ompatibilität zu 
anderen Sy stemen.  

A r b e i t s - u n d  Pe r s on a l a u f w a n d  

Die hochschulweite automatische Ausfertigung des Diploma Supple-
ments, die im J ahre 20 0 5 angestrebt wird, ist v or allem in der Einfüh-
rungsphase mit großem Arbeitsaufwand v erbunden. Die Diskutanten 
waren sich einig, dass die Mehrarbeit auf den Schultern der aktuell zur 
Verfügung stehenden Mitarbeiter v erteilt werden müsse, da mit einer Er-
höhung der finanziellen Mittel an den H ochschulen nicht zu rechnen sei.  

Es zeigte sich, dass sich die Einführung in v ielen F ällen „v on unten nach 
oben“, dezentral und v on einzelnen F achbereichen ausgehend v ollzog. 
Dort setzten die zusätzlich belasteten Mitarbeiter des Prüfungsamts den 
Prozess oft selbst in Gang, um nicht später v om T ermindruck überrollt zu 
werden. Beispiele wie das der Univ ersität R egensburg, die das Diploma 
Supplement mit H ilfe einer subv entionierten K oordinierungsstelle imple-
mentiert hat, zeigen j edoch den T rend hin zu einer „gesamtinstitutionel-
len“ Lösung. Außerdem wurde deutlich, dass generell eine sehr aufge-
schlossene Einstellung der Mitarbeiter zu attestieren sei. Diese sei an der 
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Bereitschaft zu Mehrarbeit, an reger T eilnahme an Schulungen für alle 
Beteiligten und dem gänzlichen F ehlen einer Blockadehaltung zu erken-
nen.  

So praktiziere zum Beispiel die Univ ersität Bochum das Prinzip, die Arbeit 
nach Möglichkeit dort zu erledigen, wo sie entsteht. So geben die Leh-
renden beispielsweise ihre Z ensuren in die Prüfungsv erwaltungssoftware 
selbst ein. 

K oor d i n i e r u n g d e r  Ei n f ü hr u n g 

Eng v erknüpft mit dem Z iel eines möglichst niedrigen v erwaltungstechni-
schen Aufwands ist die F rage, ob die Umstellung dezentral oder zentral 
erfolgen soll. Der Weg einer dezentralen Umstellung könne bei v ielen 
H ochschulen die erste O ption sein, da es v ielfach an Mitteln fehlt, neue 
Strukturen einzurichten. In diesem F all sei zentral oder dezentral ein ho-
hes Maß an K oordinierung und Absprachen nötig, um ein möglichst 
hochschuleinheitliches Diploma Supplement zu generieren. Bei den v ielen 
beteiligten Akteuren innerhalb der v erschiedenen F achbereiche und R e-
ferate bis hin zur Univ ersitätsleitung ist ein starker Informationsaustausch 
unabdingbar. Z u den zu beteiligenden Akteuren gehören z.B. bei der Uni-
v ersität R egensburg die H ochschulleitung, die K oordinierungsstelle Leis-
tungspunkte, die Mitarbeiter des R echenzentrums und des Prüfungsamts, 
Dekane, F achbereichsräte, Studiendekane, Übersetzer und der Vorsit-
zende des Prüfungsausschusses. So sind die K apazitäten, die dieser 
nötige Austausch auf die Dauer gesehen in Anspruch nimmt nicht zu un-
terschätzen. 

Das zentral gesteuerte Modell der Implementierung, zum Beispiel durch 
eine K oordinierungsstelle wie im v orgestellten F all der Univ ersität 
R egensburg könne den großen Bedarf an Informationstransfer zwar nicht 
ersetzen, diesen j edoch in überschaubare Bahnen lenken. Auch wurde in 
der Diskussion klar, dass bei den meisten existierenden K oordinierungs-
stellen in Z ukunft die Arbeit in die Prüfungsämter v erlagert werden solle. 
Im Moment garantiert die Z usammenarbeit der K oordinierungsstelle mit 
dem zuständigen R eferat für Studium und Lehre sowie den j eweils Z u-
ständigen für die F akultäten einen reibungslosen Informationsaustausch 
und ein hochschulweit einheitliches Verfahren. Wenn die finanziellen und 
v erwaltungstechnischen Vorraussetzungen dies ermöglichen, ist eine 
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zentrale K oordinierungsstelle für das Diploma Supplement-Verfahren an 
einer H ochschule unbedingt zu empfehlen. 

Er s t e l l u n g d e r  e n gl i s c he n  T e x t e  

Z ur Wahrung der internationalen T ransparenz und zur Erleichterung der 
Mobilität wird das Diploma Supplement in Deutschland in der Standard-
form in Englisch ausgestellt. Dadurch kommt mit der Übersetzung der 
T exte bzw. deren Erstellung auf Englisch eine nächste Aufgabe auf die 
Verantwortlichen zu. Im Laufe der Diskussion wurde deutlich, dass hier 
die Schwierigkeiten nicht in allgemeiner F orm und Inhalt, für die ausrei-
chend Muster zur Verfügung stehen, sondern v ielmehr der Übersetzung 
der einzelnen Studiengangs- bzw. Modulbeschreibungen in Punkt 4 .2 
und 4 .3 liegen. Die F rage, ob in „American oder British English“ wurde 
meist als nebensächlich angesehen.  

F ür die Erstellung der Studienprogrammanforderungen werden Überset-
zer mit K enntnissen der fachspezifischen T erminologie gebraucht. An den 
Univ ersitäten wurde die Erfahrung gemacht, dass sich dies mit priv aten 
Übersetzungsbüros schwer bewerkstelligen ließ, zumal eine ständige 
R ücksprache mit den Professoren des F achbereichs nötig war. So griff 
man zumeist zu einer inneruniv ersitären Lösung, indem entweder Mutter-
sprachler oder Mitarbeiter der F ächer Anglistik und Amerikanistik die 
Übersetzung übernahmen. So konnten gleichzeitig K osten minimiert wer-
den und der notwendige Austausch sowie die K orrekturen der F assungen 
bis zur endgültigen Version problemlos stattfinden.    

S t u d i e r e n d e n i n t e r e s s e  u n d  -e i n b i n d u n g 

Die F rage, ob die Studierenden als Adressaten des Diploma Supplements 
dessen Chancen und Vorteile erkennen und sie annehmen, war ein wei-
terer kontrov ers diskutierter Punkt. Auf die F rage hin, wie v iele der Stu-
dierenden an der Univ ersität R egensburg ein Diploma Supplement bean-
tragen, schätzte die Leiterin der K oordinierungsstelle die Anzahl auf ca. 
25%;  da lagen Statistiken zu diesem Z eitpunkt allerdings noch nicht v or. 
Sie betonte, dass diese Studierenden dann ausschließlich sehr gut über 
das Diploma Supplement informiert waren und genau wussten, wofür sie 
es auf ihrem akademischen und beruflichen Weg brauchen und die Ein-
führung durchweg begrüßten. 
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In der Diskussion wurde nicht nur die positiv e R esonanz des Diploma 
Supplements bei den Studierenden festgestellt, sondern auch Möglich-
keiten der Beteiligung der Studierendenv ertreter ihrerseits bei der  K on-
zeption des Diploma Supplements diskutiert. So waren beispielsweise die 
studentischen Vertreter der F achschaften an der R uhr-Univ ersität Bochum 
als Mitglieder in den Prüfungsausschüssen der F achbereiche direkt betei-
ligt. Bei der Mitarbeit ließ sich ein sehr heterogenes Bild in den einzelnen 
F achbereichen erkennen, v on sehr engagierten bis hin zu relativ  passiv en 
Vertretern der Studierendenschaft. 

ED V  L ö s u n ge n  

Der T enor des F orums war, dass der erhöhte Arbeitsaufwand, der auf die 
univ ersitäre Verwaltung im Z uge der Einführung des Diploma Supple-
ments zukommt, mit H ilfe v on Softwareunterstützung auf Dauer zurück-
gefahren werden müsse und könne. Alle Beteiligten waren sich darüber 
einig, dass die nötigen Anwendungen schnellstmöglich in einer engen 
K ooperation zwischen Softwareunternehmen und Sachv erständigen der 
H ochschulen entwickelt werden müssten. Die entstehenden Verwaltungs-
aufgaben dürften unmöglich auf eine einzige Stelle zukommen. Die not-
wendigen detaillierten Daten für das T ranscript of R ecords sowie die 
ECT S-N oten werden neue Anforderungen an die Softwarelösungen stel-
len.   

Datensicherheit 

Die Mehrarbeit dort zu erledigen, wo sie anfällt. So lautet das Prinzip das 
der Univ ersität Bochum, wo zum Beispiel die Professoren die N oten für 
ihre Veranstaltungen in die Prüfungsv erwaltungssoftware selbst eintra-
gen. Diese werden später z.B. im T ranscript of R ecords benötigt.  

Dieses Prinzip kann natürlich nicht ohne eine entsprechende Software 
und ohne hohe Ansprüche an die Datensicherung umgesetzt werden. Die 
R uhr-Univ ersität Bochum v erwendet hierzu eine spezielle internettaugli-
che Studiengangsv erlaufsoftware, die ausschließlich über gesicherte 
Schnittstellen mit der Prüfungsv erwaltungssoftware kommuniziert. Z ur 
weiteren Absicherung können die Lehrenden nur j eweils ihre eigenen 
Lehrv eranstaltungen einsehen und die N oten, welche zum Studienab-
schluss einer Plausibilitätsüberprüfung der Prüfungsämter unterzogen 
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werden, nur mit einer Chipkarte und der zugehörigen Pin eingeben. Die-
ser Prozess kann sich allerdings durch datenschutzrechtliche Probleme 
v erzögern: In Bochum war für das Benutzen der Chipkarte mit persönli-
chem Code eine Ä nderung des Dienstrechts nötig. 

O ffenheit 

Bei den v ielen v erschiedenen Softwarelösungen, die im F orum 2 v orge-
stellt wurden, bestand durchweg die F orderung nach einer größeren O f-
fenheit der bestehenden Sy steme. T enor der Diskussion war, dass mehr 
Schnittstellen mit anderen Sy stemen nötig seien und diese offen, doku-
mentiert und gepflegt sein sollten, um die neuen H erausforderungen des 
Diploma Supplements und auch zukünftige Z usatzanforderungen an die 
Verwaltung und die Prüfungs- bzw. Studienv erlaufsv erwaltungssoftware 
bewältigen zu können. 

Außerdem wurde der an einigen H ochschulen bereits bestehende Serv ice 
für Studenten diskutiert, bei dem sie ihre N oten online abrufen und sich 
für Veranstaltungen und K lausuren anmelden können. So hätten sowohl 
die H ochschulv erwaltung als auch die Studierenden eine bessere Infor-
mation und Überblick über den tatsächlichen Studienv erlauf. 
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3. Materialien und Arbeitshilfen 

3 .1 . St a nd  d e r  E i nf ü h r u ng i n E u r o p a  - 
E U R Y D I C E  

 
F r om  F oc u s  on  t he  S t r u c t u r e  of  H i ghe r  Ed u c a t i on  i n  Eu r op e  2 0 0 4 / 0 5  - 
N a t i on a l  T r e n d s  i n  t he  B ol ogn a  Pr oc e s s ,  Eu r y d i c e ,  2 0 0 5  

S EC T I O N  D :  T H E D I PL O M A  S U PPL EM EN T  

 
T he  D i p l om a  S u p p l e m e n t  – a  w i d e s p r e a d  m e a s u r e  

T he Diploma Supplement (DS) seeks to ensure that acq uired knowledge 
and ability  will be transparent and readily  understood in the context of 
mobility . T he communiq ué  of the conference of ministers responsible for 
higher education, in Berlin in September 20 0 3, set the obj ectiv e of en-
suring that all graduate students receiv e this document automatically , 
free of charge and in a widely  used European language, with effect from 
20 0 5. 

In 20 0 4 /0 5, the Diploma Supplement is referred to specifically  in legis-
lation and issued by  higher education institutions in the maj ority  of 
countries. In most cases, its implementation got under way  between 
20 0 1 and 20 0 4 . In the F lemish Community  of Belgium and in F inland, the 
Diploma Supplement has existed for many  y ears in a form close to the 
European model. 

In a few sy stems, namely  those of Albania, Andorra, Cy prus, Poland and 
the United K ingdom (Scotland), its implementation is v ery  recent. It ap-
plied to graduate students for the first time in 20 0 4 /0 5. In Iceland, a few 
institutions issued it in 20 0 3/0 4 . 

In F rance and the United K ingdom (England, Wales and N orthern Ire-
land), higher education institutions hav e also begun to introduce the 
Diploma Supplement since 20 0 4 /0 5, but it will only  be fully  implemented 
in two y ears’  time. 

In a certain number of countries, implementation of the Diploma 
Supplement has gone ahead more gradually . In the Czech R epublic, Ger-
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many  and Italy , it was introduced (in accordance with legislation) before 
20 0 0  and is now being extended to all higher education q ualifications. 
Liechtenstein, R omania, Slov enia and T urkey  hav e partially  introduced it 
since 20 0 0 /0 1 and it will be fully  implemented in R omania and T urkey  in 
20 0 5/0 6 . In the F rench Community  of Belgium, Ireland, the N etherlands 
(in which it was due to become mandatory  in all higher education insti-
tutions in March 20 0 5), Portugal (in which it will be mandatory  from 
20 0 5/0 6 ) and Switzerland, some institutions hav e initially  introduced it in 
the absence of any  legislation. 

Wherev er its implementation is still awaited, this will occur by  20 0 5/0 6  at 
the latest, except in R ussia which is recommending that it should be in-
troduced on a general basis from 20 0 7/0 8 onwards. 

T he German-speaking Community  of Belgium, Luxembourg and Malta are 
the only  countries in which no date has y et been fixed for the Supple-
ment to be incorporated into legislation or introduced in higher educa-
tion institutions. 

Figure D1: Progress with implementation of the Diploma S upplement,  2 0 0 4 / 0 5  
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A d d i t i on a l  n ot e s  
C r oa t i a : T he legislation currently  in force states that issue of the Diploma 
Supplement is compulsory . It will be introduced for all students entering 
higher education in the 20 0 5/0 6  academic y ear. 
F Y R  of  M a c e d on i a  and T u r k e y : Prov ision of the Diploma Supplement be-
comes mandatory  with effect from 20 0 5/0 6 . 
N e t he r l a n d s : Prov ision of the Diploma Supplement has been mandatory  
since 1 March 20 0 5.  
R u s s i a : A pilot proj ect for adoption of the European ty pe Diploma 
Supplement got under way  in 20 0 3, and is currently  operational in three 
univ ersities. 
S w i t z e r l a n d : T he Diploma Supplement has been issued in the F ach-
hochschulen since 20 0 0  and its use is becoming increasingly  widespread 
in univ ersities. O n the other hand, it is not y et offered by  the Päda-
gogische H ochschulen. 

P r ov i s i on  of  t h e  D i p l om a  S u p p l e m e n t  a u t om a t i c a l l y  a n d  f r e e  of  

c h a r g e  i n  m os t  c ou n t r i e s  

In countries in which the procedure has already  been implemented in all 
institutions or j ust some of them, the Diploma Supplement (DS) is gener-
ally  issued automatically  and free of charge to graduates at the end of 
their course (F igure D2). 

H owev er, in sev eral countries this is not the case. In 20 0 4 /0 5, Albania, 
the H oly  See, H ungary , Lithuania, R omania, Spain and T urkey  issue it only  
on req uest. T he Diploma Supplement is not y et issued automatically  in all 
institutions in the United K ingdom. T he English language v ersion of the 
document is issued on req uest in the F lemish Community  of Belgium and 
Slov enia. In Poland, the Supplement is prov ided on req uest in languages 
other than Polish. 

T he Diploma Supplement is issued free of charge almost ev ery where, but 
it may  sometimes hav e to be paid for when prov ided in a language other 
than the language of instruction, as in H ungary  or Slov enia. 
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Figure D2 : C omplianc e with the c ond itions that the Diploma 
S upplement b e issued  automatic ally  and  free of c harge,  2 0 0 4 / 0 5  

A d d i t i on a l  n ot e s  
C z e c h R e p u b l i c : T he Diploma Supplement was issued on req uest and free 
of charge before 20 0 4 /0 5. 
Es t on i a : T he Diploma Supplement is issued automatically  in most cases 
and on req uest to holders of a Bachelor. 
F Y R  of  M a c e d on i a : T he Diploma Supplement will be issued on req uest 
and in return for pay ment from 20 0 5/0 6 . 
H u n ga r y : T he Diploma Supplement is issued on req uest and free of 
charge in H ungarian and on req uest and in return for pay ment in English. 
I t a l y : Institutions may  choose whether they  will issue the Diploma 
Supplement free of charge or in return for pay ment. 
N e t he r l a n d s : T he Diploma Supplement has been issued automatically  
since March 20 0 5. 
Pol a n d : T he Diploma Supplement will be issued on req uest in languages 
other than Polish. 
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S l ov a k i a : T he English language v ersion may  be prov ided in return for 
pay ment depending on the institution concerned. 
S l ov e n i a : T he Diploma Supplement is issued automatically  and free of 
charge in Slov ene and on req uest and in return for pay ment in another 
European language. F rom 20 0 5/0 6 , it will be issued automatically  and 
free of charge irrespectiv e of the language chosen. 

H owev er, from 20 0 5/0 6  this will no longer be the case in Slov enia, in 
which the document will be issued automatically  and free of charge ir-
respectiv e of the language chosen. 

In Italy , higher education institutions are free to issue it either free of 
charge or in return for pay ment. 

Among the countries that will introduce it with effect from 20 0 5/0 6 , 
Bosnia and H erzegov ina will issue it on req uest;  Greece and Slov akia will 
do so automatically . In Lithuania, it will be issued automatically  from 
20 0 6  onwards. 

In 20 0 5/0 6 , only  H ungary  (in the case of the English language v ersion) 
and the F ormer Y ugoslav  R epublic of Macedonia (in the case of the v er-
sions in English or the language of instruction) will issue the Diploma 
Supplement both on req uest and in return for pay ment. 

T h e  D i p l om a  S u p p l e m e n t  i s  g e n e r a l l y  i s s u e d  i n  E n g l i s h  or  i n  t h e  

l a n g u a g e  of  i n s t r u c t i on  a n d  i n  E n g l i s h  

Cy prus, Germany , Ireland, the N ordic countries and the United K ingdom 
issue the Diploma Supplement (DS) solely  in English. 

 

 

 

 

 



 2 62  S t a n d  d e r  E i n f ü h r u n g

Figure D3 : L anguage( s)  in whic h the Diploma S upplement is issued ,  2 0 0 4 / 0 5  

A d d i t i on a l  n ot e s  
B e l gi u m  (B E f r ): T he English v ersion may  be issued by  certain institutions 
on a v oluntary  basis. 
C r oa t i a : T he legislation does not specify  either the terms on which it is 
issued or in which one or more languages. 
C z e c h R e p u b l i c : Issue of the Diploma Supplement in a language other 
than the language of instruction is at the discretion of the higher educa-
tion institution concerned. 
F Y R  of  M a c e d on i a  and L i t hu a n i a : T he Diploma Supplement will be is-
sued in the language of instruction and in English with effect from 
20 0 5/0 6 . 
I c e l a n d : Certain higher education institutions also issue the Diploma 
Supplement in Icelandic. 
N e t he r l a n d s : T he Diploma Supplement is issued in English or Dutch as 
the student wishes. 
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S l ov a k i a : T he Diploma Supplement will be issued in the language of in-
struction and in English from 20 0 5/0 6  onwards. 
U n i t e d  K i n gd om  (W L S ): Plans are in place to issue the Diploma Supple-
ment in Welsh as in English. 

Around 15 countries or regions (Albania, Austria, Belgium (the F lemish 
and F rench Communities), Bulgaria, Estonia, the H oly  See, H ungary , Italy , 
Latv ia, Liechtenstein, Lithuania, Montenegro, Portugal, Slov enia and 
Switzerland) issue it in the language of instruction and in English. T he 
situation will be similar in the F ormer Y ugoslav  R epublic of Macedonia 
from 20 0 5/0 6 . 

Andorra, F rance, Poland and Spain, appear noteworthy  for the range of 
different languages in which the Diploma Supplement may  be made 
av ailable. Depending on the wishes of the student and the choices of-
fered by  the institution, the Supplement is av ailable in the first two 
countries in the language of instruction and one of the official languages 
of the European Union. Andorra issues the document in Catalan, English, 
F rench, Portuguese and Spanish. In Poland, it may  be issued in English, 
F rench, German, R ussian and Spanish. 
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Einführung des Diploma Supplements an deutschen 
H ochschulen

Ausgewählte Ergebnisse einer Umfrage der Service-Stelle B o lo gna der H R K ,
O k to ber/ N o vember 2 0 0 4

• angeschrieben:  3 3 4  H o chschulen

• R ü ck lauf:  1 8 6  F ragebö gen,  also  5 6  %

HRK Hochschulrektorenkonferenz

Die Stimme der Hochschulen

Service-St el l e B o l o g n a

3 .2. St a nd  d e r  E i nf ü h r u ng i n D e u t sc h l a nd  – 
E r ge b ni sse  d e r  H R K -U m f r a ge  

 

Ei n f ü hr u n g u n d  Z u s a m m e n f a s s u n g 
Die Einführung des Diploma Supplements zählt zu den Elementen des 
Bologna-Prozesses, für die ein früherer T ermin als 20 10 , nämlich das J ahr 
20 0 5, gesetzt wurde. Um diesen Prozess angemessen unterstützen zu 
können, hat die Serv ice-Stelle Bologna der H R K  im O ktober 20 0 4  - we-
nige Monate nach ihrer Einrichtung - eine Umfrage unter allen staatli-
chen und staatlich anerkannten H ochschulen Deutschlands durchgeführt. 
Z iel war es,  
� den Stand der Einführung des Diploma Supplements in den H och-

schulen zu ermitteln, �
� Probleme bei der Einführung zu identifizieren und  
� die zentrale F rage, wie die umfangreiche Ausstellung v on Diploma 

Supplements elektronisch unterstützt werden kann, näher zu be-
leuchten. �

Von den angeschriebenen 334  H ochschulen haben 186  v erwertbare F ra-
gebögen geliefert. Der R ücklauf betrug also 56 %. Da nicht alle H och-
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schulen alle F ragen beantwortet haben, v ariiert die Z ahl der Antworten 
zwischen den F ragen. Sie ist j eweils ausgewiesen. 

Es zeigt sich, dass zwei Monate v or dem Stichtag, den die europäischen 
Bildungsminister v ereinbart haben (1.1.20 0 5), erst ein kleiner T eil der 
H ochschulen das Z iel der Ausstellung v on Diploma Supplements in allen 
Studiengängen erreicht hat. Allerdings wurden bereits in den meisten 
H ochschulen zumeist hochschulweite Initiativ en zur Einführung ergriffen;  
nur wenige H ochschulen machen keine Angaben zu der F rage, wie sie die 
Einführung v on Diploma Supplements angehen wollen. Die EDV-Unter-
stützung geschieht mit v erschiedenen, häufig sogar selbst programmier-
ten Lösungen, die einen sehr unterschiedlichen Grad an Automatisierung 
dieser umfangreichen Aufgabe erlauben. Die Probleme bei der Einfüh-
rung des Diploma Supplements sind ebenfalls breit gestreut. Sie reichen 
v on mangelnden personellen R essourcen über organisatorische und re-
daktionelle Probleme bis hin zu EDV-technischen Schwierigkeiten. 

 
S t a n d  d e r  Ei n f ü hr u n g 

N ur 13% der H ochschulen haben zwei Monate v or dem Z ieldatum der 
europäischen Bildungsminister das Z iel erreicht, in allen Studiengängen 
Diploma Supplements auszustellen. Diese H ochschulen erstellen das Do-
kument auch automatisch, also ohne einen Antrag des/der Studieren-
den. O b es kostenfrei erstellt wird - dies ist die dritte F orderung des 
Berlin-Communiq ué s - wurde nicht erfragt. J eweils ein Drittel der H och-
schulen hingegen erstellen bisher gar keine Diploma Supplements (34 %) 
bzw. nur für einen geringen T eil ihrer Studiengänge (32%). Der Mittel-
bereich relativ  fortgeschrittener H ochschulen ist sehr schwach besetzt.  



 2 66 E r g e b n i s s e  d e r  H R K

HRK Hochschulrektorenkonferenz©  S erv i ce-S telle B olog na  d er HR K ,  2 0 0 5

Stand der Einführung des Diploma Supplements
Hochschulen in % nach Anteil der Studiengänge mit Diploma Supplements (Stand: 10/2004)

hochschulweit für alle 

S tud ien g ä n g e:  1 3 %

ca.  7 5 % :  8 %

ca.  5 0 % :  5 %

ca.  2 5 % :  8 %

un ter 2 5 % :  3 2 %

b isher k ein e D ip lom a 

S up p lem en ts ausg estellt:  

3 4 %

N = 184

 
Allerdings hat der überwiegende T eil der H ochschulen bereits eine Initia-
tiv e zur Umsetzung gestartet, zumeist zentral für die gesamte H ochschule 
(80 ,4 %). In den übrigen H ochschulen, die die F rage beantworten, laufen 
die Umsetzungsprozesse dezentral, in den F achbereichen bzw. F akultä-
ten. N ur wenige H ochschulen (3,8%) nehmen bei der zentral organisier-
ten Umsetzung externe H ilfe in Anspruch, etwa v on IT - oder O rganisati-
onsberatern. 28 H ochschulen äußern sich zu der F rage der Einführungs-
strategie nicht, und man darf annehmen, dass zumindest ein T eil v on 
ihnen noch nicht über klare Vorstellungen dazu v erfügt. 
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HRK Hochschulrektorenkonferenz©  S erv i ce-S telle B olog na  d er HR K ,  2 0 0 5

Einführung der Diploma Supplements: Prozessgestaltung

Hochschulen in % (Stand 10/2004)

Hochschulweit, mit 

U n ter n ehmen s-  /  I T - B er a ter

3 ,8 0 %

Hochschulweit, in  

E ig en r eg ie

7 6 ,5 8 %

in  d ez en tr a len  I n itia tiv en  d er  

F a chb er eiche /  F a k ultä ten

1 9 ,6 2 %

N = 158

HRK Hochschulrektorenkonferenz©  S erv i ce-S telle B olog na  d er HR K ,  2 0 0 5

Software zur Erstellung von Diploma Supplements

in % der Antworten (Mehrfachantworten, Stand 10/2004)

H I S  G m b H

3 8 , 8 %

D aten lotsen  G m b H

1 , 1 % G reen ware G m b H

0 %

D S D  d er H R K

1 5 , 7 %

S on stig e

4 , 5 %

E ig en p rog ram m ierun g  d er 

H ochschule auf B asis ein er 

b estehen d en  S oftware

1 9 , 1 %
S on stig e 

E ig en p rog ram m ierun g  d er 

H ochschule

2 0 , 8 %

F ehlen d e F ä lle

3 9  ( = 2 1 % )

G ültig e F ä lle

1 4 7  ( = 7 9 % )

N = 1 7 8  A n tworten

I

 

S of t w a r e  z u r  Er s t e l l u n g v on  D i p l om a  S u p p l e m e n t s  

Die H ochschulen stehen v or der Aufgabe, eine große Menge v on Diploma 
Supplements auszustellen, und es stellt sich die F rage, wie sie mit H ilfe 
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v on EDV möglichst effizient bewältigt werden kann. 14 7 H ochschulen 
geben eine Software an, die sie zur Erstellung v on Diploma Supplements 
nutzen. Die übrigen 39  H ochschulen (21% der antwortenden 186  H och-
schulen) v erfügen möglicherweise noch nicht über eine Software. 

Die am häufigsten genutzten Lösungen sind Produkte der H IS-GmbH  
(38,8%, 57 H ochschulen), das zweithäufigste Produkt ist die DSD-Soft-
ware der H R K . Einige weitere F irmen bzw. deren Software-Lösungen 
werden benannt, spielen aber q uantitativ  eine geringe R olle. Auffällig ist 
der hohe Anteil v on Eigenprogrammierungen (insgesamt 39 ,9 %), v on 
denen etwa die H älfte auf Lösungen Dritter aufbaut und die andere 
H älfte v öllige Eigenschöpfungen der j eweiligen H ochschulen sind.  

Die Eigenprogrammierungen beruhen auf Datenbanken (Access: 11 N en-
nungen;  O racle, SQ L j e einmal). Die Ausgabe geschieht mit T extv erarbei-
tungsprogrammen, die zumeist auf Datenbanken zugreifen, am häufigs-
ten MS Word (16  N ennungen). N eun H ochschulen sagen explizit, dass sie 
mit MS Word auf die Datenbanken zugreifen, wahrscheinlich praktizieren 
diesen Weg aber mehr Word-N utzer. Wenige H ochschulen erstellen direkt 
PDF -Dateien. N ur zwei H ochschulen geben klar an, die Diploma 
Supplements "v on H and" bzw. "einzeln" anzufertigen.  

Es zeigt sich, dass mehr als ein Drittel der H ochschulen v on keinem der 
zur Erstellung v on Diploma Supplements angebotenen Produkte über-
zeugt werden konnte. So sind die gewählten Lösungen sehr div ers. 

 
I n t e gr i e r t e  ED V -L ö s u n ge n  z u r  Er s t e l l u n g v on  D i p l om a  S u p p l e m e n t s  

Diploma Supplements können umso effizienter erstellt werden, j e weniger 
Daten eingegeben werden müssen und j e mehr Arbeitsschritte automati-
siert werden können. Die Eingabe der Studierenden- und Prüfungsdaten, 
die bei Einzelplatzanwendungen wie der DSD-Software v on H and ge-
schieht, kann durch die Anbindung der EDV-Lösung an eine elektronische 
Studierenden- und Prüfungsv erwaltung wesentlich erleichtert werden. 
150  H ochschulen (80 ,6 %) v erfügen in ihren Verwaltungen über ein sol-
ches Sy stem, dav on 33 zumindest in einigen F achbereichen / F akultäten. 
N ur 24  (12,9 %) geben an, keine elektronischen Studieren-den- und Prü-
fungsv erwaltung zu haben. Z wölf H ochschulen (6 ,5%) machen keine An-
gaben.  
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Diese Datenbestände werden häufig, aber nicht überall für die Erstellung 
der Diploma Supplements genutzt: N ur 9 9  H ochschulen (53,2%) haben 
beide Sy steme v ernetzt, sei es für die gesamte H ochschule (74 ) oder für 
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HRK Hochschulrektorenkonferenz©  S erv i ce-S telle B olog na  d er HR K ,  2 0 0 5

Prob leme b ei der Erstellung v on Diploma Supplements

in % der  A ntw or ten (M ehr f achantw or ten,  Stand 10/2004)

Probleme mit der Software zur 

E rs tellun g  der D i p loma Sup p lemen ts

1 3 , 7 %

P robleme mit der A n bin du n g  der 

Software an  die Studieren den -  u n d 

Prü fu n g s v erwaltu n g

1 2 , 9 %

P robleme bei der E rs tellu n g  der 

I n h alte

2 5 , 7 %

P robleme der ü berg reifen den  

Prü fu n g s v erwaltu n g

4 , 1 %

M an g el an  p ers on ellen  K ap azitä ten

3 2 %

Son s ti g e Probleme

1 1 , 6 %

F eh len de F ä lle

6 3  ( = 3 4 % )
G ü lti g e F ä l le

1 2 3  ( = 6 6 % )

N=241 Antworten

einige F achbereiche /F akultäten (25). 4 2 geben an, die Möglichkeit nicht 
zu nutzen (22,6 %), 4 5 machen keine Angaben (24 ,2%).  

 
Pr ob l e m e  b e i  d e r  Ei n f ü hr u n g d e s  D i p l om a  S u p p l e m e n t s  i n  d e r  H oc h-
s c hu l e  

Die Probleme bei der Erstellung v on Diploma Supplements betreffen sehr 
unterschiedliche Aspekte dieser Aufgabe. Am häufigsten werden man-
gelnde personelle K apazitäten genannt (32,0 % aller N ennungen). Es fol-
gen Probleme bei der Erstellung der Inhalte (25,7%). An dritter und v ier-
ter Stelle folgen EDV-technische Probleme, zum einen mit der Software 
zur Erstellung v on Diploma Supplements selbst (13,7%), zum anderen mit 
deren Anbindung an die Studierenden- und Prüfungsv erwaltung (12,9 %). 
Probleme bei der fachbereichs- bzw. fakultätsübergreifenden Prüfungs-
v erwaltung, die technischer oder organisatorischer N atur sein können, 
werden nur selten genannt (4 ,1%).  

 

Die sonstigen Probleme betreffen zu etwa gleichen T eilen  
organisatorische und EDV-technische Probleme sowie Schwierigkeiten bei 
der Erstellung der Inhalte. F ünf H ochschulen beklagen die schwierige K o-
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operation mit den F akultäten/F achbereichen bzw. den Studiengängen. 
Ebenso v iele Anmerkungen betreffen Probleme bei der Übersetzung der 
Inhalte in die F remdsprache, zumeist Englisch. 

 
F a z i t  

Auf dem Weg zur automatischen und kostenfreien Ausstellung v on 
Diploma Supplements für alle Absolv entinnen und Absolv enten liegen v or 
den meisten H ochschulen noch beträchtliche Aufgaben. Die Erfahrungen 
der H ochschulen zeigen, dass die H erausforderungen nicht allein in der 
T echnik liegen. Vielmehr zeigen die Erfahrungen, dass insbesondere die 
Erstellung und Abstimmung der Inhalte ebenfalls nicht leicht zu lösen 
sind. Umso wichtiger erscheint es, durch eine - häufig schon praktizierte - 
zentrale K oordination Mittel und Wege zu finden, durch Z usammenarbeit 
aller Beteiligten effiziente und q ualitativ  zufrieden stellende O rganisati-
onsstrukturen und Abläufe zu finden. Die Dokumentation und Präsenta-
tion v on Diploma Supplements, aber auch v on Prozessen zu ihrer Ein-
führung und Erstellung, während der T agungsreihe der Serv ice-Stelle 
sowie in diesem Band leistet einen Beitrag dazu. 
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3 .3 . D i p l o m a  Su p p l e m e nt -B e i sp i e l e 21 

 
[Name of the Higher Education Institution] 

D ip l oma S up p l ement 
This Diploma Supplement model was developed by the European Commission,  Counc il of  Europe 
and U N ESCO / CEP ES.  The purpose of  the supplement is to provide suf f ic ient independent data to 
improve the international ‘ transparenc y’  and f air ac ademic  and prof essional rec og nition of  
q ualif ic ations ( diplomas,  deg rees,  c ertif ic ates etc . ) .  I t is desig ned to provide a desc ription of  the 
nature,  level,  c ontex t,  c ontent and status of  the studies that were pursued and suc c essf ully c om-
pleted by the individual named on the orig inal q ualif ic ation to whic h this supplement is ap-
pended.  I t should be f ree f rom any value j udg ements,  eq uivalenc e statements or sug g estions 
about rec og nition.  I nf ormation in all eig ht sec tions should be provided.  W here inf ormation is not 
provided,  an ex planation should g ive the reason why.  
 

1. HOLDER OF THE QUALIFICATION   

1.1 Family Name / 1.2 First Name 
  M u s t e r m a n n ,  J e n s  
1.3  D ate, Plac e, C o untry o f B irth  
 2 3 .  D e z e m b e r  1 9 8 7 ,  E s s e n ,  G e r m a n y  
1.4  S tud ent ID  Numb er o r C o d e  
 M B  - 1 2 3 4 5  

2 . QUALIFICATION  

2 .1 N a m e  o f  Qu a l i f i c a t i o n  ( f u l l ,  a b b r e v i a t e d ;  i n  o r i g i n a l  l a n g u a g e )  

 M a s t e r  o f  S c i e n c e  - M .  S c .  
 J o i n t  s t u d y  p r o g r a m  w i t h  U n i v .  o f  M a n c h e s t e r ,  G r e a t  B r i t a i n  

Ti t l e  Co n f e r r e d  ( full, ab b rev iated ;  in o riginal language)  
n . a .  

 Explanatory Note: Usually not applicable for Germany, except for some specialised profes-
sional desig nations, w h ich  are aw arded simultaneously w ith  th e academic deg ree.  F or 
th ese see 5 . 2 .  

2 .2  M a i n  Fi e l d ( s )  o f  S t u d y   

 M e c h a n i c a l  E n g i n e e r i n g  
2 .3  In s t i t u t i o n  Aw a r d i n g  t h e  Qu a l i f i c a t i o n  ( i n  o r i g i n a l  l a n g u a g e )  

 G o t t f r i e d  W i l h e l m  L e i b n i z - U n i v e r s i t ä t  ( f o u n d e d  1 6 2 3 ) 
 D e p a r t m e n t  o f  M e c h a n i c a l  E n g i n e e r i n g  

S t a t u s   ( Ty p e  /  Co n t r o l )  

 U n i v e r s i t y  /  S t a t e  I n s t i t u t i o n  
2 .4  In s t i t u t i o n  Ad m i n i s t e r i n g  S t u d i e s  ( i n  o r i g i n a l  l a n g u a g e )  

 [ same]  
S t a t u s   ( Ty p e  /  Co n t r o l )   

 [ same]  

2 .5  La n g u a g e ( s )  o f  In s t r u c t i o n / Ex a m i n a t i o n  

 G erman 
    _________________________________ 

C ertific atio n D ate:    C h airman Examinatio n C o mmittee 

                                                             
21 Anm. d . H r s g .:  D i e  D i p l o ma  S u p p l e me nt -B e i s p i e l e  f i nd e n S i e  i m I nt e r ne t  u nt e r  

h t t p : / / w w w .h r k -b o l o g na .d e / b o l o g na / d e / h o me / 1 9 9 7 _ 2 2 2 4 .p h p . 
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3 .  L E V E L  O F  T H E  Q U A L I F I C A T I O N  

3 .1 Le v e l  

 G rad uate/sec o nd  d egree ( tw o  years) , b y researc h  w ith  th esis 

 

3 .2  Of f i c i a l  Le n g t h  o f  P r o g r a m m e  

 T w o  years, 120  EC T S -c red its 

 

3 .3  Ac c e s s  Re q u i r e m e n t s  

 B akkalaureus/B ac h elo r d egree ( th ree to  fo ur years) ,  

 in th e same o r related  field ;  o r fo reign eq uiv alent 
 

4 . CON TEN TS  AN D RES ULTS  G AIN ED 

4 .1 M o d e  o f  S t u d y  

 Full-time 

 

4 .2  P r o g r a m m e  Re q u i r e m e n t s / Qu a l i f i c a t i o n  P r o f i l e  o f  t h e  G r a d u a t e  

E xplanatory N ote:  I f av ailable, prov ide details of th e learning  outcomes, sk ills, 
competencies and stated aims and obj ectiv es associated w ith  th e q ualification. I f 
applicable, prov ide details of th e reg ulations cov ering  th e minimum standards req uired to 
secure th e q ualification, e. g .  any compulsory components or compulsory practical 
elements, w h eth er all elements h av e to be passed simultaneously, any th esis/ dissertation 
reg ulations etc.  I nclude details of any particular features th at h elp define th e q ualification, 
especially information on th e req uirements for successfully passing  it.   

 
 
 
4 .3  P r o g r a m m e  De t a i l s  

S ee “ T ransc rip t o f R ec o rd s”  fo r list o f c o urses and  grad es;  and  ,,Prü fungsz eugnis"  ( Final 
Examinatio n C ertific ate)  fo r sub j ec ts o ffered  in final examinatio ns ( w ritten and  o ral) , and  
to p ic  o f th esis, inc lud ing ev aluatio ns. 

 

4 .4  G r a d i n g  S c h e m e  

G eneral grad ing sc h eme c f. S ec . 8 .6  - G rad e D istrib utio n ( A w ard  year)  ,,S eh r gut"  ( 7 % )  - 
,,G ut"  ( 23 % )  ,,B efried igend "  ( 5 0  % )  - ,,A usreic h end "  ( 15 % )  - ,,Nic h t ausreic h end "  ( 5 % )  
In ad d itio n institutio ns alread y use th e EC T S  grad ing sc h eme w h ic h  o p erates w ith  th e 
lev els A  ( b est 10  % ) , B  ( next.25  % ) , C  ( next 3 0  % ) , D  ( next 25  % ) , and  E ( next 10  % ) . 

 
4 .5  Ov e r a l l  Cl a s s i f i c a t i o n  ( i n  o r i g i n a l  l a n g u a g e )  

G ut 
B ased  o n th e ac c umulatio n o f grad es rec eiv ed  d uring th e stud y p ro gramme and  th e final 
th esis ( examinatio ns 7 5 % , master th esis 25 % ) ;   
c f. Prü fungsz eugnis ( Final Examinatio n C ertific ate)  

 
 
C ertific atio n D ate:  

  

  C h airman Examinatio n C o mmittee 
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5 .  F U N C T I O N  O F  T H E  Q U A L I F I C A T I O N  

 

5 .1 Ac c e s s  t o  Fu r t h e r  S t u d y  
Q ualifies to  ap p ly fo r ad missio n fo r d o c to ral stud ies ( th esis researc h )  - Prereq uisite:  O v erall 
grad e o f at least " No te"  and  ac c ep tanc e o f d o c to ral th esis researc h  p ro j ec t 

5 .2 Pro fessio nal S tatus 
Exp lanato ry No te:  G iv e d etails o f any righ ts to  p rac tise, o r p ro fessio nal status ac c o rd ed  to  
th e h o ld ers o f th e q ualific atio n. Wh at sp ec ific  ac c ess, if any, d o es th e q ualific atio n giv e in 
terms o f emp lo yment o r p ro fessio nal p rac tic e and  ind ic ate w h ic h  c o mp etent auth o rity 
allo w s th is. Ind ic ate if th e q ualific atio n giv es ac c ess to  a ' regulated  p ro fessio n' . 

 
 

6 .  A D D I T I O N A L  I N F O R M A T I O N  

6 .1 A d d itio nal Info rmatio n 
Exp lanato ry No te:  A d d  any ad d itio nal info rmatio n no t inc lud ed  ab o v e b ut relev ant to  th e 
p urp o ses o f assessing th e nature, lev el and  usage o f th e q ualific atio n e.g. th e q ualific atio n 
inv o lv ed  a p erio d  o f stud y/training in ano th er institutio n/c o mp any/c o untry and /o r, inc lud e 
furth er relev ant d etails ab o ut th e h igh er ed uc atio n institutio n w h ere th e q ualific atio n w as 
taken. 

6 .2 Furth er Info rmatio n S o urc es 
O n th e institutio n:  w w w .u-leib niz .d e;  o n th e p ro gramme 
w w w . u-leib niz .d e/Masc h inenb au/ind ex.h tm - Fo r natio nal info rmatio n so urc es c f. S ec t. 
8 .8  

 
 
7 .  C E R T I F I C A T I O N  
 

T h is D ip lo ma S up p lement refers to  th e fo llo w ing o riginal d o c uments:  
 
U rkund e ü b er d ie V erleih ung d es G rad es v o m [ D ate]  
Prü fungsz eugnis v o m [ D ate]  
T ransc rip t o f R ec o rd s v o m [ D ate]  

 
C ertific atio n D ate:  23 . J uly 20 0 1  

 Pro f. D r. H ans Meyer 
C h airman, Examinatio n C o mmittee 

( O ffic ial S tamp /S eal)   
 
 
 
8 .  N A T I O N A L  H I G H E R  E D U C A T I O N  S Y S T E M  
T h e info rmatio n o n th e natio nal h igh er ed uc atio n system o n th e fo llo w ing p ages p ro v id es a 
c o ntext fo r th e q ualific atio n and  th e typ e o f h igh er ed uc atio n th at aw ard ed  it. 



 Materialien und Arbeitshilfen 2 7 5

 

8. I N F O R M A TI O N  O N  TH E  G E R M A N  H I G H E R   
    E D U C A TI O N  S Y S TE M 1 

8.1          8.1   Ty p e s  o f  I n s t i t u t i o n s  a n d  I n s t i t u t i o n a l  S t a t u s  

Higher education (HE) studies in Germany are offered at 
three types of Higher Education I nstitutions (HEI ). 2 
- U n i v e r s i t ä t e n  (U niv ersities) incl uding v arious special iz ed 
institutions,  offer the w hol e range of academic discipl ines. I n 
the German tradition,  univ ersities focus in particul ar on b asic 
research so that adv anced stages of study hav e mainl y 
theoretical  orientation and research-oriented components. 
- F a c h h o c h s c h ul e n  (U niv ersities of A ppl ied S ciences) 
concentrate their study programmes in engineering and 
other technical  discipl ines,  b usiness-rel ated studies,  social  
w ork ,  and design areas. T he common mission of appl ied 
research and dev el opment impl ies a distinct appl ication-
oriented focus and professional  character of studies,  w hich 
incl ude integrated and superv ised w ork  assignments in 
industry,  enterprises or other rel ev ant institutions. 
- K un s t - un d  M us i k h o c h s c h ul e n  (U niv ersities of A rt/ M usic) 
offer studies for artistic careers in fine arts,  performing arts 
and music;  in such fiel ds as directing,  production,  w riting in 
theatre,  fil m,  and other media;  and in a v ariety of design 
areas,  architecture,  media and communication. 

Higher Education I nstitutions are either state or state-
recogniz ed institutions. I n their operations,  incl uding the 
organiz ation of studies and the designation and aw ard of 
degrees,  they are b oth sub j ect to higher education 
l egisl ation. 

8.2   Ty p e s  o f  P r o g r a m m e s  a n d  D e g r e e s  A w a r d e d  

S tudies in al l  three types of institutions hav e traditional l y 
b een offered in integrated " l ong"  (one-tier) programmes 
l eading to D i p l o m - or M a g i s t e r  A r t i um  degrees or compl eted
b y a S t a a t s p r ü f un g  (S tate Ex amination). 
W ithin the framew ork  of the B ol ogna-P rocess one-tier study 
programmes are successiv el y b eing repl aced b y a tw o-tier 
study system. S ince 1 9 9 8 ,  a scheme of first- and second-l ev el  
degree programmes (B achel or and M aster) w as introduced to 
b e offered paral l el  to or instead of integrated " l ong"  
programmes. T hese programmes are designed to prov ide 
enl arged v ariety and fl ex ib il ity to students in pl anning and 
pursuing educational  ob j ectiv es,  they al so enhance 
international  compatib il ity of studies.  
F or detail s cf. S ec. 8 .4 .1 ,  8 .4 .2 ,  and 8 .4 .3  respectiv el y. T ab l e 
1  prov ides a synoptic summary. 

8.3  A p p r o v a l / A c c r e d i t a t i o n  o f  P r o g r a m m e s  a n d  D e g r e e s  

T o ensure q ual ity and comparab il ity of q ual ifications,  the 
organiz ation of studies and general  degree req uirements 
hav e to conform to principl es and regul ations estab l ished b y 
the S tanding C onference of the M inisters of Education and 
C ul tural  A ffairs of the L ä n d e r  in the F ederal  R epub l ic of 
Germany (K M K ).3 I n 1 9 9 9 ,  a system of accreditation for 
programmes of study has b ecome operational  under the 
control  of an A ccreditation C ouncil  at national  l ev el . A l l  new  
programmes hav e to b e accredited under this scheme;  after a 
successful  accreditation they receiv e the q ual ity-l ab el  of the 
A ccreditation C ouncil .4 
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8 . 4   O r g an i z at i o n  an d  S t r u c t u r e  o f  S t u d i e s  

T he f ollow ing p r ogr am m es ap p ly  to all thr ee ty p es of  institu tions. 
B ac helor ’ s and  M aster ’ s stu d y  c ou r ses m ay  b e stu d ied  c onsec u tiv ely , at 
v ar iou s higher  ed u c ation institu tions, at d if f er ent ty p es of  higher  
ed u c ation institu tions and  w ith p hases of  p r of essional w or k  b etw een the 
f ir st and  the sec ond  q u alif ic ation. T he or ganiz ation of  the stu d y  
p r ogr am m es m ak es u se of  m od u lar  c om p onents and  of  the E u r op ean 
C r ed it T r ansf er  and  A c c u m u lation S y stem  (E C T S )  w ith 3 0 c r ed its 
c or r esp ond ing to one sem ester . 
 
8 . 4 . 1   B ac h e l o r  
B ac helor  d egr ee stu d y  p r ogr am m es lay  the ac ad em ic  f ou nd ations, 
p r ov id e m ethod ologic al sk ills and  lead  to q u alif ic ations r elated  to the 
p r of essional f ield . T he B ac helor  d egr ee is aw ar d ed  af ter  3  to 4  y ear s.  
T he B ac helor  d egr ee p r ogr am m e inc lu d es a thesis r eq u ir em ent. S tu d y  
c ou r ses lead ing to the B ac helor  d egr ee m u st b e ac c r ed ited  ac c or d ing to 
the Law  estab lishing a F ou nd ation f or  the A c c r ed itation of  S tu d y  
P r ogr am m es in G er m any .5 
F ir st d egr ee p r ogr am m es (B ac helor )  lead  to B ac helor  of  A r ts (B .A .) , 
B ac helor  of  S c ienc e (B .S c .) , B ac helor  of  E ngineer ing (B .E ng.) , B ac helor  of  
Law s (LL.B .) , B ac helor  of  F ine A r ts (B .F .A .)  or  B ac helor  of  M u sic  (B .M u s.) . 
 
8 . 4 . 2 .   M as t e r  
M aster  is the sec ond  d egr ee af ter  another  1 to 2 y ear s. M aster  stu d y  
p r ogr am m es m u st b e d if f er entiated  b y  the p r of ile ty p es “ m or e p r ac tic e-
or iented ”  and  “ m or e r esear c h-or iented ” . H igher  E d u c ation I nstitu tions 
d ef ine the p r of ile of  eac h M aster  stu d y  p r ogr am m e.  
T he M aster  d egr ee stu d y  p r ogr am m e inc lu d es a thesis r eq u ir em ent. 
S tu d y  p r ogr am m es lead ing to the M aster  d egr ee m u st b e ac c r ed ited  
ac c or d ing to the Law  estab lishing a F ou nd ation f or  the A c c r ed itation of  

S tu d y  P r ogr am m es in G er m any .6 
S ec ond  d egr ee p r ogr am m es (M aster )  lead  to M aster  of  A r ts (M .A .) , 
M aster  of  S c ienc e (M .S c .) , M aster  of  E ngineer ing (M .E ng.) , M aster  of  
Law s (L.L.M ) , M aster  of  F ine A r ts (M .F .A .)  or  M aster  of  M u sic  (M .M u s.) . 
M aster  stu d y  p r ogr am m es, w hic h ar e d esigned  f or  c ontinu ing ed u c ation 
or  w hic h d o not b u ild  on the p r ec ed ing B ac helor  stu d y  p r ogr am m es in 
ter m s of  their  c ontent, m ay  c ar r y  other  d esignations (e.g. M B A ) . 
 
8 . 4 . 3   I n t e g r at e d  " L o n g "  P r o g r am m e s  ( O n e -T i e r ) :  
Diplom d e g r e e s ,  M a g is t e r  A r t iu m,  S t a a t s pr ü f u n g  
A n integr ated  stu d y  p r ogr am m e is either  m ono-d isc ip linar y  (Diplom 
d egr ees, m ost p r ogr am m es c om p leted  b y  a S t a a t s pr ü f u n g )  or  c om p r ises 
a c om b ination of  either  tw o m aj or  or  one m aj or  and  tw o m inor  f ield s 
(M a g is t e r  A r t iu m ) . T he f ir st stage (1.5  to 2 y ear s)  f oc u ses on b r oad  
or ientations and  f ou nd ations of  the f ield (s)  of  stu d y . A n I nter m ed iate 
E x am ination (Diplom-V or pr ü f u n g  f or  Diplom d egr ees;  Z w is c h e n pr ü f u n g  
or  c r ed it r eq u ir em ents f or  the M a g is t e r  A r t iu m )  is p r er eq u isite to enter  
the sec ond  stage of  ad v anc ed  stu d ies and  sp ec ializ ations. Degr ee 
r eq u ir em ents inc lu d e su b m ission of  a thesis (u p  to 6  m onths d u r ation)  
and  c om p r ehensiv e f inal w r itten and  or al ex am inations. S im ilar  
r egu lations ap p ly  to stu d ies lead ing to a S t a a t s pr ü f u n g . T he lev el of  
q u alif ic ation is eq u iv alent to the M aster  lev el. 
- I ntegr ated  stu d ies at U n iv e r s it ä t e n  ( U )  last 4  to 5  y ear s (Diplom d egr ee, 
M a g is t e r  A r t iu m )  or  3  to 6 .5  y ear s (S t a a t s pr ü f u n g ) . T he Diplom d egr ee is 
aw ar d ed  in engineer ing d isc ip lines, the natu r al sc ienc es as w ell as 
ec onom ic s and  b u siness. I n the hu m anities, the c or r esp ond ing d egr ee is 
u su ally  the M a g is t e r  A r t iu m (M .A .) . I n the soc ial sc ienc es, the p r ac tic e 
v ar ies as a m atter  of  institu tional tr ad itions. S tu d ies p r ep ar ing f or  the 
legal, m ed ic al, p har m ac eu tic al and  teac hing p r of essions ar e c om p leted  
b y  a S t a a t s pr ü f u n g .  
T he thr ee q u alif ic ations (Diplom, M a g is t e r  A r t iu m and  S t a a t s pr ü f u n g )  
ar e ac ad em ic ally  eq u iv alent. T hey  q u alif y  to ap p ly  f or  ad m ission to 
d oc tor al stu d ies. F u r ther  p r er eq u isites f or  ad m ission m ay  b e d ef ined  b y  
the H igher  E d u c ation I nstitu tion, c f . S ec . 8 .5 . 
- I ntegr ated  stu d ies at F a c h h oc h s c h u le n  ( F H ) / U niv er sities of  A p p lied  
S c ienc es (U A S )  last 4  y ear s and  lead  to a Diplom ( F H )  d egr ee. W hile the 
F H / U A S  ar e non-d oc tor ate gr anting institu tions, q u alif ied  gr ad u ates m ay  
ap p ly  f or  ad m ission to d oc tor al stu d ies at d oc tor ate-gr anting 
institu tions, c f . S ec . 8 .5 . 
- S tu d ies at K u n s t - a n d  M u s ik h oc h s c h u le n  (U niv er sities of  A r t/ M u sic  etc .)  
ar e m or e d iv er se in their  or ganiz ation, d ep end ing on the f ield  and  
ind iv id u al ob j ec tiv es. I n ad d ition to Diplom/ M a g is t e r  d egr ees, the 
integr ated  stu d y  p r ogr am m e aw ar d s inc lu d e C er tif ic ates and  c er tif ied  
ex am inations f or  sp ec ializ ed  ar eas and  p r of essional p u r p oses. 
 
8 . 5 .   D o c t o r at e  

U niv er sities as w ell as sp ec ializ ed  institu tions of  u niv er sity  stand ing and  
som e U niv er sities of  A r t/ M u sic  ar e d oc tor ate-gr anting institu tions. 
F or m al p r er eq u isite f or  ad m ission to d oc tor al w or k  is a q u alif ied  M aster  
(U A S  and  U ) , a M a g is t e r  d egr ee,  a Diplom, a S t a a t s pr ü f u n g , or  a f or eign 
eq u iv alent. P ar tic u lar ly  q u alif ied  hold er s of  a B ac helor  or  a Diplom ( F H )  
d egr ee m ay  also b e ad m itted  to d oc tor al stu d ies w ithou t ac q u isition of  a 
f u r ther  d egr ee b y  m eans of  a p r oc ed u r e to d eter m ine their  ap titu d e. T he 
u niv er sities r esp ec tiv ely  the d oc tor ate-gr anting institu tions r egu late 
entr y  to a d oc tor ate as w ell as the str u c tu r e of  the p r oc ed u r e to 
d eter m ine ap titu d e. A d m ission f u r ther  r eq u ir es the ac c ep tanc e of  the 
Disser tation r esear c h p r oj ec t b y  a p r of essor  as a su p er v isor .  
 

8 . 6   G r ad i n g  S c h e m e  

T he gr ad ing sc hem e in G er m any  u su ally  c om p r ises f iv e lev els (w ith 
nu m er ic al eq u iv alents;  inter m ed iate gr ad es m ay  b e giv en) :  "S e h r  G u t " (1)  
=  V er y  G ood ;  "G u t " (2)  =  G ood ;  "B e f r ie d ig e n d " (3 )  =  S atisf ac tor y ;  
"A u s r e ic h e n d " (4 )  =  S u f f ic ient;  "N ic h t  a u s r e ic h e n d " (5 )  =  N on-
S u f f ic ient/ F ail. T he m inim u m  p assing gr ad e is "A u s r e ic h e n d " (4 ) . V er b al 
d esignations of  gr ad es m ay  v ar y  in som e c ases and  f or  d oc tor al d egr ees. 
I n ad d ition institu tions m ay  alr ead y  u se the E C T S  gr ad ing sc hem e, w hic h 
op er ates w ith the lev els A  (b est 10 % ) , B  (nex t 25  % ) , C  (nex t 3 0 % ) , D 
(nex t 25  % ) , and  E  (nex t 10 % ) .  
 
8 . 7   A c c e s s  t o  H i g h e r  E d u c at i o n  

T he G ener al H igher  E d u c ation E ntr anc e Q u alif ic ation (A llg e me in e  
H oc h s c h u lr e if e , A b it u r )  af ter  12 to 13  y ear s of  sc hooling allow s f or  
ad m ission to all higher  ed u c ational stu d ies. S p ec ializ ed  v ar iants 
(F a c h g e b u n d e n d e  H oc h s c h u lr e if e )  allow  f or  ad m ission to p ar tic u lar  
d isc ip lines. A c c ess to F a c h h oc h s c h u le n  (U A S )  is also p ossib le w ith a 
F a c h h oc h s c h u lr e if e , w hic h c an u su ally  b e ac q u ir ed  af ter  12 y ear s of  
sc hooling. A d m ission to U niv er sities of  A r t/ M u sic  m ay  b e b ased  on other  
or  r eq u ir e ad d itional ev id enc e d em onstr ating ind iv id u al ap titu d e. 
H igher  E d u c ation I nstitu tions m ay  in c er tain c ases ap p ly  ad d itional 
ad m ission p r oc ed u r es.  
 
8 . 8   N at i o n al  S o u r c e s  o f  I n f o r m at i o n  

- K u lt u s min is t e r k on f e r e n z  ( K M K )  [ S tand ing C onf er enc e of  the M inister s of  
E d u c ation and  C u ltu r al A f f air s of  the L ä n d e r  in the F ed er al R ep u b lic  of  
G er m any ] ;  Lenné str asse 6 , D-5 3 113  B onn;  F ax :  + 4 9 [ 0] 228 / 5 01-229 ;  
P hone:  + 4 9 [ 0] 228 / 5 01-0 
- C entr al O f f ic e f or  F or eign E d u c ation (Z aB )  as G er m an N A R I C ;   
w w w .k m k .or g;  E -M ail:  z ab @ k m k .or g 
- "Doc u m entation and  E d u c ational I nf or m ation S er v ic e" as G er m an 
E U R Y DI C E -U nit, p r ov id ing the national d ossier  on the ed u c ation sy stem  
(w w w .k m k .or g/ d ok u / b ild u ngsw esen.htm ;  E -M ail:   eu r y d ic e@ k m k .or g)  
- H oc h s c h u lr e k t or e n k on f e r e n z  ( H R K )  [ G er m an R ec tor s’  C onf er enc e] ;  
A hr str asse 3 9 , D-5 3 17 5  B onn;  F ax :  + 4 9 [ 0] 228 / 8 8 7 -110;  P hone:   
+ 4 9 [ 0] 228 / 8 8 7 -0;  w w w .hr k .d e;  E -M ail:  sek r @ hr k .d e 
- "H igher  E d u c ation C om p ass" of  the G er m an R ec tor s’  C onf er enc e  
f eatu r es c om p r ehensiv e inf or m ation on institu tions, p r ogr am m es of  
stu d y , etc . (w w w .higher -ed u c ation-c om p ass.d e)  
 

 
1  T he inf or m ation c ov er s only  asp ec ts d ir ec tly  r elev ant to p u r p oses of   
the Dip lom a S u p p lem ent. A ll inf or m ation as of  1 J u ly  2005 . 

2  B er u f sak ad em ien ar e not c onsid er ed  as H igher  E d u c ation I nstitu tions, 
they  only  ex ist in som e of  the Lä nd er . T hey  of f er  ed u c ational 
p r ogr am m es in c lose c oop er ation w ith p r iv ate c om p anies. S tu d ents 
r ec eiv e a f or m al d egr ee and  c ar r y  ou t an ap p r entic eship  at the 
c om p any . S om e B er u f sak ad em ien of f er  B ac helor  c ou r ses w hic h ar e 
r ec ogniz ed  as an ac ad em ic  d egr ee if  they  ar e ac c r ed ited  b y  a G er m an 
ac c r ed itation agenc y . 

3  C om m on str u c tu r al gu id elines of  the Lä nd er  as set ou t in A r tic le 9  
C lau se 2 of  the F r am ew or k  A c t f or  H igher  E d u c ation (H R G )  f or  the 
ac c r ed itation of  B ac helor ’ s and  M aster ’ s stu d y  c ou r ses (R esolu tion of  
the S tand ing C onf er enc e of  the M inister s of  E d u c ation and  C u ltu r al 
A f f air s of  the Lä nd er  in the F ed er al R ep u b lic  of  G er m any  of  10.10. 
2003 , as am end ed  on 21.4 .2005 ) . 

4  “ Law  estab lishing a F ou nd ation ‘ F ou nd ation f or  the A c c r ed itation of  
S tu d y  P r ogr am m es in G er m any ’ ” , enter ed  into f or c e as f r om  26 .2.2005 , 
G V . N R W . 2005 , nr . 5 , p . 4 5  in c onnec tion w ith the Dec lar ation of  the 
Lä nd er  to the F ou nd ation “ F ou nd ation:  F ou nd ation f or  the 
A c c r ed itation of  S tu d y  P r ogr am m es in G er m any ”  (R esolu tion of  the 
S tand ing C onf er enc e of  the M inister s of  E d u c ation and  C u ltu r al A f f air s 
of  the Lä nd er  in the F ed er al R ep u b lic  of  G er m any  of  16 .12.2004 . 

5    S ee note N o. 4 . 
6    S ee note N o. 4 . 
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Rechts-,  W i rtscha f ts- u n d  S o z i a l w i ssen scha f ten 2 2  

� B u si n ess A d m i n i stra ti o n  a n d  E n g i n eeri n g ,  M a ster o f  M B A  ( F a ch-
ho chschu l e M ü n chen )  

4 . 2  P rogramme R equirements 

T he M aster’ s P rogramme in B usiness A dministration and E ngineering is 

geared to broadening and enriching the competence of students with an 

undergraduate degree in v arious fields of engineering or in industrial en-

gineering and management.  G raduates of the programme should be able 

to apply  research findings in the fields of engineering and economics to 

management task s in firms operating in an international env ironment.  

T he strength of the program lies in the intensiv e dialog with business and 

industry  and is designed to enable engineers and other professionals 

currently  engaged in full-time employ ment to study  on a part-time basis.  

T his,  howev er,  requires a high degree of responsibility  and self-discipline 

on the part of the students in addition to the appropriate aptitude.  

T he main goal of the program is to integrate engineering with business 

administration and management,  thus enabling graduates to tak e a ho-

listic approach to analy sing and ev aluating complex situations and de-

v ising appropriate processes and structures.  

I n addition to professional sk ills,  M aster’ s program also dev elops the so-

cial competence as well as the cooperation and communication sk ills 

needed to work  successfully  in teams and to lead teams.  

� W i rtscha f tsw i ssen scha f t,  D i p l . -K f m .  ( F H )  ( F a chho chschu l e A a chen )  

4 . 2  P rogramme R equirements 

S tudents shall be imparted with practically  orientated business admini-

stration k nowledge with an international orientation on the basis of sci-

entific findings and methods.  R egarding the general study  goals the E S W  

is to enable students to analy se procedures and problems of business 

practice,  to find economically  j ustified solutions by  also considering non-

business relations.  A dditionally  the study  course shall conv ey  language 

and work  sk ills as well as further economical and cultural facts concern-

                                                             
22  Anm. d . H r s g .:  D i e  k o mp l e t t e n D i p l o ma  S u p p l e me nt  B e i s p i e l e  f i nd e n S i e  a u f  d e r  

I nt e r ne t s e i t e  d e r  S e r v i c e -S t e l l e  B o l o g na  u nt e r :  h t t p : / / w w w .h r k -
b o l o g na .d e / b o l o g na / d e / h o me / 1 9 9 7 _ 2 2 2 4 .p h p . 
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ing the host countries and it shall qualify  students to international and 

intercultural co-operation.  

T he basics studies program consists of the following 2 4  compulsory  mod-

ules with 1 2 0  E C T S  credits completed through a final examination:   I n-

troduction to B usiness S tudies; A ccounting T echniques/ C ost A ccounting 

1 ; Financial M athematics; S tatistics 1 ; S tatistics 2 ; B usiness L aw 1 ; P er-

sonal C omputing; M ark eting; C ost A ccounting 2 ; M acroeconomics 1 ; 

B usiness M athematics; B usiness L aw 2 ; P rocurement and P roduction 

M anagement; A ccounting S tandards 1 ; M acroeconomics 2 ; P ublic L aw; 

B usiness T axation; I ntroduction to B usiness I nformation S y stems;  E lectiv e 

M odule B asic S tudies; Finance; H uman R esources M anagement; B usiness 

O rganisation; A ccounting S tandards 2 ; M icroeconomics.  I f failed or in-

complete,  each module may  be repeated twice.  T he abov e modules form 

a foundation for the subsequent main studies program.  

T he main studies program is made up of 1 2  modules with 6 0  E C T S  credits 

which are also each completed by  a final examination.  I f failed or incom-

plete,  each module may  be repeated twice.   Upon study ing regularly  ac-

cording to the stipulations of the course regulations,  the student has an 

additional attempt to complete a particular module in this program.   B e-

sides the compulsory  modules B usiness M anagement (inc.  business 

game) and B alance S heet A naly sis/ C ontrolling,  the student has to select 

from the catalogue two main options consisting of three modules each.   

M oreov er,  the student has to choose two compulsory  modules from a 

special catalogue as well as two additional electiv e modules.   T he addi-

tional electiv e modules of at least 5  E C T S  credits each can be selected 

from the faculty  course catalogue or from the course catalogues of other  

faculties of the univ ersity .   T he entire study  program is completed with an 

honours proj ect and an oral examination on this proj ect (3 0  E C T S  credits).  

� Rechtsw i ssen scha f t,  „ C o m p a ra ti v e L a w  a n d  E u ro p ea n  L a w “ ,  
M a ster o f  L a w s – L L . M .  ( U n i v ersi tä t G rei f sw a l d )  

4 . 2  P rogramme R equirements 

T he L L . M . -P rogram in C omparativ e L aw and E uropean L aw is designed to 

enable students to recogniz e and solv e legal issues related to P riv ate I n-

ternational L aw as well as P riv ate laws of foreign legal sy stems.  S tudents 

are introduced to C onstitutional,  A dministrativ e and C riminal L aws of 

v arious E uropean legal sy stems,  spez ial emphasis being laid on the B altic 
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R egion.  I n addition,  students extend their k nowledge of E U L aw and 

E uropean P riv ate L aw.  T hey  dev elop and enhance their research sk ills and 

original think ing through the completion of their L L . M .  thesis within a 

period of nine months.  S tudents are required to improv e their compe-

tence in a second foreign language.  A  practical training period of at least 

two months is also part of the program.  

 

N a tu rw i ssen scha f ten  

� B i o techn o l o g y ,  B . S c. ,  ( F a chho chschu l e L a u si tz )  

4 . 2  P rogramme R equirements 

T he B achelor P rogram graduates students as a B iotechnologist with 

broad theoretical and practical k nowledge and capabilities of basic prin-

ciples in (natural) science and modern areas of B iotechnology .  T herefore,  

a lab course belongs to nearly  ev ery  topic in the curriculum and scientific 

publication sk ills are continuously  trained throughout the study .  

I n the first three semesters the program has a strong focus on mathe-

matics,  phy sics,  inorganic chemistry ,  organic and phy sical chemistry ,  and 

on cell biology ,  microbiology  and biochemistry .  T he curriculum is supple-

mented by  basics in computer science,  business management and scien-

tific E nglish.  T echnical microbiology ,  molecular biology ,  bioinformatics 

and bionengineering are the main topics of the 4 th semester.  A n essen-

tial part of B achelor study  play s the so called practical semester (5 th se-

mester,  work  experience term),  where students hav e to stay  for 2 0  week s 

outside the univ ersity  in research institutes or companies preferably  to 

work  on an own proj ect which has to be completed by  a written scientific 

report and presented in an official colloquium at univ ersity .  T o further 

promote this k ind of independent lab work  a small proj ect in the research 

area of one of the faculty  members is part of 6 th semester curriculum.  

S tudents present their results in a poster session.  A dditionally ,  the 6 th 

semester offers lectures and lab courses e. g.  in gene technology ,  special 

biotechnology  law and down stream processing and optional subj ects 

lik e immunochemistry ,  technology  of cell culture or biotechnology  of mi-

croalgae.  T he B achelor study  will be completed by  an experimental thesis 

of at least 4  month duration abd its presentation in a colloquium.  
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� P hy si k ,  D i p l . -P hy .  ( U n i v ersi tä t H a n n o v er)  

4 . 2  P rogramme R equirements 

During the training,  the phy sics students hav e to acquire broad 

k nowledge of E xperimental and T heoretical P hy sics as well as funda-

mental k nowledge of mathematics.  T he deep understanding of scientific 

concepts and the ability  to dev elop further academically  is most impor-

tant.  T he training of phy sicists is not geared to a high lev el of speciali-

sation; it is meant to prov ide professional sk ills to solv e complex prob-

lems.  

T he study  programme is structured into three interrelated parts:  

(i) S y stematic study  of basic scientific elements cov ers the first three 

y ears.  I n includes intensiv e courses in M athematics (L inear A lgebra,  

A naly sis),  T heoretical P hy sics (C lassical P hy sics,  Quantum T heory ,  S tatisti-

cal P hy sics),  E xperimental P hy sics (B asic L ectures with E xperiments,  

L aboratory  C ourses,  adv anced L ectures on S olid S tate P hy sics,  A tomic 

and M olecular P hy sics,  N uclear and P article P hy sics and Quantum O ptics) 

and an E lectiv e S ubj ect (to be chosen from C hemistry ,  E lectrical E ngi-

neering,  M echanical E ngineering,  C omputer S cience,  M eteorology  or 

C omplex A naly sis).  

(ii) A dv anced study  of selected topics is scheduled for the fourth y ear.  

S tudents broaden and deepen their k nowledge and understanding in ba-

sic phy sics,  applied phy sics and topics outside phy sics in lectures,  semi-

nars and adv anced laboratory  courses.  

(iii) R esearch training with thesis is carried out during the entire final 

y ear.  S tudents are integrated in one of the institutes of the Faculty  of 

P hy sics or its associated institutes in a research group that work s on,  for 

example S pectroscopy  and G rav itational W av es or P lasma P hy sics or 

A tomic P rocesses or E xperimental S olid S tate P hy sics in the field of S ur-

face P hy sics and N anostructures or Quantum O ptics or T heoretical N u-

clear and P article P hy sics or T heoretical M atter P hy sics or T heoretical 

Quantum O ptics.  
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S p ra ch- u n d  K u l tu rw i ssen scha f ten  

� E n g l i sche L i tera tu rw . ,  B . A .  ( U n i v ersi tä t M a n n hei m )  

4 . 2  P rogramme R equirements 

T he completion of the programme recquires the accumulation of 1 80  

credits in accordance with the E uropean C redit T ransfer S y stem (E C T S ).  

1 2 0  credits hav e to be accumulated in the main subj ect area,  and 6 0  

credits hav e to be accumulated in the supplementary  subj ect area.  T he 

main subj ect area contains foundation modules,  in linguistics,  literature,  

cultural studies as well as practical language training,  and adv anced 

modules,  in linguistics or literature.  T he thesis has to be written in the 

main subj ect and the candidate has to undergo an obligatory  traineeship 

of at least six week s.  T he supplementary  subj ect area contains a subsidi-

ary  subj ect,  consisting of two modules,  a social sk ills module and an in-

terdisciplinary  cultural studies module.  

T he main focus in this course of studies is oriented towards questions 

relating to the language,  literature and culture of G reat B ritain and 

A merica.  During all stages of the programme interdisciplinary  course 

units,  either in the form of a series of thematically  link ed lectures or 

team-taught seminars,  are offered,  thereby  facilitating a cross-fertilisa-

tion of methodologies and approaches from allied E uropean national lit-

eratures and linguistics programmes,  as well as,  subj ect areas such as 

philosophy ,  psy chology  and history .  W ith regard to the requirements of 

the labour mark et,  the entire programme is accompanied by  intensiv e 

practical language training.  

� H i sto ry ,  M a g i ster ( U n i v ersi tä t Reg en sb u rg )  

4 . 2  P rogramme R equirements 

M aj or:  

L ower div ision:  

S tudents acquire a well founded k nowledge of ancient,  mediev al,  mod-

ern/ contemporary  and B av arian history  as well as didactics of history .  

T hey  also learn to perform academic work  relev ant to the subj ect with the 

help of sources pertaining to ancient,  mediev al or modern history ; stu-

dents are also furnished with sy stematic guidance and the methodologi-

cal tools necessary  to perform academic work  in general.  
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Upper div ision:  

Further study  of two of the following subdisciplines:  ancient history ,  me-

diev al history ,  modern/ contemporary  history ,  B av arian history ,  auxiliary  

historical sciences,  east and southeast E uropean history  and didactics of 

history ;  familiarity  with the historical method and tools of historical re-

search; ability  to analy se and interpret sources and representations as 

well as to see special issues in the general v iew; well-founded study  of 

political history ,  constitutional,  economic and social history ,  ancient,  me-

diev al and modern history  of ideas and culture; ability  to work  independ-

ently  according to academic principles.  

 

I n terd i sz i p l i n ä re S tu d i en g ä n g e 

� L i v e S to ck  S ci en ce,  B . S c.  ( U n i v ersi tä t K i el )  

4 . 2  P rogramme R equirements 

T he most important feature of the B achelor course of the liv estock  pro-

duction science in the A gricultural S cience is the interdisciplinary  focus 

on the combination of natural science and applied ranges of topics.  

T he B achelor course’ s aim is to qualify  students within three y ears for a 

professional position in L iv estock  P roduction.  T hey  consist of a basic and 

a main course,  as well as of a B achelor T hesis:  

� I n the first one and a half y ears of the basic study ,  subj ects cov er 
mathematics and natural sciences and the basic courses in all agricultural 

core disciplines (plant production,  liv estock  production,  agricultural 

economics and landscape dev elopment).  

� During the next one and a half y ears of the main course,  students of 
the subj ect area liv estock  production science concentrate on the core 

subj ects animal husbandry ,  quantitativ e and molecular animal breeding,  

animal nutrition,  feeding stuff,  metabolic phy siology  and economic and 

management.  T he choice of additional specific agricultural modules or 

faculty / univ ersity  comprehensiv e modules enables students to combine 

their subj ects indiv idually .  

� Finally ,  in a period of six week s students apply  their scientific 
k nowledge independently  and scientifically  to a subj ect chosen from one 

or sev eral fields of their specialisation or a subj ect ov erlapping topic in 

the B achelor T hesis.  
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A s a result of using a wide range of educational dev ices in the modules in 

form of seminars,  exercises,  proj ect reports,  excursions,  exchange 

programmes as well as national and international practical training 

periods,  students can achiev e the following comprehensiv e qualifications:  

� competent application of innov ativ e information technologies (I nter-
net,  P C -supported planning and presentation techniques,  data 

processing,  S A S -analy sis and –programming,  management-information-

sy stems)�

� application of learning and presentation techniques (also partially  
interdisciplinary  seminars) 

� the ability  to consider interdisciplinary  aspects�
� the transfer of theoretical k nowledge into practical management�
� teamwork  sk ill and social competences 

� M ed i ca l  I n f o rm a ti cs,  B . S c.  ( F a chho chschu l e D o rtm u n d )  

4 . 2  P rogramme R equirements 

T he initial semesters of the B achelor programme offer the modules – I n-

troduction to C omputer S cience,  P rogramming C ourse and T heoretical 

I nformatics – and deliv er a broad k nowledge base in the fields of com-

puter science.  T he modules include the study  of adv anced algorithmics 

and of two programming languages.  B uilding on this foundation,  the 

module K ey  S y stem E lements extends students’  competencies in the fields 

of S oftware E ngineering and Databases,  while the module C omputer 

S y stems and C omputer N etwork s furthers their competencies in the field 

of I T  I nfrastructure.  T he module M athematics complements this 

k nowledge of basic principles.  T he programme additionally  teaches the 

interdisciplinary  principles of M edical I nformatics:  Fundamental P rinciples 

of M edical I nformatics and Fundamental P rinciples of H uman M edicine.  

I n the adv anced semesters,  the programme treats the topic of I nforma-

tion and A dministration S y stems in M edicine and P ublic H ealth as well as 

A pplication S y stems within the field of M edical-T echnical I nformatics.  T he 

competencies gained in these two important fields of M edical I nformatics 

are further extended by  the modules M edical I nformatics and M edical-

T echnical I nformatics.  

A s a rule,  students engage in case-based proj ect work  to further deepen 

their k nowledge in these areas.  E xercises,  practical courses,  proj ect work  

and,  in particular,  the B achelor’ s thesis,  which should,  preferentially ,  be 
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completed with a company  outside FH  Dortmund,  enable students – un-

der academic guidance – to work  on problems from the field of M edical 

I nformatics on the basis of scientific methodology .  T his work  requires 

them to mak e a critical selection of the scientific methods and technical 

aids learnt in the lectures,  to sy stematically  apply  these in practice and to 

continue their dev elopment.  I n addition,  in producing the B achelor’ s the-

sis,  students demonstrate that they  are capable of work ing independently  

on a giv en topic and of apply ing scientific principles.  T his serv es to train 

and adv ance fundamental sk ills and abilities that will be required as they  

progress through their career.  T he modules E xtra-disciplinary  P rinciples 

and E xtra-disciplinary  M odule enable students to acquire competencies 

for work ing in fields requiring k nowledge of business management and 

law.  T hey  also acquire general soft sk ills in these modules.  

� S p o rt S ci en ce,  D i p l . -S p o rtw i ssen scha f tl er ( U n i v ersi tä t L ei p z i g )  

4 . 2  P rogramme R equirements 

T he maj or field of sports management studies – in the course of the 

diploma studies of sport science – enables the graduates to fulfil task s of 

economic and organiz ational leadership and administration in the filed of 

non-profit and commercial aspects of sport.  O n the basis of sport science 

introductory  study  periods,  that comprise sports law and academic prob-

lems,  adv anced study  periods teach graduates basic and consolidated 

k nowledge concerning sports economy  and sports management.  T he 

graduates are prov ided with k nowledge and practice oriented k now-how 

towards sports organiz ing,  leadership,  administration and financing,  

sports mark eting,  sports sponsoring and communication,  ev ent manage-

ment as well as k nowledge in applied computer science in the field of 

sports.  T he economic and legal fundamentals for the organiz ation of 

processes concerning sports are acquired by  attending a compulsory  op-

tional subj ect in business management.  K ey  aspects aim accountancy ,  

financing,  inv esting,  organiz ing and decision mak ing processes,  corpo-

rate management,  mark eting and furthermore dealing with problems 

referring to public and priv ate law for economists.  

A  research proj ect and two internships contribute to the transfer of the 

scientific k now-how into practical sports management expertise.   

A  diploma thesis and an oral defence of this thesis certify  the academic 

and practice oriented qualification.  
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� M u si c T hera p y ,  M . A .  ( U n i v ersi tä t W i tten / H erd eck e)  

4 . 2  P rogramme R equirements 

Dev elopment of indiv idual musical sk ills,  resources and improv isation 

techniques (in use of k ey board,  v oice and other instruments).  T heoretical 

foundations of music therapy ,  as well as foundations and database 

k nowledge (anatomy ,  phy siology ,  pediatrics,  psy chiatry ,  psy chosomatics,  

psy chotherapy ,  neurology ).  T herapeutic application of musical resources 

in clinical practice.  I ntegrated practical work  with children and adults,  

with single patients and groups in different clinical contexts and in work  

with the handicapped.  Dev elopment of clinical j udgement and a profes-

sional approach to work ing in clinical practice and educational env iron-

ments.  Dev elopment of k nowledge and communication sk ills to work  in 

different multidisciplinary  teams.  T hroughout the program the practical 

work  is superv ised closely  and accompanied by  selfexperiential courses 

(in group as well as single work ).  R esearch-orientated and practice based 

thesis (4  month).  

� Rel i g i o n sp ä d a g o g i k ,  D i p l .  ( F H )  ( K a tho l i sche F a chho chschu l e 
M a i n z )  

4 . 2  P rogramme R equirements 

T he study  of A pplied T heology  enables students to j ustify  and explain 

their faith and pass it on,  further more to find their professional identity  

and to fulfil their future pastoral and religious educational duties.  

B ecause this profession demands distinct personal and spiritual maturity ,  

an intensiv e personal oriented and spiritual education is an integrated 

part of this study  program.  

T he course offerings are broad in content and methodically  wide-ranging.  

T he theological subj ects are of central interest,  especially  sacred scrip-

ture,  sy stematic and moral theology ,  religious education,  pastoral studies 

and liturgy .  I n addition these are subj ects in H uman S ciences,  v arious 

instructions concerning the methodic of professional procedures as well 

as the section of personal oriented spiritual education.  I n the fourth to 

the sixth semester another emphasis is added concerning professional 

charitable serv ice and pastoral studies,  target group:  adults.  
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3.4.  D e u t s c h e  V e r s i o n  d e s  D i p l o m a  
 S u p p l e m e n t 23 

 

Das H R K -P lenum hat sich bereits im Februar 1 9 9 9  dafü r ausgesprochen,  

den deutschen H ochschulz eugnissen ein englischsprachiges Diploma 

S upplement beiz ufü gen; entsprechend einer unter B eteiligung der H R K  

erarbeiteten V orlage v on E uroparat,  UN E S C O / C E P E S  und der E U-K ommis-

sion.  I m Februar 2 0 0 1  forderte das H R K -P lenum die k onsequente E in-

fü hrung des DS  fü r alle A bschlussz eugnisse.  A uf europä ischer E bene ge-

hö rt das Diploma S upplement seit 1 9 9 7  stets z u den z entralen Z ielen der 

V ereinbarungen,  v om L issabon-A bk ommen ü ber die S orbonne- und 

B ologna-E rk lä rung bis hin z um B erliner K ommuniqué .  Dort wurde be-

schlossen,  dass alle S tudierenden,  die ab 2 0 0 5  ihr S tudium abschließ en,  

das Diploma S upplement automatisch und gebü hrenfrei erhalten sollen.  

 

B ei der S erv ice-S telle B ologna der H R K  durchgefü hrten T agungsreihe z um 

T hema Diploma S upplement wurde v on den H ochschulen v ielfach der 

W unsch geä uß ert,  z usä tz lich z ur englischen S tandardv ersion den A bsol-

v enten ein Diploma S upplement auf Deutsch ausz ustellen,  um den H och-

schulen und Unternehmen in Deutschland die B ewertung der A bschlü sse 

z u erleichtern.   

 

A m 1 4 .  J uni 2 0 0 5  hat das H R K -P lenum beschlossen,  den M itgliedshoch-

schulen z u empfehlen,  den A bsolv enten k ü nftig z usä tz lich z ur englischen 

S tandardv ersion des Diploma S upplements eine deutsche V ersion auf der 

G rundlage des folgenden Formulars ausz ustellen.  

 

 

 

 

 

 

 

                                                             
23  Anm. d . H r s g .:  S i e  f i nd e n d a s  F o r mu l a r  i m I nt e r ne t  u nt e r  h t t p : / / w w w .h r k -

b o l o g na .d e / b o l o g na / d e / h o me / 1 9 9 7 .p h p . 
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[Name der Hochschule] 

D i p loma S up p lemen t  

Diese Diploma Supplemen t -V orlag e w urd e v on  d er E uropä isc h en  K ommission ,  d em E uroparat  un d  
U N E SC O / C E P E S en t w ic k elt .  Das Diploma Supplemen t  soll h in reic h en d e Dat en  z ur V erf ü g un g  st ellen ,  d ie d ie 
in t ern at ion ale T ran sparen z  un d  an g emessen e ak ad emisc h e un d  b eruf lic h e A n erk en n un g  v on  Q ualif ik at io-
n en  ( U rk un d en ,  Z eug n isse,  A b sc h lü sse,  Z ert if ik at e,  et c . )  v erb essern .  Das Diploma Supplemen t  b esc h reib t  
E ig en sc h af t en ,  St uf e,  Z usammen h an g ,  I n h alt e sow ie A rt  d es A b sc h lusses d es St ud iums,  d as v on  d er in  d er 
O rig in alurk un d e b ez eic h n et en  P erson  erf olg reic h  ab g esc h lossen  w urd e.  Die O rig in alurk un d e muss d iesem 
Diploma Supplemen t  b eig ef ü g t  w erd en .  Das Diploma Supplemen t  sollt e f rei sein  v on  j eg lic h en  W ert urt eilen ,  
Ä q uiv alen z aussag en  od er E mpf eh lun g en  z ur A n erk en n un g .  E s sollt e A n g ab en  in  allen  ac h t  A b sc h n it t en  
en t h alt en .  W en n  k ein e A n g ab en  g emac h t  w erd en ,  sollt e d ies d urc h  ein e B eg rü n d un g  erlä ut ert  w erd en .  
 

1. AN G AB EN  Z UM  IN HAB ER/ Z UR IN HAB ERIN  DER QUALIFIK ATION  

 1.1 Familienname / 1.2 V o rname  

 

1.3  G eb urtsd atum, G eb urtso rt, G eb urtsland  

 

1.4  Matrikelnummer o d er C o d e d es/d er S tud ierend en  

 

2 . AN G AB EN  Z UR QUALIFIK ATION  

 2.1 B ez eic h nung d er Q ualifikatio n ( ausgesc h rieb en, ab gekü rz t)  

 

B ez eic h nung d es T itels ( ausgesc h rieb en, ab gekü rz t)  

 

2.2 H aup tstud ienfac h  o d er –fä c h er fü r d ie Q ualifikatio n  
 

2.3  Name d er Einric h tung, d ie d ie Q ualifikatio n v erlieh en h at 

 

      S tatus  ( T yp  / T rä gersc h aft )  

 
2.4  Name d er Einric h tung, d ie d en S tud iengang d urc h gefü h rt h at   

 

     S tatus  ( T yp  / T rä gersc h aft)   
 

2.5  Im U nterric h t / in d er Prü fung v erw end ete S p rac h e( n)  
 
 

 
D atum d er 
Z ertifiz ierung:  

  

  V o rsitz end er d es Prü fungsaussc h usses 
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3 . AN G AB EN  Z UR EB EN E DER QUALIFIK ATION  

3 .1 Eb ene d er Q ualifikatio n 

 

 
3 .2 D auer d es S tud iums ( R egelstud ienz eit)  

 

 
3 .3  Z ugangsv o rraussetz ung( en)  

 

 

 
4 . AN G AB EN  Z UM  IN HALT UN D Z U DEN  ERZ IELTEN  ERG EB N IS S EN  

4 .1 S tud ienfo rm 

 

 

 
4 .2 A nfo rd erungen d es S tud iengangs/Q ualifikatio nsp ro fil d es A b so lv enten/d er A b so lv entin 

 
 
 
 
4 .3  Einz elh eiten z um S tud iengang 

 

 

 

 
4 .4  No tensystem und  H inw eise z ur V ergab e v o n No ten 

 
 
 
 
4 .5  G esamtno te 

 
 
 

 
D atum d er 
Z ertifiz ierung:  

  

  V o rsitz end er d es Prü fungsaussc h usses 
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5 . AN G AB EN  Z UM  S TATUS  DER QUALIFIK ATION  

5 .1 Z ugang z u w eiterfü h rend en S tud ien 

 

 

 

5 .2 B eruflic h er S tatus 

 

 

 

6 . W EITERE AN G AB EN  

6 .1 Weitere A ngab en 

 

 

 

6 .2 Info rmatio nsq uellen fü r ergä nz end e A ngab en 

 

 

 

7 . Z ERTIFIZ IERUN G  

 

D ieses D ip lo ma S up p lement nimmt B ez ug auf fo lgend e O riginal-D o kumente:   

U rkund e ü b er d ie V erleih ung d es G rad es v o m [ D atum]  

Prü fungsz eugnis v o m [ D atum]  

T ranskrip t v o m [ D atum]  

 

 

D atum d er Z ertifiz ierung:  

V o rsitz end er d es Prü fungsaussc h usses 

O ffiz ieller S temp el/S iegel 

 

 

 

8 . AN G AB EN  Z UM  N ATION ALEN  HOCHS CHULS Y S TEM  

D ie Info rmatio nen ü b er d as natio nale H o c h sc h ulsystem auf d en fo lgend en S eiten geb en A us-

kunft ü b er d en G rad  d er Q ualifikatio n und  d en T yp  d er Institutio n, d ie sie v ergeb en h at. 
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8.  I N F O R M A TI O N E N  Z U M  H O C H S C H U L S Y S TE M  I N  
D E U TS C H L A N D 1  

8.1  D i e  u n t e r s c h i e d l i c h e n  H o c h s c h u l e n  u n d  i h r  
i n s t i t u t i o n e l l e r  S t a t u s  

D ie Hochschul ausb il dung w ird in D eutschl and v on drei A rten 
v on Hochschul en angeb oten.2  

- U niv ersitä ten,  einschl ieß l ich v erschiedener spez ial isierter 
I nstitutionen,  b ieten das gesamte S pek trum ak ademischer 
D isz ipl inen an. T raditionel l  l iegt der S chw erpunk t an deut-
schen U niv ersitä ten b esonders auf der Grundl agenfor-
schung,  so dass das fortgeschrittene S tudium v or al l em 
theoretisch ausgerichtet und forschungsorientiert ist. 

- F achhochschul en k onz entrieren ihre S tudienangeb ote auf 
ingenieurw issenschaftl iche und technische F ä cher,  w irt-
schaftsw issenschaftl iche F ä cher,  S oz ial arb eit und D esign. 
D er A uftrag v on angew andter F orschung und Entw ick l ung 
impl iz iert einen k l aren prax isorientierten A nsatz  und eine 
b erufsb ez ogene A usrichtung des S tudiums,  w as hä ufig in-
tegrierte und b egl eitete P rak tik a in I ndustrie,  U nternehmen 
oder anderen einschl ä gigen Einrichtungen einschl ieß t. 

- K unst- und M usik hochschul en b ieten S tudiengä nge fü r 
k ü nstl erische T ä tigk eiten an,  in B il dender K unst,  S chau-
spiel  und M usik ,  in den B ereichen R egie,  P roduk tion und 
D rehb uch fü r T heater,  F il m und andere M edien sow ie in 
den B ereichen D esign,  A rchitek tur,  M edien und K ommuni-
k ation. 

Hochschul en sind entw eder staatl iche oder staatl ich aner-
k annte I nstitutionen. S ow ohl  in ihrem Handel n einschl ieß l ich 
der P l anung v on S tudiengä ngen al s auch in 
der F estsetz ung und Z uerk ennung v on S tudienab schl ü ssen 
unterl iegen sie der Hochschul gesetz geb ung. 

8.2  S t u d i e n g ä n g e  u n d  -a b s c h l ü s s e  

I n al l en drei Hochschul typen w urden die S tudiengä nge 
traditionel l  al s integrierte „ l ange“  (einstufige) S tudien-
gä nge angeb oten,  die entw eder z um D ipl om oder z um 
M agister A rtium fü hren oder mit einer S taatsprü fung 
ab schl ieß en. 

I m R ahmen des B ol ogna-P roz esses w ird das einstufige 
S tudiensystem suk z essiv e durch ein z w eistufiges ersetz t. 
S eit 1 9 9 8  b esteht die M ö gl ichk eit,  paral l el  z u oder an-
stel l e v on traditionel l en S tudiengä ngen gestufte S tudien-
gä nge (B achel or und M aster) anz ub ieten. D ies sol l  den 
S tudierenden mehr W ahl mö gl ichk eiten und F l ex ib il itä t 
b eim P l anen und V erfol gen ihrer L ernz iel e b ieten,  sow ie 
S tudiengä nge international  k ompatib l er machen. 

Einz el heiten s. A b schnitte 8 .4 .1 ,  8 .4 .2  b z w . 8 .4 .3  T ab . 1  
gib t eine z usammenfassende Ü b ersicht. 

8.3 A n e r k e n n u n g / A k k r e d i t i e r u n g  v o n  S t u d i e n g ä n g e n  
u n d  A b s c h l ü s s e n  

U m die Q ual itä t und die V ergl eichb ark eit v on Q ual ifik ati-
onen sicher z u stel l en,  mü ssen sich sow ohl  die O rganisa-
tion und S truk tur v on S tudiengä ngen al s auch die grund-
sä tz l ichen A nforderungen an S tudienab schl ü sse an den 
P rinz ipien und R egel ungen der S tä ndigen K onferenz  der 
K ul tusminister der L ä nder (K M K )3 orientieren.  S eit 1 9 9 9  
ex istiert ein b undesw eites A k k reditierungssystem fü r 
S tudiengä nge unter der A ufsicht des A k k reditierungsra-
tes,  nach dem al l e neu eingefü hrten S tudiengä nge ak k re-
ditiert w erden. A k k reditierte S tudiengä nge sind b erech-
tigt,  das Q ual itä tssiegel  des A k k reditierungsrates z u 
fü hren.4 
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8.4 O r g a n i s a t i o n  u n d  S t r u k t u r  d e r  S t u d i e n g ä n g e  

Die f olgend en S tu d iengä nge k ö nnen v on allen d r ei H oc hsc hu lty p en 
angeb oten w er d en. B ac helor - u nd  M aster stu d iengä nge k ö nnen 
nac heinand er , an u nter sc hied lic hen H oc hsc hu len, an u nter sc hied lic hen 
H oc hsc hu lty p en u nd  m it P hasen d er  E r w er b stä tigk eit z w isc hen d er  er sten 
u nd  d er  z w eiten Q u alif ik ationsstu f e stu d ier t w er d en. B ei d er  P lanu ng 
w er d en M od u le u nd  d as E u r op ä isc he S y stem  z u r  A k k u m u lation u nd  
T r ansf er  v on K r ed itp u nk ten (E C T S )  v er w end et, w ob ei einem  S em ester  3 0 
K r ed itp u nk te entsp r ec hen. 

8.4.1  B a c h e l o r  
I n B ac helor stu d iengä ngen w er d en w issensc haf tlic he G r u nd lagen, 
M ethod enk om p etenz  u nd  b er u f sf eld b ez ogene Q u alif ik ationen v er m ittelt. 
Der  B ac helor ab sc hlu ss w ir d  nac h 3  b is 4  J ahr en v er geb en.  
Z u m  B ac helor stu d iengang gehö r t eine sc hr if tlic he A b sc hlu ssar b eit. 
S tu d iengä nge, d ie m it d em  B ac helor  ab gesc hlossen w er d en, m ü ssen 
gem ä ß  d em  G esetz  z u r  E r r ic htu ng einer  S tif tu ng z u r  A k k r ed itier u ng v on 
S tu d iengä ngen in Deu tsc hland  ak k r ed itier t w er d en.5 
S tu d iengä nge d er  er sten Q u alif ik ationsstu f e (B ac helor )  sc hließ en m it d en 
G r ad en B ac helor  of  A r ts (B .A .) , B ac helor  of  S c ienc e (B .S c .) , B ac helor  of  
E ngineer ing (B .E ng.) , B ac helor  of  Law s (LL.B .) , B ac helor  of  F ine A r ts 
(B .F .A .)  od er  B ac helor  of  M u sic  (B .M u s.)  ab . 

8.4.2   M a s t e r  
Der  M aster  ist d er  z w eite S tu d ienab sc hlu ss nac h w eiter en 1 b is 2 J ahr en. 
M aster stu d iengä nge sind  nac h d en P r of ilty p en „ stä r k er  
anw end u ngsor ientier t“  u nd  „ stä r k er  f or sc hu ngsor ientier t“  z u  d if f er en-
z ier en. Die H oc hsc hu len legen f ü r  j ed en M aster stu d iengang d as P r of il 
f est. Z u m  M aster stu d iengang gehö r t eine sc hr if tlic he A b sc hlu ssar b eit. 
S tu d iengä nge, d ie m it d em  M aster  ab gesc hlossen w er d en, m ü ssen 
gem ä ß  d em  G esetz  z u r  E r r ic htu ng einer  S tif tu ng z u r  A k k r ed itier u ng v on 
S tu d iengä ngen in Deu tsc hland  ak k r ed itier t w er d en. 6 
S tu d iengä nge d er  z w eiten Q u alif ik ationsstu f e (M aster )  sc hließ en m it d en 
G r ad en M aster  of  A r ts (M .A .) , M aster  of  S c ienc e (M .S c .) , M aster  of  E ngi-
neer ing (M .E ng.) , M aster  of  Law s (LL.M .) , M aster  of  F ine A r ts (M .F .A .)  
od er  M aster  of  M u sic  (M .M u s.)  ab . W eiter b ild end e M aster stu d iengä nge, 
sow ie solc he, d ie inhaltlic h nic ht au f  d en v or angegangenen 
B ac helor stu d iengang au f b au en k ö nnen and er e B ez eic hnu ngen er halten 
(z .B . M B A ) . 

8.4.3  I n t e g r i e r t e  „ l a n g e “  e i n s t u f i g e  S t u d i e n g ä n g e :  D i p l o m ,  M a g i s t e r  
A r t i u m ,  S t a a t s p r ü f u n g  
E in integr ier ter  S tu d iengang ist entw ed er  m ono-d isz ip linä r  (Dip lom -
ab sc hlü sse u nd  d ie m eisten S taatsp r ü f u ngen)  od er  b esteht au s einer  
K om b ination v on entw ed er  z w ei H au p tf ä c her n od er  einem  H au p t- u nd  
z w ei N eb enf ä c her n (M agister  A r tiu m ).  Das V or stu d iu m  (1,5  b is 2 J ahr e)  
d ient d er  b r eiten O r ientier u ng u nd  d em  G r u nd lagener w er b  im  j ew eiligen 
F ac h. E ine Z w isc henp r ü f u ng (b z w . V or d ip lom )  ist V or au ssetz u ng f ü r  d ie 
Z u lassu ng z u m  H au p tstu d iu m , d .h. z u m  f or tgesc hr ittenen S tu d iu m  u nd  
d er  S p ez ialisier u ng. V or au ssetz u ng f ü r  d en A b sc hlu ss sind  d ie V or lage 
einer  sc hr if tlic hen A b sc hlu ssar b eit (Dau er  b is z u  6  M onaten)  u nd  u m -
f angr eic he sc hr if tlic he u nd  m ü nd lic he A b sc hlu ssp r ü f u ngen. Ä hnlic he 
R egelu ngen gelten f ü r  d ie S taatsp r ü f u ng. Die er w or b ene Q u alif ik ation 
entsp r ic ht d em  M aster . 
- Die R egelstu d ienz eit  an U n i v e r s i t ä t e n  b etr ä gt b ei integr ier ten 
S tu d iengä ngen 4  b is 5  J ahr e (Dip lom , M agister  A r tiu m )  od er  3  b is 6 ,5  
J ahr e (S taatsp r ü f u ng). M it d em  Dip lom  w er d en ingenieu r -, natu r - u nd  
w ir tsc haf tsw issensc haf tlic he S tu d iengä nge ab gesc hlossen. I n d en 
G eistesw issensc haf ten ist d er  entsp r ec hend e A b sc hlu ss in d er  R egel d er  
M agister  A r tiu m  (M .A .) . I n d en S oz ialw issensc haf ten v ar iier t d ie P r ax is 
j e nac h T r ad ition d er  j ew eiligen H oc hsc hu le. J u r istisc he, m ed iz inisc he, 
p har m az eu tisc he u nd  Lehr am tsstu d iengä nge sc hließ en m it d er  
S taatsp r ü f u ng ab . 

- Die d r ei Q u alif ik ationen (Dip lom , M agister  A r tiu m  u nd  S taatsp r ü f u ng)  
sind  ak ad em isc h gleic hw er tig. S ie b ild en d ie f or m ale V or au ssetz u ng z u r  
P r om otion. W eiter e Z u lassu ngsv or au ssetz u ngen k ö nnen v on d er  
H oc hsc hu le f estgelegt w er d en, s. A b sc hnitt 8 .5 . 

- Die R egelstu d ienz eit an F a c h h o c h s c h u l e n  (F H )  b etr ä gt b ei integr ier ten 
S tu d iengä ngen 4  J ahr e u nd  sc hließ t m it d em  Dip lom  (F H )  ab . 
F ac hhoc hsc hu len hab en k ein P r om otionsr ec ht;  q u alif iz ier te A b sol-
v enten k ö nnen sic h f ü r  d ie Z u lassu ng z u r  P r om otion an 
p r om otionsb er ec htigten H oc hsc hu len b ew er b en, s. A b sc hnitt 8 .5 . 

- Das S tu d iu m  an K u n s t - u n d  M u s i k h o c h s c h u l e n  ist in seiner  
O r ganisation u nd  S tr u k tu r  ab hä ngig v om  j ew eiligen F ac hgeb iet u nd  d er  
ind iv id u ellen Z ielsetz u ng. N eb en d em  Dip lom - b z w  M agister ab sc hlu ss 
gib t es b ei integr ier ten S tu d iengä ngen Z er tif ik ate u nd  z er tif iz ier te 
A b sc hlu ssp r ü f u ngen f ü r  sp ez ielle B er eic he u nd  b er u f lic he Z w ec k e. 

8.5   P r o m o t i o n  
U niv er sitä ten sow ie gleic hgestellte H oc hsc hu len u nd  einige K u nst- u nd  
M u sik hoc hsc hu len sind  p r om otionsb er ec htigt. F or m ale V or au ssetz u ng f ü r  d ie 
Z u lassu ng z u r  P r om otion ist ein q u alif iz ier ter  M aster ab sc hlu ss 
(F ac hhoc hsc hu len u nd  U niv er sitä ten) , ein M agister ab sc hlu ss, ein Dip lom , 
eine S taatsp r ü f u ng od er  ein ä q u iv alenter  au slä nd isc her  A b sc hlu ss. B esond er s 
q u alif iz ier te I nhab er  eines B ac helor gr ad es od er  eines Dip lom  (F H )  k ö nnen 
ohne einen w eiter en S tu d ienab sc hlu ss im  W ege eines E ig-
nu ngsf eststellu ngsv er f ahr ens z u r  P r om otion z u gelassen w er d en. Die 
U niv er sitä ten b z w . p r om otionsb er ec htigten H oc hsc hu len r egeln sow ohl d ie 
Z u lassu ng z u r  P r om otion als au c h d ie A r t d er  E ignu ngsp r ü f u ng. 
V or au ssetz u ng f ü r  d ie Z u lassu ng ist au ß er d em , d ass d as P r om otionsp r oj ek t 

8.6   B e n o t u n g s s k a l a  
Die d eu tsc he B enotu ngssk ala u m f asst ü b lic her w eise 5  G r ad e (m it 
z ahlenm ä ß igen E ntsp r ec hu ngen;  es k ö nnen au c h Z w isc hennoten 
v er geb en w er d en) :  „ S ehr  gu t“  (1) , „ G u t“  (2) , „ B ef r ied igend “  (3 ) ,  „ A u s-
r eic hend “  (4 ) , „ N ic ht au sr eic hend “  (5 ) . Z u m  B estehen ist m ind estens d ie 
N ote „ A u sr eic hend “  (4 )  notw end ig. Die B ez eic hnu ng f ü r  d ie N oten k ann 
in E inz elf ä llen u nd  f ü r  d en Dok tor gr ad  ab w eic hen. 
A u ß er d em  v er w end en H oc hsc hu len z u m  T eil b er eits d ie E C T S -
B enotu ngssk ala, d ie m it d en G r ad en A  (d ie b esten 10% ) , B  (d ie nä c hsten 
25 % ) , C  (d ie nä c hsten 3 0% ) , D (d ie nä c hsten 25 % )  u nd  E  (d ie nä c hsten 
10% )  ar b eitet. 
 
8.7   H o c h s c h u l z u g a n g  
Die A llgem eine H oc hsc hu lr eif e (A b itu r )  nac h 12 b is 13  S c hu lj ahr en 
er m ö glic ht d en Z u gang z u  allen S tu d iengä ngen. Die F ac hgeb u nd ene 
H oc hsc hu lr eif e er m ö glic ht d en Z u gang z u  b estim m ten F ä c her n. Das 
S tu d iu m  an F ac hhoc hsc hu len ist au c h m it d er  F ac hhoc hsc hu lr eif e 
m ö glic h, d ie in d er  R egel nac h 12 S c hu lj ahr en er w or b en w ir d . Der  
Z u gang z u  K u nst- u nd  M u sik hoc hsc hu len k ann au f  d er  G r u nd lage v on 
and er en b z w . z u sä tz lic hen V or au ssetz u ngen z u m  N ac hw eis einer  
b esond er en E ignu ng er f olgen. 
Die H oc hsc hu len k ö nnen in b estim m ten F ä llen z u sä tz lic he sp ez if isc he 
Z u lassu ngsv er f ahr en d u r c hf ü hr en. 
 
8.8  I n f o r m a t i o n s q u e l l e n  i n  d e r  B u n d e s r e p u b l i k  

- K u ltu sm inister k onf er enz  (K M K )  (S tä nd ige K onf er enz  d er  K u ltu sm inister  
d er  Lä nd er  in d er  B u nd esr ep u b lik  Deu tsc hland ) ;  Lenné str . 6 , D-5 3 113  
B onn;  F ax :  + 4 9 (0) 228 / 5 01-229 ;  T el.:  + 4 9 (0) 228 / 5 01-0 

- Z entr alstelle f ü r  au slä nd isc hes B ild u ngsw esen (Z aB )  als d eu tsc he 
N A R I C ;  w w w .k m k .or g;  E -M ail:  z ab @ k m k .or g 

- “ Dok u m entations-u nd  B ild u ngsinf or m ationsd ienst”  als d eu tsc her  
P ar tner  im  E U R Y DI C E -N etz , f ü r  I nf or m ationen z u m  B ild u ngsw esen in 
Deu tsc hland  (w w w .k m k .or g/ d ok u / b ild u ngsw esen.htm ;  E -M ail:  
eu r y d ic e@ k m k .or g)  

- H oc hsc hu lr ek tor enk onf er enz  (H R K ) ;  A hr str . 3 9 , D-5 3 17 5  B onn;  F ax :  
+ 4 9 (0) 228 / 8 8 7 -110;  T el.:  + 4 9 (0) 228 / 8 8 7 -0;  w w w .hr k .d e;  E -M ail:   

- sek r @ hr k .d e 
- “ H oc hsc hu lk om p ass“  d er  H oc hsc hu lr ek tor enk on-f er enz , enthä lt 
u m f assend e I nf or m ationen z u  H oc hsc hu len, S tu d iengä ngen etc .    

- (w w w .hoc hsc hu lk om p ass.d e)  
 

 

 

 

1  Die I nf or m ation b er ü c k sic htigt nu r  d ie A sp ek te, d ie d ir ek t d as 
Dip lom a S u p p lem ent b etr ef f en. I nf or m ationsstand  1.7 .2005 . 

2  B er u f sak ad em ien sind  k eine H oc hsc hu len, es gib t sie nu r  in einigen 
B u nd eslä nd er n. S ie b ieten S tu d iengä nge in enger  Z u sam m enar b eit 
m it p r iv aten U nter nehm en an. S tu d ier end e er halten einen of f iz iellen 
A b sc hlu ss u nd  m ac hen eine A u sb ild u ng im  B etr ieb . M anc he 
B er u f sak ad em ien b ieten B ac helor stu d iengä nge an, d er en A b sc hlü sse  
einem  B ac helor gr ad  einer  H oc hsc hu le gleic hgestellt w er d en k ö nnen, 
w enn sie v on einer  d eu tsc hen A k k r ed itier u ngsagentu r  ak k r ed itier t 
sind . 

3   Lä nd er gem einsam e S tr u k tu r v or gab en gem ä ß  §  9  A b s. 2 H R G  f ü r  d ie 
A k k r ed itier u ng v on B ac helor - u nd  M aster stu d iengä ngen (B esc hlu ss 
d er  K u ltu sm inister k onf er enz  v om  10.10.2003  i.d .F . v om  21.4 .2005 ) . 

4  „ G esetz  z u r  E r r ic htu ng einer  S tif tu ng ‚ S tif tu ng z u r  A k k r ed itier u ng v on 
S tu d iengä ngen in Deu tsc hland ’ “ , in K r af t getr eten am  26 .02.05 , G V . 
N R W . 2005 , N r . 5 , S . 4 5 , in V er b ind u ng m it d er  V er einb ar u ng d er  
Lä nd er  z u r  S tif tu ng „ S tif tu ng:  A k k r ed itier u ng v on S tu d iengä ngen in 
Deu tsc hland “  (B esc hlu ss d er  K u ltu sm inister k onf er enz  v om    
16 .12.2004 ) . 

5 S iehe F u ß note N r . 4 .  
6 S iehe F u ß note N r . 4 .  
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v on einem  H oc hsc hu llehr er  als B etr eu er  angenom m en w ir d . 
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3.5 . I n f o r m a t i o n e n  d e r  E U ,  G l o s s a r  

 

A u s  E C T S  U s er s ’  G u i d e – E u r o p ea n  C r ed i t  T r a n s f er  a n d  

A c c u m u la t i o n  S y s t em  a n d  t h e D i p lo m a  S u p p lem en t ,  E u r o p ä i s c h e 

K o m i s s i o n ,  G en er a ld i r ek t i o n  B i ld u n g  u n d  K u lt u r ,  1 7 .  J u li  2 0 0 4  

 

� E xplanatory  N otes 

� Founding P rinciples and G eneral G uidelines 

� G lossary  

 

EXPLANATORY NOTES ON COMPLETING SUPPLEMENTS. 

(T he numbers below refer to the numbered sections in the Diploma S up-

plement. ) 

1   I N FO R M A T I O N  I DE N T I FY I N G  T H E  H O L DE R  O F T H E  QUA L I FI C A T I O N  

1 . 1  P rov ide the full family  or surname.  

1 . 2   I nclude all giv en/ first names.  

1 . 3   I ndicate day ,  month and y ear of birth.  

1 . 4  T his should identify  the indiv idual as a student enrolled on the par-

ticular programme which is cov ered by  the Diploma S upplement.  A  

national or S tate personal identification number could be included 

for those countries that hav e such sy stems of identification.  

2   I N FO R M A T I O N  I DE N T I FY I N G  T H E  QUA L I FI C A T I O N  

2 . 1   G iv e the full name of the qualification in the original language as it 

is sty led in the original qualification e. g.  K andidat nauk ,  M aî trise,  

Diplom,  etc.  I f the qualification is a dual award this should be 

stated.  I ndicate if the award confers any  nationally  accepted title on 

the holder and what this title is e. g.  Doctor,  I ngé nieur etc.  I ndicate if 

the title is protected in law.  

2 . 2   S how only  the maj or field(s) of study  (disciplines) that define the 

main subj ect area(s) for the qualification e. g.  P olitics and H istory ,  

H uman R esource M anagement,  B usiness A dministration,  M olecular 

B iology  etc.  

2 . 3   I ndicate the name of the institution awarding the qualification.  T his 

is often,  but not alway s,  the same as the institution administering 
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the studies and deliv ering the programme (see 2 . 4  below).  

Qualifications may  be 

deliv ered by  a sub-contracted institution that has been giv en a ‘ fran-

chise’  or some ty pe of ‘ accreditation’  by  a senior competent author-

ity .  T his might be the state,  a univ ersity  or a professional institution.  

S ometimes the senior authority  may  be a foreign institution.  I f this is 

the case it should be indicated here.  A lso indicate the status of the 

awarding institution:  P riv ate/ I ndependent,  P riv ate and S tate recog-

nised,  S tate,  and if applicable who it is accredited by  etc.  Finally ,  in-

dicate the general national educational classification of the award-

ing institution e. g.  Univ ersity ,  Fachhochschule,  P rofessional B ody ,  

T echnical C ollege,  G rande E cole etc.  I f there is a difference between 

the awarding institution and the institution deliv ering the qualifica-

tion indicate the status of both.  

2 . 4   T his refers to the institution which is responsible for the deliv ery  of 

the programme.  I n some cases this can be different from the institu-

tion awarding the qualification (see 2 . 3  abov e).  A lso indicate the 

status of the institution deliv ering the studies:  P riv ate/ I ndependent,  

P riv ate and S tate recognised,  S tate,  and if applicable who it is ac-

credited by  etc.  Finally ,  indicate the general national educational 

classification of the administering institution e. g.  C ollege of H igher 

E ducation,  P riv ate I nstitute etc.  

2 . 5  I ndicate the language(s) by  which the qualification was deliv ered 

and examined.  

3   I N FO R M A T I O N  O N  T H E  L E V E L  O F T H E  QUA L I FI C A T I O N  

3 . 1   G iv e the precise lev el of qualification and its place in the specific na-

tional educational structure of awards (explained and cross-refer-

enced to the information in section eight).  T he local educational 

framework  should be explained,  e. g.  Univ ersity  Undergradu-

ate/ P ostgraduate,  B accalaureate +  x y ears etc.  I nclude any  relev ant 

information on ‘ lev el indicators’  that are nationally  dev ised and rec-

ognised and which relate to the qualification.  

3 . 2  E xplain the official duration of the programme in week s or y ears and 

the actual work load including information on any  maj or sub-compo-

nents i. e.  practical training.  P referably ,  the work load should be ex-

pressed in terms of total student effort required.  T his consists of the 

normal designated time on the programme including taught classes 
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and priv ate study ,  examinations etc.  T his can be expressed as x 

hours per week  for x week s,  or j ust by  using the normal local de-

scription of the length e. g.  one y ear full-time study .  

3 . 3   L ist or explain the nature and length of access qualification(s) or 

periods of study  required for access to the programme described by  

this Diploma S upplement e. g.  B achelor Degree,  B accalaureate etc.  

T his is particularly  important when intermediate studies are a pre-

requisite to the named qualification.  

4   I N FO R M A T I O N  O N  T H E  C O N T E N T S  A N D R E S UL T S  G A I N E D 

4 . 1  T he mode of study  refers to how the programme was undertak en 

e. g.  Full-time,  P art-time,  I ntermittent/ S andwich,  Distance,  including 

P lacements etc.  

4 . 2   I f applicable,  prov ide details of the regulations cov ering the 

minimumstandards required to secure the qualification,  e. g.  any  

compulsory  components or compulsory  practical elements,  whether 

all elements hav e to be passed simultaneously ,  any  the-

sis/ dissertation regulations etc.  I nclude details of any  particular fea-

tures that help define the qualification,  especially  information on the 

requirements for successfully  passing it.  I f av ailable,  prov ide details 

of the learning outcomes,  sk ills,  competencies and stated aims and 

obj ectiv es associated with the qualification.  

4 . 3   G iv e details of each of the indiv idual elements or parts of the qualifi-

cation and their weighting.  L ist the actual mark s and/ or grades ob-

tained in each maj or component of the qualification.  E ntries should 

be as complete as possible and in accordance with what is normally  

recorded at the institution concerned.  C ov er all examinations and 

assessed components and/ or fields of study  offered in examination,  

including any  dissertation or thesis.  I ndicate if the latter were de-

fended or not.  A ll this information is often av ailable in the form of a 

transcript (a useful format for transcripts was dev eloped for the 

E uropean C redit T ransfer S y stem [ E C T S ]  (1 )).  M any  credit-based 

sy stems employ  detailed transcripts that can be integrated into the 

wider framework  of the Diploma S upplement.  I f information on the 

credit allocation between course components and units is av ailable 

it should be included.  

4 . 4   P rov ide information on the grading scheme and pass mark s relating 

to the qualification e. g.  mark s are out of a possible 1 0 0 %  and the 



 Materialien und Arbeitshilfen 2 9 7

minimum pass mark  is 4 0 % .  T remendous v ariations in grading prac-

tices exist within and between different national higher education 

institutions and countries.  A  mark  of 7 0 %  in some academic cultures 

is highly  regarded whilst in other countries it is regarded as av erage 

or poor.  I nformation on the use and distribution of grades relating 

to the qualification in question should be included.  

4 . 5  I f appropriate,  indicate the ov erall classification for the final qualifi-

cation i. e.  First C lass H onours Degree,  S umma C um L aude,  M erit,  

A v ec Distinction etc.  

5   I N FO R M A T I O N  O N  T H E  FUN C T I O N  O F T H E  QUA L I FI C A T I O N  

5 . 1  I ndicate if within the country  of origin,  the qualification normally  

prov ides access to further academic and/ or professional study ,  espe-

cially  leading to any  specific qualifications,  or lev els of study  e. g.  ac-

cess to Doctoral studies in H ungary .  I f this is the case,  specify  the 

grades or standards that hav e to be obtained to allow progression.  

I ndicate if the qualification is a terminal (end) award or part of a hi-

erarchy  of awards.  

5 . 2   G iv e details of any  rights to practise,  or professional status accorded 

to the holders of the qualification.  W hat specific access,  if any ,  does 

the qualification giv e in terms of employ ment or professional prac-

tice and indicate which competent authority  allows this.  I ndicate if 

the qualification giv es access to a ‘ regulated profession’ .  

6   A DDI T I O N A L  I N FO R M A T I O N  

6 . 1   A dd any  additional information not included abov e but relev ant to 

the purposes of assessing the nature,  lev el and usage of the qualifi-

cation e. g.  the qualification inv olv ed a period of study / training in 

another institution/ company / country  and/ or,  include further relev ant 

details about the higher education institution where the qualification 

was tak en.  

6 . 2  I ndicate any  further useful information sources and references where 

more details on the qualification could be sought e. g.  the higher 

education institution web site; the department in the issuing institu-

tion; a national information centre; the E uropean Union N ational 

A cademic R ecognition I nformation C entres (N A R I C ); the C ouncil of 

E urope/ UN E S C O  E uropean N ational I nformation C entres on aca-

demic recognition and mobility  (E N I C ).  
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7   C E R T I FI C A T I O N  O F T H E  S UP P L E M E N T  

7 . 1   T he date the Diploma S upplement was issued.  T his would not neces-

sarily  be the same date the qualification was awarded.  

7 . 2   T he name and signature of the official certify ing the Diploma 

S upplement.  

7 . 3   T he official post of the certify ing indiv idual.  

7 . 4   T he official stamp or seal of the institution that prov ides authenti-

cation of the Diploma S upplement.  

8  I N FO R M A T I O N  O N  T H E  N A T I O N A L  H I G H E R  E DUC A T I O N  S Y S T E M  

G iv e information on the higher educational sy stem:  its general ac-

cess requirements; ty pes of institution and the qualifications struc-

ture (2 ).  T his description should prov ide a context for the qualifica-

tion and refer to it.  A  standard framework  for these descriptions to-

gether with actual descriptions should be av ailable for many  coun-

tries.  T hese are being created as a follow-up to this proj ect and with 

the co-operation of the relev ant N ational (E uropean Union and 

E uropean E conomic A rea) A cademic R ecognition I nformation C entre 

(N A R I C ),  E uropean (C ouncil of E urope/ UN E S C O ) N ational I nforma-

tion C entre on A cademic R ecognition and M obility  (E N I C ),  M inistries 

and R ectors’  conferences.  

Footnotes: 

( 1 )  For  f u r th er  d eta i l s see th e E C T S  U ser s'  G u i d e p u b l i sh ed  b y  th e E u r op ea n C om m u -

ni ty  ( h ttp :/ / eu r op a . eu . i nt/ en/ c om m / d g 2 2 ) .  

( 2 )  U nd er  th e A p r i l  1 9 9 7  L i sb on C ou nc i l  of  E u r op e/ U N E S C O  C onv enti on on T h e R e-

c og ni ti on of  Q u a l i f i c a ti ons C onc er ni ng  H i g h er  E d u c a ti on i n th e E u r op ea n R eg i on 

( h ttp :/ / c u l tu r e. c oe. f r ) ,  si g na tor i es a r e c om m i tted  to m a k i ng  a r r a ng em ents f or  p r ov i d -

i ng  su c h  i nf or m a ti on.  
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F OUND ING PRINCIPLES AND  GENERAL GUID ELINES F OR TH OSE 

PROD UCING SUPPLEMENTS. 

T he following founding principles and general guidelines are designed to 

help the production of concise and effectiv e supplements.  T hey  result 

from the work  of a j oint E uropean C ommission C ouncil of E urope 

UN E S C O / C E P E S  work ing group that in 1 9 9 7 -1 9 9 8 piloted and ev aluated 

the Diploma S upplement.  T he guidelines mak e strong recommendations 

concerning the principles and good practice behind effectiv e supplements 

and the explanatory  notes giv e further detailed adv ice to higher educa-

tion institutions who create supplements.  A ll documents are av ailable in 

all E U/ E E A  languages and R ussian.  A  range of good practice examples of 

completed Diploma S upplements can be found on the serv ers of the 

E uropean C ommission,  DG 2 2  (http: / / europa. eu. int/ en/ comm/ dg2 2 ),  the 

C ouncil of E urope (http: / / culture. coe. fr) or UN E S C O / C E P E S  

(http: / / www. cepes. ro).  T he Diploma S upplement is intended to facilitate 

the implementation of the C onv ention on the R ecognition of Qualifica-

tions C oncerning H igher E ducation in the E uropean R egion,  L isbon 1 9 9 7 .  

I t was further tested as part of the P hare M ulti-C ountry  P roj ect,  R ecogni-

tion of H igher E ducation Diploma and S tudy  C redit P oints A cross B orders.  

F o u n d i n g  Pr i n c i p l e s : 

T he Diploma S upplement is based on the following important founding 

principles that respect national and international academic autonomy .  

T hese principles also giv e some further explanation of the purpose and 

nature of the new v ersion.  T he Diploma S upplement is:  

1 .  a flexible,  non-prescriptiv e tool,  capable of adaptation to local needs.  

I t can be used to replace or augment current approaches.  E xisting tran-

scripts and explanatory  sy stems can be integrated into the framework  

or be superseded by  it.  T he supplement uses a sequence for the infor-

mation that it is strongly  recommended should be followed.  

2 .  a dev ice that has national and international applications.  I t has been 

designed to aid the resolution of international recognition problems as 

well as domestic ones.  T hese hav e both been intensified by  increasingly  

fast-changing and complex qualification and award structures.  
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3 .  a sy stem to aid recognition for academic and professional purposes.  I t 

is potentially  useful for all higher education institutions,  professional 

bodies,  students,  employ ers,  public bodies,  gov ernments and citiz ens.  

4 .  an approach that specifically  excludes claims and v alue-j udgements 

concerning equiv alence by  prov iding sufficient obj ectiv e information to 

allow the recipient to mak e his or her own j udgements about the quali-

fication in question.  I t is a sy stem that does not guarantee automatic 

admission or recognition.  I t facilitates the process whereby  j udgements 

are made by  autonomous national or local bodies (academic,  profes-

sional,  gov ernmental,  etc. ) and therefore does not infringe local rights 

of j udgement.  I t eases the process of access and recognition.  

5 .  a tool that should be used with sensitiv ity .  T he recognition of foreign 

qualifications should be v iewed as a process for the assessment of the 

competence,  experience and k nowledge acquired,  recognising that ‘ fair 

recognition’  and not exact equiv alence should be sought.  Users of the 

supplement are encouraged,  where possible,  to focus on the outcomes 

of the learning that has tak en place and to mak e their j udgements us-

ing the qualitativ e and quantitativ e information prov ided.  

6 .  a set of guidelines that av oids the inclusion of so much detail that it 

confuses the user.  T his minimalist approach ack nowledges the cost of 

producing the supplement and wherev er possible adv ocates referral to 

other information sources that could be consulted.  H owev er,  the 

Diploma S upplement should prov ide all the necessary  information for a 

j udgement to be made without repeated demands for more data.  

 

7 .  an addition to the original credential.  T he credential should remain 

unchanged from its normal state (in its approv ed language and textural 

form).  T he Diploma S upplement should accompany  the authentic cre-

dential that certifies the award.  I t is not a substitute for it.  Furthermore,  

the Diploma S upplement can be used in conj unction with other appro-

priate documentation,  including curriculum v itae,  etc.  a person may  

well hav e sev eral Diploma S upplements,  each accompany ing an indi-

v idual qualification.  
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Ge n e r a l  Gu i d e l i n e s : 

I t is strongly  recommended that supplements should conform with the 

following:  

1 .  T he brief explanatory  note (I n the box at the head of the sample 

supplement) should be reproduced as part of each completed Diploma 

S upplement,  in order to guide higher education institutions,  citiz ens,  

employ ers and other potential users of the information.   

2 .  I nstitutions should follow the structure and sequence of information 

carefully  dev eloped and tested by  the pilot proj ect.  V arious customised 

v ersions were tested and found not to be as clear and user-friendly .  I n 

the cases where sections were omitted altogether,  these supplements 

were inv ariably  found to be ineffectiv e.  G reat care needs to be tak en in 

compiling supplements in order to av oid imprecise,  missing or confused 

information.  O v erlong and ov er-complicated supplements should be 

av oided.  T hey  irritate those who receiv e them.  A v oid information ov er-

load and present information as concisely  as possible.  T he examples of 

good practice supplements show how this can be done.  T he use of a 

transcript clearly  helps prov ide detailed information in a concise way .  

3 .  I n combination with the credential itself,  the supplement should pro-

v ide sufficient information to enable the reader to mak e a j udgement 

about the qualification and whether it is appropriate for the purpose for 

which the holder seek s to use it (e. g.  for access to an academic pro-

gramme,  exemption from part of a programme,  employ ment/ right to 

practise a profession,  etc. ).  I t is not designed to replace a curriculum 

v itae but to prov ide additional information.  

4 .  T he supplement should alway s be accompanied by  the original qualifi-

cation as supplements normally  hav e no legal v alidity .  T he existence of 

a Diploma S upplement does not guarantee the status of an institution,  

its awards,  or whether it is recognised as part of a national higher edu-

cation sy stem.  H owev er,  it should contain information on these aspects.  

5 .  T he supplement should alway s hav e the name and title of the qualifi-

cation,  the name and status of the institution awarding/ administering 

it,  and the classification of the award all presented in the original lan-

guage.  I ncorrect translations mislead those mak ing j udgements about 

qualifications.  T ransliterations are permissible in the case of scripts 
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other than the L atin alphabet.  I t should be possible to relate the names 

of degrees and awards to the description of the higher education sy s-

tem under section eight,  

6 .  S upplements should be free from any  v alue j udgements,  equiv alence 

statements or suggestions about recognition.  I nformation in all eight 

sections should be prov ided.  W here information is not prov ided,  an ex-

planation should giv e the reason why .  

7 .  T he production of supplements is best done centrally  and not dev olv ed 

to different parts of academic institutions.  T his k eep costs down and 

minimises v ariation in content and approach.  

8.  I nstitutions should tak e appropriate action to minimise the possibility  

of forgery  and misrepresentation of their 

supplements.  

9 .  I nformation on the higher education sy stem (section eight) should be 

k ept to a two-page maximum.  W here possible,  information could in-

clude diagrams and charts to aid clarity .  A s a follow-up to the pilot 

Diploma S upplement proj ect,  finalised v ersions of this information are 

to be produced for each country  with the help of national E N I C s/ N A R I C s 

(national information centres),  M inistries and R ectors’  C onferences.  

1 0 .  I t is best to issue supplements automatically  at the time the qualifi-

cation is completed.  T his is preferable to retrospectiv e issue which be-

comes more difficult as programmes and educational awards are sub-

j ect to continuous ev olution and change.  I t is particularly  important that 

section eight of the supplement describe the national higher education 

structure in force at the time the qualification was awarded.  

1 1 .  G reat care should be tak en with translations and terminology  as 

many  problems exist in this area.  I n order to ov ercome these,  it is es-

sential that the original language is used where indicated in the 

supplement.  I n addition,  the glossary  of terms associated with the 

supplement has been specifically  produced to ov ercome linguistic con-

fusions.  S upplements may  be produced in whatev er language(s) institu-

tions think  appropriate.  
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1 2 .  W here they  exist,  institutional,  regional and national quality  assur-

ance sy stems should include Diploma S upplements in their activ ities.  

T his will help ensure the quality  of supplements.  

1 3 .  S upplements are designed to be used with sensitiv ity .  T he ev aluation 

of qualifications from another country  should concentrate on the com-

petence,  experience and k nowledge acquired,  recognising that ‘ fair re-

cognition’  and not exact equiv alence should be sought.  
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GLOSSARY 

Definitions and usage of terms v ary  from country  to country .  T o reduce 

the possibility  of misunderstanding this glossary  aims only  to cov er all the 

main terms used in the papers associated with the Diploma S upplement 

initiativ e.  I t is partly  based and fully  consistent with the definition used in 

the 1 9 9 7  L isbon C onv ention on the R ecognition of Qualifications C on-

cerning H igher E ducation in the E uropean R egion.  

ACAD EMIC RECOGNITION refers to the recognition of courses,  qualifi-

cations or diplomas from one (domestic or foreign) higher education in-

stitution by  another.  Usually  this is sought as a basis for access to further 

new study  at the second institution (cumulativ e recognition) or,  as recog-

nition allowing some sort of exemption from hav ing to re-study  elements 

of a programme (recognition with adv anced standing).  A  further ty pe of 

academic recognition is recognition of studies tak en elsewhere in another 

institution (recognition by  substitution) that replace a comparable period 

of study  at the home institution (see P R O FE S S I O N A L  R E C O G N I T I O N ).  

ACCESS (to higher education) refers to the right of qualified candidates 

to apply  and be considered for admission to higher education.  A ccess is 

distinct from admission,  which concerns the indiv iduals’  actual partici-

pation in the higher education programme concerned.  

ACCRED ITATION is the process by  which one higher education institution 

gains authority  to award,  and/ or gains recognition of,  its qualifications 

from another senior competent authority .  T his might be the S tate,  a gov -

ernment agency  or,  another domestic or foreign higher education institu-

tion (see FR A N C H I S E ).  T he term has its origins in the A merican sy stem 

and is used in some E uropean countries in the same way  as ‘ recognition’ .  

AD MISSION the act of,  or sy stem for,  allowing qualified applicants to 

pursue studies in higher education at a giv en institution and/ or a giv en 

programme.  

ASSESSMENT i) (of institutions or programmes) the process for estab-

lishing the educational quality  of a higher education institution or pro-

gramme; ii) (of indiv idual qualifications) the written appraisal or ev alua-

tion of an indiv idual’ s foreign qualifications by  a competent authority ; iii) 
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(of indiv idual students) the actual testing of a student' s ability  and sk ills 

within a programme (e. g.  by  examination).  

AW ARD  this is used sy nony mously  with qualification.  

COMPETENT RECOGNITION AUTH ORITY a body  officially  charged with 

mak ing binding decisions on the recognition of foreign qualifications.  

COURSE a part of a programme of studies that is normally  self-contained 

and assessed separately .  C omplete study  programmes are normally  com-

posed of sev eral courses.  

CRED ENTIAL a term sometimes used to refer to a qualification (see 

QUA L I FI C A T I O N ).  

CRED ENTIAL EV ALUATOR the indiv idual who mak es a j udgement on the 

recognition of foreign qualifications (see C O M P E T E N T  R E C O G N I T I O N  

A UT H O R I T Y ).  

CRED IT the ' currency '  prov iding a measure of learning outcomes 

achiev ed in a notional time at a giv en lev el.  Usually  associated with 

credit-based modular courses (see E C T S ).  

D E F ACTO RECOGNITION refers to situations of unregulated recognition 

for professional purposes,  such as where no national legal authorisation 

to practice a particular profession exists or is required.  T his is the most 

problematic area of professional recognition (see P R O FE S S I O N A L  

R E C O G N I T I O N  and R E C O G N I T I O N ).  

D E J URE RECOGNITION refers to the recognition of the right to work  in a 

specific country  in a regulated profession (e. g.  medical doctor) in the 

E uropean Union or E uropean E conomic A rea.  T hese situations are subj ect 

to v arious E uropean Union Directiv es whereby  if a citiz en is a fully  quali-

fied professional in one M ember S tate,  he or she has a right to exercise 

that profession and be recognised as a professional in another M ember 

S tate (see R E G UL A T E D P R O FE S S I O N ,  P R O FE S S I O N A L  R E C O G N I T I O N  and 

R E C O G N I T I O N ).  

D IPLOMA here refers to any  formally  awarded qualification/ credential.  I n 

some educational sy stems the term refers to a specific category  or ty pe of 

qualification.  I t is not being used in this restricted sense here.  
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ECTS the E uropean C redit T ransfer S y stem (dev eloped by  the E uropean 

C ommission).  T his is a sy stem based on E C T S  credits (student work load),  

designed to facilitate mobility ,  credit accumulation and transfer,  and the 

international recognition of periods of study  completed abroad.  

ENIC E uropean N ational I nformation C entre on A cademic R ecognition 

and M obility  (C ouncil of E urope/ UN E S C O ).  

F RANCH ISE the situation where an institution agrees to authorise an-

other institution (nationally  or internationally ) to deliv er an approv ed 

programme whilst normally  retaining ov erall control of the programme' s 

content,  deliv ery ,  assessment and quality  assurance arrangements.  H ow-

ev er,  significant v ariations in franchise relationships exist.  

F IELD  OF  STUD Y the main disciplines or subj ect areas of a qualification.  

H IGH ER ED UCATION all ty pes of courses of study ,  or sets of courses 

(programmes),  training,  or training for research at the post secondary  

lev el which are recognised by  the relev ant authorities as belonging to its 

higher education sy stem.  H igher education builds on the lev el of compe-

tence,  k nowledge and sk ills generally  acquired through secondary  edu-

cation (see H I G H E R  E DUC A T I O N  I N S T I T UT I O N  and P R O G R A M M E  O F 

S T UDY ).  H igher education normally  comes after secondary  education in 

time and is normally  offered through higher education programmes at 

higher education institutions.  H owev er,  it should be noted that higher 

education institutions may  giv e courses of study  that are not higher edu-

cation lev el.  C onv ersely ,  institutions which are not considered as belong-

ing to the higher education sy stem may  offer some higher education pro-

grammes.  T he exact definition of higher education and higher education 

institutions v ary  from country  to country .  For example,  in some countries,  

nursing is considered to be a field of higher education,  whereas in other 

countries,  nursing is considered to be part of post-secondary  education 

without being higher education.  

H IGH ER ED UCATION INSTITUTION an establishment prov iding higher 

education and recognised by  the competent authorities as belonging to 

its sy stem of higher education (see H I G H E R  E DUC A T I O N  and 

P R O G R A M M E  O F S T UDY ).  
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LEARNING OUTCOMES the specific intellectual and practical sk ills gained 

and tested by  the successful completion of a unit,  course or whole pro-

gramme of study .  

LEV EL the place of a qualification in the higher education sy stem.  N or-

mally ,  a national hierarchy  of qualifications exists.  T he number of lev els 

of higher education qualifications v ary  between countries and/ or k inds of 

higher education (see L E V E L  I N DI C A T O R S ).  

LEV EL IND ICATORS these can range from any  general information on the 

role of the qualification to highly  detailed specific statements about the 

nature,  sk ills and competencies associated with the successful completion 

of parts or all of a qualification (see L E V E L ).  

LISB ON RECOGNITION CONV ENTION refers to the C ouncil of 

E urope/ UN E S C O  C onv ention on the R ecognition of Qualifications C on-

cerning H igher E ducation in the E uropean R egion adopted in L isbon A pril 

1 9 9 7 .  

MOD ULE a separate and coherent block  of learning.  P art of a modular 

programme of studies where the curriculum is div ided into a range of 

similar siz ed segments.  

NARIC N ational A cademic R ecognition I nformation C entre (E uropean 

Union and E uropean E conomic A rea).  S ome N A R I C s also hav e responsi-

bilities for professional recognition.  

PROF ESSIONAL RECOGNITION refers to the right to practise and the 

professional status accorded to a holder of a qualification.  I n the E uro-

pean Union recognition for professional purposes is defined as the legal 

act by  which a competent authority  in a host M ember S tate recognises 

that the qualifications obtained by  an applicant in another M ember S tate 

are suitable for the pursuit on its territory  of a professional activ ity  whose 

practice is legally  regulated (see R E G UL A T E D P R O FE S S I O N ,  DE  J UR E  

R E C O G N I T I O N ,  DE  FA C T O  R E C O G N I T I O N  and R E C O G N I T I O N ).  

PROGRAMME OF  STUD Y a set of courses,  the v arious components of 

which complement and build on each other in order to prov ide the stu-

dent with a higher education qualification (see H I G H E R  E DUC A T I O N ,  

H I G H E R  E DUC A T I O N  I N S T I T UT I O N  and C O UR S E ).  ‘ P rogramme’  also de-
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notes the academic fields of study  and requirements that collectiv ely  de-

fine the qualification (see FI E L D O F S T UDY ).  

Q UALIF ICATION i) higher education qualification:  any  degree,  diploma or 

other certificate issued by  a competent authority  attesting the successful 

completion of a higher education programme; ii) qualification giv ing 

access to higher education:  any  diploma or other certificate issued by  a 

competent authority  attesting the successful completion of an education 

programme and giv ing the holder of the qualification the right to be 

considered for admission to higher education (see H I G H E R  E DUC A T I O N ,  

H I G H E R  E DUC A T I O N  I N S T I T UT I O N  and P R O G R A M M E  O F S T UDY ).  A lso 

termed as any  higher education award giv en for the successful 

completion of a programme of learning; a generic term that refers to the 

wide v ariety  of higher education qualifications at different lev els and 

across different countries.  

Q UALITY ASSURANCE refers to the internal and external processes by  

which the quality  of academic prov ision is maintained.  

RECOGNITION a formal ack nowledgement by  a competent authority  of 

the v alue of a foreign educational qualification with a v iew to access to 

educational and/ or employ ment activ ities.  A n assessment of indiv idual 

qualifications.  S uch assessment may  be any  k ind of statement on the 

v alue of (in this case) a foreign qualification.  R ecognition refers to a for-

mal statement by  a competent recognition authority  ack nowledging the 

v alue of the qualification in question and indicating the consequences of 

this recognition for the holder of the qualification.  For example a quali-

fication may  be recognised for the purposes of further study  at a giv en 

lev el (academic recognition),  or for the use of a title,  or for the exercise of 

employ ment purposes (professional recognition) (see C O M P E T E N T  

R E C O G N I T I O N  A UT H O R I T Y ,  QUA L I FI C A T I O N ,  A C A DE M I C  R E C O G N I T I O N  

and P R O FE S S I O N A L  R E C O G N I T I O N ).  R ecognition can also refer to the 

accreditation of a higher education institution by  another authority  (see 

A C C R E DI T A T I O N ).  

REGULATED  PROF ESSION refers to professions whose practice is regu-

lated in some way  by  law or administrativ e rules.  A  giv en profession may  

be regulated in one country  and not in another (see DE  J UR E  

R E C O G N I T I O N ).  
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TRANSCRIPT an official record or break down of a student' s progress and 

achiev ements.  M any  credit-based education sy stems employ  detailed 

transcripts that show the credits and grades for units undertak en (e. g.  

E C T S  T ranscript of R ecords).  

V ALID ATION the process by  which a recognised awarding institution 

j udges that a programme of study  leading to a qualification is of appro-

priate quality  and standard.  T his can be a programme of its own or that 

of a subordinate institution (see FR A N C H I S E ).  
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4. Linksammlung 
 

S erv ice-S telle B ologna der H R K :  www. hrk -bologna. de 

 

K o n z ep t  u n d  I n h a lt e d es  D i p lo m a  S u p p lem en t s  

EU 

� E U z u Diploma S upplement:  
http: / / europa. eu. int/ comm/ education/ policies/ rec_ qual/ recognition/ di
ploma_ en. html 

� E U z u E C T S :  
http: / / europa. eu. int/ comm/ education/ programmes/ socrates/ ects_ en.
html 

� E U-B eispiele z u E C T S  und Diploma S upplement:  
http: / / europa. eu. int/ comm/ education/ programmes/ socrates/ usersg_ e
n. html 

� S tatement der A rbeitsgruppe der E uropä ischen K ommission,  des 
E uroparats und UN E S C O / C E P E S  z um Diploma S upplement:  
http: / / europa. eu. int/ comm/ education/ policies/ rec_ qual/ recognition/ d
sde2 . pdf 

� E UR Y DI C E :  T he information network  on E ducation in E urope:  
http: / / www. eury dice. org 

UNESCO 

� Formelle V orlage fü r Diploma S upplements:  
www. cepes. ro/ hed/ recogn/ groups/ diploma/ pattern. htm 

� S tatement z ur I mplementierung:  
www. cepes. ro/ hed/ recogn/ groups/ diploma/ Default. htm 

J o i n t  D i p l o m a  Su p p l e m e n t  W o r k i n g  Pa r t y  

� G enerelle I nformationsseite z um Diploma S upplement:  
www. aic. lv / ace/ ace_ disk / Dipl_ S up/  

� I nternationale B eispiele-Diploma S upplement:  
www. aic. lv / E N I C / ds/ default. htm 
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E D V -U n t er s t ü t z u n g  

� Datenlotsen I nformationssy steme G mbH :  www. datenlotsen. net 
� E V E N T O  (B alz ano I nformatik  A G ):  www. ev ento. ch 
� FlexN ow (P rü fungsv erwaltungssy stem):  http: / / flexnow. uni-

bamberg. de/  
� H I S  (H ochschul-I nformations-S y stem G mbH ):  www. his. de 
� M aterial z um elek tronischen Diploma S upplement (I W M  K oblenz ):  

http: / / iwm. uni-k oblenz . de/ iwm/ eds/  

E u r o p a s s  

� E uropass P lattform:  http: / / europass. cedefop. eu. int/ htm/ index. htm 
� E U z u E uropass:  

http: / / europa. eu. int/ comm/ education/ programmes/ europass/ index_ e
n. html 

� DA A D z u E uropass:  
http: / / eu. daad. de/ arbeitsstelle_ eu/ europass/ download/ europass. pdf 

Q u a li t ä t s s i c h er u n g  

� A R  (A k k reditierungsrat):  www. ak k reditierungsrat. de �

� E C A  (E uropean C onsortium for A ccreditation):  

www. ecaconsortium. net �

� E N QA  (E uropean N etwork  for Quality  A ssurance in H igher 

E ducation):  www. enqa. net  

� E v aN et (E v aluations-N etz werk  z ur E v aluation und Qualitä tssicherung 

an deutschen H ochschulen):  www. ev anet. his. de �
� E N I C  N A R I C :  www. enic-naric. net/ instruments. asp? display = DS  
� J QI  (J oint Quality  I nitiativ e/ Dublin Descriptors):  www. j ointquality . org  
� L earning outcomes:  www. bologna-edinburgh2 0 0 4 . org. uk / index. asp  
� QA A  (Quality  A ssurance A gency ):  www. qaa. ac. uk   
� T uning P roj ect:  www. relint. deusto. es/ T uningP roj ect/ index. htm  
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A h le rt , H elen, Ev angelisc h e Fac h h o c h sc h ule R h einland -Westfalen-L ip p e 

A m b e rg e , U lrike, FH  K o b lenz  

A p a y d i n, D ip l.-Ph ys. R ah ine, R uh r-U niv ersitä t B o c h um 

B a rt h o ld , H eid emarie, J o h ann Wo lfgang G o eth e-U niv ersitä t Frankfurt am Main 

B a u k ne c h t , H o lger, U niv ersitä t B o nn, J ustitiariat 

B a u ß m a nn, D ip l. S o z . Pä d . V erena, Fac h h o c h sc h ule K o b lenz  

B e c k e r, Mario n, U niv ersitä t B o nn 

B e rg e rh a u s e n , Pro f. J o h annes, Fac h h h o c h sc h ule Mainz  

B e rne r, D r. H eike, B ergisc h e U niv ersitä t - Wup p ertal 

B e rnh a rd , Pro f. D r. Wilfred , Fac h h o c h sc h ule Wiesb ad en 

B e t z l, D r. K o nrad , R A G  B ild ung S aar G mb H  

B i a lla s , A nd rea, U niv ersitä t S tuttgart 

B i e b o w -Ga s s a u e r, U rsula, U niv ersitä t B o nn 

B ö d d e k e r, S imo ne, U niv ersitä t Pad erb o rn 

B ö d d i c k e r, Natalie, H einric h -H eine-U niv ersitä t D ü sseld o rf 

B ö h le , S ab ine, B ergisc h e U niv ersitä t - G esamth o c h sc h ule Wup p ertal 

B ö s e b e c k , U lric h , Fac h h o c h sc h ule Frankfurt am Main 

B o s t e lm a nn, L ars, J .W.G .-U niv ersitä t Frankfurt 

B ra nd , M.A . Martina, U niv ersitä t D uisb urg-Essen 

B re c h t , Pro f. D r. U lric h , Fac h h o c h sc h ule H eilb ro nn 

B re nne r, A nke, Fac h h o c h sc h ule K o b lenz  

B u c h e r, H ., D H V  S p eyer 

B u s s , S o nj a, Institut fü r Weiterb ild ung 

B u s s e , K arin, U niv esitä t L ü neb urg 

C h ri s t , D ip l.-V W. D ip l.-G eo grap h  Peter, WH U  - O tto  B eish eim-H o c h sc h ule  

C h v á lo v á , M.A . Ev a, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

C o o p e r, Martina, S taatlic h e H o c h sc h ule fü r B ild end e K ü nste ( S tä d elsc h ule)  

D a nz e g lo c k e , A ngelika, B ergisc h e U niv ersitä t - G esamth o c h sc h ule Wup p ertal 

D o h m e n, Pro f. D r.-Ing. A lexand er, T ec h nisc h e Fac h h o c h sc h ule G eo rg A gric o la B o c h um 

D o rne r, Elke, Fac h h o c h sc h ule Po tsd am 

D re e s , D r. S tefan, Fac h h o c h sc h ule D ü sseld o rf 

E h i ng e r, A nnette, A lb ert-L ud w igs-U niv ersitä t Freib urg im B reisgau 

E i c h le r, J ens, U niv ersitä t Pad erb o rn 
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E i c h le r, D r. R o lf, U niv ersitä t K o nstanz  

E lt i ng -C a m u s , A gnes, H einric h -H eine-U niv ersitä t D ü sseld o rf 

F a u l, S eb astian, U niv ersitä t K o b lenz  

F ra nk , A nd rea, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

F ra s s , D r. B eate, Z MB , U niv ersitä t D uisb urg-Essen 

F ri c k e , Mic h ael, Falkw ang H o c h sc h ule 

F rö h li c h , G erh ard , FernU niv ersitä t in H agen 

F rö h li c h , Pro f. No rb ert, S taatlic h e H o c h sc h ule fü r Musik T ro ssingen 

Ge b e l, U w e, U niv ersitä t T rier 

Gle m b e k , R ef. J ur. J o h annes, B und esv erb and  auslä nd isc h er S tud ierend er 

Go ß m a nn, A nd rea, FH  S ü d w estfalen 

Gra s m ü c k , M.A . D amian, U niv ersitä t B o nn 

Gru b , D r. Ph il. Frank T h o mas, U niv ersitä t d es S aarland es 

Grü e ll, Elke, Ev angelisc h e Fac h h o c h sc h ule R eutlingen-L ud w igsb urg 

Gru m a nn, D ip l. V erw . J ü rgen, S taatlic h e H o c h sc h ule fü r B ild end e K ü nste ( S tä d elsc h ule)  

Gü nd ne r, Pro f. D r.-Ing. H ans-Martin, Fac h h o c h sc h ule Esslingen - H o c h sc h ule fü r T ec h nik 

Gü nt e r, G uid o , U niv ersitä t K o b lenz  

Ha m m e r, D r. H ild egard , U niv ersitä t D ü sseld o rf 

Ha n, MB A  K eare, FO M Fac h h o c h sc h ule fü r O eko no mie &  Management 

Ha u ng s , G retlies, A kad . A usl. A mt U ni T rier 

He i z m a nn, G erald , Fac h h o c h sc h ule H eilb ro nn 

He lle r, D ip l.-Ing. ( FH )  G ud run, Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

He m p e lm a nn, Pro f. D r. R o lf, U niv ersitä t d es S aarland es 

He rm a nn, D r. R ued iger, U niv ersitä t D o rtmund  

Ho c h , S ilv ia, U niv ersitä t B o nn 

Ho f e r, Martina, U niv ersitä t Mü nster 

Ho f f m a nn, D r. H einz , FernU niv ersitä t in H agen 

Ho f m a nn, D ip l.-T h eo l. S tefan, U niv ersitä t B o nn 

Ho rs t , B arb ara, Institut fü r B ild ungsko o p eratio n 

I k e n, S eb astio , D ez ernat d er Ph ilo so p h isc h en Fakultä t, U niv ersitä t K ö ln 

J a nß e n, Werner, H o c h sc h ule Nied errh ein 

J a ri t z , L isa, A lb ert-L ud w igs-U niv ersitä t Freib urg im B reisgau 

J e s c h k e , Pro f. D r. K urt, Internatio nale Fac h h o c h sc h ule B ad  H o nnef-B o nn 

J u ng , T atj ana, Internatio nale Fac h h o c h sc h ule B ad  H o nnef-B o nn 

J ü t t e , D ip l.-Po l. R ü d iger, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

K a m m e rs , M.A . H erib ert, U niv ersitä t z u K ö ln 

K e e ns , A ss. j ur. Walter, Fac h h o c h sc h ule K ö ln 



 T eilnehm erv erz eic hnis 3 1 5

K i e nle , M.A . C h ristiane, U niv ersitä t z u K ö ln 

K i t t le r, D r. U d o , U niv ersitä t D o rtmund , Fakultä t 14  

K lu s e m a nn, Pro f. D r., FH  Neub rand enb urg 

K no p , J ulia, U niv ersitä t B o nn 

K no rz , Pro f. D r. G erh ard , Fac h h o c h sc h ule D armstad t 

K ö ls c h -B u nz e n, D r. R enate, Fac h h o c h sc h ule No rd h essen 

K o m m , T h o mas, Ph ilip p s-U niv ersitä t Marb urg 

K o ni ng , K arl-H einz , FernU niv ersitä t in H agen 

K o rn, M., FH  Mannh eim 

K ö rne r, Frank, U niv ersitä t D uisb urg-Essen 

K ö s t e rm e nk e , H elmut, Fac h h o c h sc h ule Furtw angen 

K ra e t z i g , D ieter, FH  G elsenkirc h en 

K ro ne nb e rg er, Pro f. D r. S tefan, Fac h h o c h sc h ule L ud w igsh afen - H o c h sc h ule fü r Wirtsc h aft 

K u h lm a nn, U rs, U niv ersitä t K o b lenz  

L a u t e rb a c h , D r. S tefan, A kad emisc h es A usland samt, U niv ersitä t S aarland  

L i e b o ld , C laud ia, Euro p a Fac h h o c h sc h ule Fresenius 

L i e v e rt z , R o sw ith a, Fac h h o c h sc h ule K ö ln 

L i ns s e n, Fried h elm, FH  B und  

L i p k o w s k i , D r. Ev a, U niv ersitä t D uisb urg-Essen 

L i p p o ld , M.A . S usanne, R uh r-U niv ersitä t B o c h um 

L o ri ns e r, Pro f. D r. B arb ara, Fac h h o c h sc h ule Pfo rz h eim - H o c h sc h ule fü r G estaltung, T ec h nik und  

Wirtsc h aft 

M a rw e d e l, Maria, U niv ersitä t D uisb urg-Essen 

M a y , Pro f. D r. B ernh ard , Fac h h o c h sc h ule D armstad t 

M a y e r, J o ac h im, Fac h h o c h sc h ule Wo rms 

M e u t e r-D o na y , G ertrud , Fac h h o c h sc h ule A ac h en 

M e y e r, D r. No rb ert, G PB /H  B A S F A G  

M e y e r, D r. S usanne, H o c h sc h ul-Info rmatio ns-S ystem G mb H  

M i c h a ls k i , A ntj e, Internatio nal U niv ersity in G ermany 

M i t c h e ll, Pro f. D r. T erry, U niv ersitä t D o rtmund  

M o s e r, G isela, Fac h h o c h sc h ule D o rtmund  

M ü lle r, D ip l.-Info r. Manfred , Fac h h o c h sc h ule H eilb ro nn 

M ü lle r, R amo na, Fac h h o c h sc h ule K ö ln 

N i e m a nn, D r. G erd a, Euro p ean B usiness S c h o o l 

N o h le n, Walter, U niv ersitä t S tuttgart 

O b e rm a y e r, lic . Ph il. S usanne, C R U S  - R ekto renko nferenz  d er S c h w eiz er U niv ersitä ten 

O b e rm ü lle r, Maik, W. B ertelsmann V erlag 
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O c h s , D r. T illmann, U niv ersitä t z u K ö ln 

P a ni t z , D ip l.-S o z . Wid o , FernU niv ersitä t in H agen 

P a rr, Martin, T FH  G eo rg A gric o la 

P e c h b re nne r, Petra, U niv ersitä t S tuttgart 

P e p p i ng , Ines, D eutsc h  S p o rth o c h sc h ule K ö ln 

P i e t s c h , A nnette, U niv ersitä t Mü nster 

P la t e n, Pro f. D r. H arald , Fac h h o c h sc h ule G ieß en-Fried b erg 

P u ls f o rt , Pro f. D r., B ergisc h e U niv ersitä t - G esamth o c h sc h ule Wup p ertal 

Q u e t z , Pro f. D r. J ü rgen, U niv ersitä t Frankfurt am Main 

R a t h , D r. Paul, FernU niv ersitä t in H agen 

R e i nh a rd t , A gniesz ka, FernU niv ersitä t in H agen 

R e i t m e i e r, M.A . B arb ara, U niv ersitä t R egensb urg 

R e m m e le , H eid e, Ev angelisc h e FH  D armstad t 

R i c h t e r, R eg.-A mtsrä tin U te, U niv ersitä t H anno v er, A kad . Prü fungsamt 

R i m b re c h t , K laus, Fac h h o c h sc h ule Furtw angen 

R i nd f le i s c h , M.A . A lexand er, U niv ersitä t z u K ö ln 

R i s s e , D r. J o h annes, Ministerium fü r Wissensc h aft und  Fo rsc h ung d es L and es No rd rh ein-

Westfalen 

R o b i ns o n, Pro f. D r. Pia, Fac h h o c h sc h ule G ieß en 

R ö h s e r, Pro f. D r. G ü nter, Ev angelisc h -T h eo lo gisc h e Fakultä t 

R ü h m a nn, M.A . Maren, U niv ersitä t K o nstanz  

S c h e rm u t z k i , D ip l.-B etrieb sw irtin Margret, Fac h h o c h sc h ule A ac h en 

S c h e w e , D ip l.-Math . L ars, freier z usammensc h luss d er stud entInnensc h aften ( fz s)  

S c h i e b e l, D ip l.-Psyc h . B ernd , FH  L ip p e und  H ö xter 

S c h i nk , D r. G ertrud , Fac h h o c h sc h ule K arlsruh e - H o c h sc h ule fü r T ec h nik 

S c h lö d e r, B ernd , U niv ersitä t B o nn 

S c h m a lz , D r. A nd reas, G L U  G ieß en 

S c h m i d t , D r. G eo rg-A nd reas, H o c h sc h ule d er S p arkassen-Finanz grup p e 

S c h m i e d e c k e n, A kad . D irekto r Wo lfgang, U niv ersitä t B o nn 

S c h ne i d e r, T h o mas, Int̀ l U niv . in G ermany 

S c h rö d t e r, M.A . Mareike, U niv ersitä t z u K ö ln 

S c h u lz , Mic h ael, Z entrales Prü fungsamt R WT H  A ac h en 

S c h u m m , Fried ric h , U niv ersitä t S tuttgart 

S c h w a b , Pro f. D r., FH  Neub rand enb urg 

S c h w a rz , M. A . S o nj a, U niv ersitä t T rier 

S c h w e i z e r, O A R  R o land , Fac h h o c h sc h ule H eilb ro nn 

S e c k , Pro f. D r. R ainer, Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 
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S i m e t , Pro f. D r. G eo rg, Euro p ä isc h e Fac h h o c h sc h ule R h ein/Erft 

S i m o n, C h ristine, U niv ersitä t K o b lenz -L and au 

S i m s e k , U rkuya, Fac h h o c h sc h ule K ö ln S G  3 .3  Prü fungsamt 

S o nne ns c h e i n , Werner, D eutsc h e S p o rth o c h sc h ule K ö ln 

S t e i nb e rg , K ath arina, Westfä lisc h e Wilh elms-U niv ersitä t Mü nster 

S t e p h a n, D ip l.-S o z . w iss. R ainer, B ergisc h e U niv ersitä t  Wup p ertal 

S t re u b e l, D ip l. O ec . Wo lfram, FernU niv ersitä t in H agen 

S t ro h m , D r. K ., D H V  S p eyer 

T a ng , J in, D ip lo mp rü fungsamt FB  B io lo gie U niv ersitä t Marb urg 

T a u c h , M.A . C h ristian, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

t e r Ho rs t , Pro f. K laus W., Fac h h o c h sc h ule B o nn-R h ein-S ieg 

T e rne s , D ip l.-B etrieb sw irtin ( FH )  D o ris, Fac h h o c h sc h ule K o b lenz  

T h e i s , R ainer, U niv ersitä t T rier 

T h i e ra c k , D r. A nke, U niv ersitä t D o rtmund  

T h o m m e s , D ip l. Wirtsc h -Ing. S usanne, H o c h sc h ule fü r T ec h nik und  Wirtsc h aft d es S aarland es 

T h ru n, D r. D o ris, U niv ersitä t B o nn 

T h u i r, V ikto ria, WH U  - O tto  B eish eim-H o c h sc h ule - 

T ro i t z s c h , Pro f. D r. K laus G ., U niv ersitä t K o b lenz -L and au 

v .  B o d m a n, D r. K o nrad , U niv ersitä t K o nstanz  

W a g ne r, Pro f. D r. H ans-J ü rgen, Fac h h o c h sc h ule R egensb urg 

W e i ß , D r. B irgit, J o h annes G utenb erg-U niv ersitä t Mainz  

W e t h , Pro f. H ans-U lric h , Ev angelisc h e Fac h h o c h sc h ule R eutlingen-L ud w igsb urg 

W i e ne rs , D r. T anj a, J .W.G o eth e-U niv ersitä t 

W i rt h , D irk, U niv ersitä t Witten/H erd ec ke 

W i s m a ns , D ip l.-Wirtsc h .Inf. B ened ikt, Wissensc h aftlic h es Institut fü r H o c h sc h ulso ftw are d er 

U niv ersitä t B amb erg 

W o lk , D r. A nd rea, U niv ersitä t H eid elb erg 

Z e nk e r, R eg. A ng. S o nj a, U niv ersitä t D uisb urg-Essen 

Z i nt l, Pro f. D r. R einh ard , O tto -Fried ric h -U niv ersitä t B amb erg 
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A ng e rm e i e r, R ic h ard , Euro  FH  

A rno ld , Pro f. D r. Ev a, U niv ersitä t H amb urg 

B ä r, J o c h en, U niv ersitä t H amb urg 

B a rg m a nn-R e i ne k e , M.A . B irgit, Prä sid ialamt 

B a rt e ls , Pro f. D r. S tefan, Fac h h o c h sc h ule L ü b ec k 

B a s t i a ns , G ab riele, H o c h sc h ule fü r Musik und  T h eater H amb urg 

B e c k m a nn, D r. U lf, U niv ersitä t H amb urg 

B e h re ns , D r. T h o mas, U niv ersitä t H amb urg 

B e i ns -F ra nk e , A nd rea, Fac h h o c h sc h ule H anno v er 

B e nc e k , Patric ia, U niv ersitä t H amb urg 

B e rg m a nn, D ip l.-Wirt.-Inf. D ij ana, U niv ersitä t G ö ttingen 

B e rt ra m , Pro f. D r. A ., Fac h h o c h sc h ule O snab rü c k 

B i t t e rm a nn, U w e, Fac h h o c h sc h ule L ü b ec k 

B lu m , Pro f. D r. Martin, Institut fü r Z o o lo gie, U niv ersitä t H o h enh eim 

B o lt e -S t e i ne r , Petra, U niv ersitä t B remen 

B o u d i n, C h ristine, Fac h h o c h sc h ule K iel 

B re d a , Pro f. Mic h ael, Muth esius K unsth o c h sc h ule 

B re i p o h l, Pro f. D r. med . Winric h , R h einisc h e Fried ric h -Wilh elms-U niv ersitä t B o nn 

B u ri s c h , D r. Matth ias, U niv ersitä t H amb urg 

B ü rk le , V era, T U  B erlin Fakultä t 3 -Pro z essw issensc h aften 

B u rre r, D r. Fried ric h , U niv ersitä t Mannh eim 

B u s e , Pro f. D r. L o th ar, U niv ersitä t H amb urg 

B u s s e , S ab ine, U niv ersitä t L ü neb urg 

C h v á lo v á , M.A . Ev a, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

D e c h a nt , D aniel, U niv ersitä t H amb urg 

D ro e s e , D agmar, H o c h sc h ule fü r B ild end e K ü nste H amb urg 

D u ns t , D r.-Ing. D ietmar, T ec h nisc h e U niv ersitä t H amb urg-H arb urg 

D z i a d e k , K arsten, U niv ersitä t H amb urg 

F a h lb u s c h , D ip l. Ph ys. H anns, U niv ersitä t K o nstanz  

F e ld h a u s -P lu m i n, D r. Erika, Ev angelisc h e Fac h h o c h sc h ule B erlin 

F i s c h e r, Pro f. D r. H o lger, U niv ersitä t H amb urg 

F li c k , D ip l.-Ph ys. Irmgard , U niv ersitä t H amb urg, Fac h b ereic h  Ph ysik 

F lo h r, Markus, U niv ersitä t H ild esh eim 

F ra h m , A nj a, B uc erius L aw  S c h o o l - H o c h sc h ule fü r R ec h tsw issensc h aft gG mb H  

F ra h m , S o nj a, Muth esius K unsth o c h sc h ule 
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F rö h le r, Wo lfgang, H o c h sc h ule B remen 

F u nk e -W i e ne k e , Pro f. D r. J ü rgen, U niv ersitä t H amb urg 

Ga ll, B irte, B uc erius L aw  S c h o o l - H o c h sc h ule fü r R ec h tsw issensc h aft gG mb H  

Ga m p e rl, J ac q ueline, U niv ersitä t H amb urg 

Ge h m li c h , Pro f. V o lker, Fac h h o c h sc h ule O snab rü c k 

Ge rla c h , C h ristine, H o c h sc h ule fü r K ü nste B remen 

Gi m m e l, S and ra, Fac h h o c h sc h ule No rd h essen 

Glä s e r, G ab y, U niv ersitä t H amb urg 

Go lo f a s t , Elena, G eo rg-A ugust-U niv ersitä t G ö ttingen 

Gre s le , D av id , Euro  FH  

Gu lb i ns , A nnero se, freier z usammensc h luss d er stud entInnensc h aften ( fz s)  

Gü rs c h i ng , Pro f. A nd reas, H o c h sc h ule fü r K ü nste B remen 

Ha h n, R enate, Fac h h o c h sc h ule K iel 

Ha ns e n, Pro f. D r. Wo lfgang, U niv ersitä t H amb urg, Fac h b ereic h  Ph ysik 

Ha rm s , K arin, Fac h h o c h sc h ule O ld enb urg/O stfriesland /Wilh elmsh av en 

Ha rt w i g , C h ristin, C h ristian-A lb rec h ts-U niv ersitä t z u K iel 

Ha u b o ld , J elena, U niv ersitä t H amb urg 

Ha u s s m a nn, Pro f. D r. G ö tz , FH  H anno v er FB  Masc h inenb au 

He lle r , G ud run, Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

He llm a nn, D r. J o c h en, U niv ersitä t H amb urg 

Ho f f m a nn-F ö lk e rs a m b , S ab ine, Fac h h o c h sc h ule K iel 

Ho rs t k o t t e , K arin, Ev angelisc h e Fac h h o c h sc h ule H anno v er 

Hü b ne r, D ip l.-K fm. H ans F.W., Fac h h o c h sc h ule No rd h essen d er D IPL O MA  Priv ate 

H o c h sc h ulgesellsc h aft mb H  

Hü b ne r, J o c h en, H o c h sc h ule fü r K ü nste 

Hu p e , M.A . B irgit, H FH  H amb urger Fern-H o c h sc h ule 

J a b u s c h , S ib ylle, U niv ersitä t H amb urg 

J a nt z , C h ristina, U niv ersitä t B remen 

J u ng w i rt h , Martin, H o c h sc h ule V ec h ta 

J ü t t e , R ü d iger, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

K a b s , H elga, Fac h h o c h sc h ule L ü b ec k 

K a e m m e re r, D r. A ntj e, U niv ersitä t H amb urg 

K a u t z , Pro f. D r. Wo lf-Ec kh ard , H FH  H amb urger Fern-H o c h sc h ule 

K e i lw a g e n, Math ias, H A W H amb urg 

K i s t le r, D ip l.-Pflegew irtin ( FH )  A nj a, Fac h h o c h sc h ule im D R K  

K lö ne , D ip l.-S o z . H ans-H erb ert, Fac h h o c h sc h ule O ld enb urg/O stfriesland /Wilh elmsh av en 

K lo p s c h , D o reen, H amb urger U niv ersitä t fü r Wirtsc h aft und  Po litik ( H WP)  
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K re h b i e l, D ip l.-Ing. K laus, Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

K re k e le r, D r. G ab y, U niv ersitä t O snab rü c k 

K ro ni s c h , A nd rea, U niv ersitä t O snab rü c k 

K rü g e r, S tefanie, U niv ersitä t H amb urg 

K u lp e , Pro f. D r. R ainer, Fac h h o c h sc h ule B o c h um 

K w i a t k o w s k i , Iw o na A lexand ra, Musikh o c h sc h ule L ü b ec k 

L a u d o n, B ritta, ac c ad is Priv ate H o c h sc h ule fü r int. Management 

L i nd e nb e rg , Pro f. D r. Mic h ael, Ev angelisc h e Fac h h o c h sc h ule fü r S o z ialp ä d ago gik d er 

" D iako nenanstalt d es R auh en H auses"  H amb urg 

L i p p o ld , M.A . S usanne, R uh r-U niv ersitä t B o c h um 

L o h m a nn, S usanne, C h ristian-A lb rec h ts-U niv ersitä t z u K iel 

M a h nk e , Manuela, H o c h sc h ule B remerh av en 

M a t e na , H ans-J o ac h im, H o c h sc h ule fü r B ild end e K ü nste H amb urg 

M a y e r, A ntj e, Z entrum fü r Q ualitä tssic h erung in S tud ium und  Weiterb ild ung / U niv ersitä t 

R o sto c k 

M a y e r, J o ac h im, Fac h h o c h sc h ule Wo rms 

M e rs e , D ip l.-O ec . G eo rg, FH  No rd h ausen 

M e y e r, D r. G ustav , Med iz inisc h e H o c h sc h ule H anno v er 

M e y e r, Petra, H o c h sc h ule fü r K ü nste 

M e y e r, D r. S usanne, H o c h sc h ul-Info rmatio ns-S ystem G mb H  

M e y e r-W a c h s m u t h , Pro f. D r. H o rst, Fac h h o c h sc h ule No rd o stnied ersac h sen 

M i e le nh a u s e n, Pro f. D r. Erh ard , H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

M o lk e nt i n, S tefan, U niv ersitä t d er K ü nste B erlin 

M o lt re c h t , N.N., T U -H amb urg-H arb urg 

M o s e r, B rigitte, H o c h sc h ule fü r Musik und  T h eater H anno v er 

M ü lle r, K atrin, U niv ersitä t K iel 

N e b e lu ng , M.A . H eike, H A W H amb urg 

N e ll, Pro f. D r. Martin, U niv ersitä t H amb urg 

N i e h ü s e r, Pro f. Ph D . K arl-H einz , Fac h h o c h sc h ule G elsenkirc h en 

N i t s c h m a nn, S tep h an, Freie U niv ersitä t B erlin 

O b s t o j , D r. A ngelika, U niv ersitä t H ild esh eim 

O li v a  C o rd o b a , D r. Mic h ael, U niv ersitä t H amb urg 

O t t o , D ip l.-Info rm. B ettina, FH  Wed el 

P f a nz , Pro f. D r. H ard y, Institut fü r angew and te B o tanik 

P f e i f f e r, Ev a-Maria, Institut fü r B o d enkund e, U ni H amb urg 

P o h lm a nn, C h ristine, ac c ad is Priv ate H o c h sc h ule fü r int. Management 

P o t h , Pro f. Ingo , FH  Wilh elmsh av en 
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P ra ng e , S tefan, J ustus-L ieb ig-U niv ersitä t G ieß en 

P ro u t y , M.A . K ath ryn, B rand enb urgisc h e T ec h nisc h e U niv ersitä t C o ttb us 

P ü t t m a nn, N.N., Fac h h o c h sc h ule Mü nster 

Q u i nli v a n, G arrett, H o c h sc h ule B remen 

R a t h j e n, D ip l.-Ing. J an, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

R a u b a c h , Pro f. D r. U lric h , FH  Wed el 

R e c k e rm a n, D r. Marc us, C h ristian-A lb rec h ts-U niv ersitä t z u K iel 

R e i t m e i e r, B arb ara, U niv ersitä t R egensb urg 

R e u t e r, U niv .-Pro f. D r. j ur. L utz  R ., H elmut-S c h mid t-U niv ersitä t/U niv ersitä t d er B und esw eh r 

R i e c k m a nn, D ip l. S o z . H ans-J o ac h im, Institut fü r S o z io lo gie 

R i m p o -R e p p , B irgit, C h ristian-A lb rec h ts-U niv ersitä t z u K iel 

R i s s e , D r. J o h annes, Ministerium fü r Wissensc h aft und  Fo rsc h ung d es L and es No rd rh ein-

Westfalen 

R i t t e r, Pro f. D r.-Ing. No rb ert, U niv ersitä t H amb urg 

R o h lf i ng , Ph ilip p , U niv ersitä t H amb urg 

R o m b a c h , Pro f. D r.-Ing. G ü nter, T ec h nisc h e U niv ersitä t H amb urg-H arb urg 

R ü h le m a nn-He i s t e r, B ä rb el, U niv ersitä t H amb urg, R eferat R ec h tsangelegenh eiten im S tud ium 

und  L eh re 

R ü h m a nn, M.A . Maren, U niv ersitä t K o nstanz  

S c h ä f e r, Ilse, Fac h h o c h sc h ule K iel 

S c h i nk , D r. G ertrud , Fac h h o c h sc h ule K arlsruh e - H o c h sc h ule fü r T ec h nik 

S c h m i d t , S imo ne, Fac h h o c h sc h ule B ielefeld  

S c h m i d t , T h o mas, H A W H amb urg 

S c h re i b e r, D r. Elmar, H o c h sc h ule B remen 

S c h re m p p , Pro f. D r. B arb ara, U niv ersitä t K iel 

S c h u lz -S o m m e r, D ip l. Pä d . K arin, U niv ersitä t Flensb urg 

S c h ü n, O b eramtsrä tin S yb ille, U niv ersitä t z u L ü b ec k 

S c o t t , S h irlene R ., U niv ersitä t H amb urg 

S e b a s t i a n, D r. A strid , T ec h nisc h e U niv ersitä t B raunsc h w eig 

S e i t z , Wo lfgang, v er.d i 

S i e g e l, A lexand ra, B uc erius L aw  S c h o o l - H o c h sc h ule fü r R ec h tsw issensc h aft gG mb H  

S m i d t , D r. Nina, U niv ersitä t H amb urg 

S o lt a u , M.A . A nj a, U niv ersitä t H amb urg 

S o nne nb e rg , J utta, T ec h nisc h e U niv ersitä t B raunsc h w eig 

S t e f f e n, A ngela, T ec h nisc h e U niv ersitä t H amb urg-H arb urg 

S t i llg e r-P i lz , D ip l.-Ing., Fac h h o c h sc h ule H anno v er 

S t ro b e l, Pro f. Frank, H o c h sc h ule fü r Musik und  T h eater R o sto c k 
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S t ru ß , M.A . B ernd , U niv ersitä t H amb urg 

S t u c k e m e i e r, R O A R  Paul, MWK  Nied ersac h sen 

S u b e -S c h i nd le r, S usanne, H amb urger U niv ersitä t fü r Wirtsc h aft und  Po litik ( H WP)  

T e i c h m a nn, D r. p h il. S ab ine, U niv ersitä t R o sto c k 

T e llj o h a nn, D ip l.-V erw . Wiss., Fac h h o c h sc h ule Mü nster 

T e llk a m p , L ars, H amb urger U niv ersitä t fü r Wirtsc h aft und  Po litik ( H WP)  

T i e t z , M.A . Mic h aela, Euro  FH  

T s c h i rk o v  , C armen, V erb und  No rd d eutsc h er U niv ersitä ten 

U h d e , Pro f. Mic h ael, S taatlic h e H o c h sc h ule fü r Musik K arlsruh e 

V a lk e m a , D r. Eric h , U niv ersitä t K iel 

V o g e l , Martin, Multimed ia K o nto r H amb urg 

V o g e ls  , Pro f. D r. R aimund , H o c h sc h ule fü r Musik und  T h eater H anno v er 

V o i g t , S teffen, H o c h sc h ule fü r B ild end e K ü nste H amb urg 

V ö lk e ni ng , U w e, Fac h h o c h sc h ule No rd h essen 

W a rne k e , D ö rth e, H o c h sc h ule fü r K ü nste 

W a rni c k , B urkh ard , U niv ersitä t H amb urg, R eferat R ec h tsangelegenh eiten im S tud ium und  L eh re 

W e lt z , N.N., U niv ersitä t H anno v er 

W e t t w e r, K laus, U niv ersitä t O ld enb urg 

W i e ne k e -T o u t a o m i , Pro f. D r.-Ing. B urgh ild e, T ec h nisc h e Fac h h o c h sc h ule B erlin 

W i lk e n, Melanie, Muth esius-H o c h sc h ule 

W i llh o e f t , D r. U te, Z entrum fü r B io info rmatik, U ni H amb urg 

W i nt e rf e ld , D r. R o semarie, C h ristian-A lb rec h ts-U niv ersitä t z u K iel 

W i s m a ns , B ened ikt, Wissensc h aftlic h es Institut fü r H o c h sc h ulso ftw are d er U niv ersitä t B amb erg 

W i t t e r, D r. G ab riele, H o c h sc h ule B remen 

W ü b b o lt , No rb ert, Musikh o c h sc h ule L ü b ec k 

Z e m e ne , S usanne, V erb und  No rd d eutsc h er U niv ersitä ten 
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A m m e rm a nn, A ngelika, MWF NR W 

A u e r, Pro f. J o ac h im, FH  Mannh eim-H o c h sc h ule fü r S o z ialw esen 

B a c h s le i t ne r, H einz , U niv ersitä t Passau 

B a i nd e r, Nic o le, H o c h sc h ule fü r S o z ialw esen Esslingen 

B ä r, Mic h ael, Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

B a t h , Mic h ael, Fac h h o c h sc h ule K o nstanz  - H o c h sc h ule fü r T ec h nik, Wirtsc h aft und  G estaltung 

B a u e r, D ip l.-V w . R ainer, Eb erh ard -K arls-U niv ersitä t T ü b ingen 

B a u s c h , R o land , A lb ert-L ud w igs-U niv ersitä t Freib urg im B reisgau 

B e m m e rl, K arin, U niv ersitä t R egensb urg 

B e t t a g , D r. A lexand ra, U niv ersitä t d er B und esw eh r Mü nc h en 

B e t z , K arin, H o c h sc h ule fü r Musik in Mü nc h en 

B o ne nb e rg e r, D ip l.-V w . T h o mas, Eb erh ard -K arls-U niv ersitä t T ü b ingen 

B o o s , D r. A nd rea, U niv ersitä t Mü nc h en 

B ö ß e ne c k e r, D ieter, Fac h h o c h sc h ule A nsb ac h  

B ra u n, B eate, Fac h h o c h sc h ule B ib erac h  - H o c h sc h ule fü r B auw esen und  Wirtsc h aft 

B re u t m a n, Pro f., Fac h h o c h sc h ule Wü rz b urg 

C h v á lo v á , M.A . Ev a, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

C m i e l, Ed mund , T ec h nisc h e U niv ersitä t Mü nc h en 

C o nz e lm a nn, Pro f. D r. R ü tger, Fac h h o c h sc h ule Furtw angen 

C ra m e r, D r. S usanne, agfil-agentur fü r interaktiv e L eistungen 

C ro m m , MS c  ( U MIS T )  Pasc al, Fac h h o c h sc h ule A alen 

D a s s i ng , R eg. A mtmann No rb ert, U niv ersitä t Wü rz b urg 

D i ng le r, D r. J o h annes, U niv ersitä t K o nstanz  

D o b ne r, Pro f. D r. G erh ard , FH  K o nstanz  

E c k m ü lle r-S c h i e s t l, G ertrud , U niv ersitä t Passau 

E c k s t e i n, Pro f. D r. J o sef, Fac h h o c h sc h ule R egensb urg 

E d li ng e r, D r. Maria, U niv ersitä t G raz  

E h i ng e r , A nnette, A lb ert-L ud w igs-U niv ersitä t Freib urg im B reisgau 

E m o ns , Pro f. D r. R ud o lf, U niv ersitä t Passau 

F e t t b a c k , A lexand ra, H umb o ld t-U niv ersitä t z u B erlin 

F i e d le r, J ana, A ud i A G  

F lo t h o , D ip l.-V o lksw . D . T ej a, Prü fungsaussc h uss f. D ip lo m-V o lksw irte an d er U niv ersitä t 

Freib urg 

Gri e s e r, K arlmann, Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

Gri ll, H erta, A kad emie d er B ild end en K ü nste 
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Gru b e r, O A R , FH  A ugsb urg 

Gru ne r, D r. Petra, Fac h h o c h sc h ule C o b urg 

Gu t z m a nn, A nna, A ud i A G  

Ha m a nn, Pro f. H erib ert, Fac h h h o c h sc h ule Mainz  

Hä ri ng , Mic h aela, T ec h nisc h e U niv ersitä t Mü nc h en 

Ha u e r, Pro f. D r. J o h ann, Fac h h o c h sc h ule A mb erg-Weid en 

Ha u f f e , Pro f. D r. H ans-K arl, Fac h h o c h sc h ule Nü rtingen - H o c h sc h ule fü r Wirtsc h aft, 

L and w irtsc h aft und  L and esp flege 

He lle r, D ip l.-Ing. ( FH )  G ud run, Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

He nne v o g l, Pro f. D r. Wo lfgang, Fac h h o c h sc h ule R egensb urg 

He ß  , Pro f. D r. Peter, G eo rg-S imo n-O h m Fac h h o c h sc h ule Nü rnb erg 

He y e r, H eike, H umb o ld t-U niv ersitä t z u B erlin 

Ho h e ne g g e r, Markus, Fac h h o c h sc h ule R o senh eim 

Hö lli ng e r, U rsula, T U  Mü nc h en 

Ho p f i ng e r, Pro f. D r. H ans, K ath o lisc h e U niv ersitä t Eic h stä tt-Ingo lstad t 

I lg , Pro f. D r. Wo lfgang, Naturw issensc h aftlic h -T ec h nisc h e A kad emie Pro f. D r. G rü b ler gemeinn. 

G mb H  

J ü t t e , D ip l.-Po l. R ü d iger, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

K a m m e re r, Pro f. D r. Peter, Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

K a p f e re r, J ü rg, U niv ersitä t S t. G allen 

K e i m , Margret, U niv ersitä t Passau 

K e s z t y ü z , Pro f. D r. T ib o r, Fac h h h o c h sc h ule U lm 

K i e s e l, Manfred , Fac h h o c h sc h ule Wü rz b urg 

K lu ß m a nn, T o mas, U niv ersitä t d er B und esw eh r Mü nc h en 

K ö ni g , R A R  R ainer, Fac h h o c h sc h ule C o b urg 

K ra u s e , D r. A lexand er, H o c h sc h ule fü r Musik und  T h eater Mü nc h en 

K re i m e r, C h ristina, K ath o lisc h e U niv ersitä t Eic h stä tt-Ingo lstad t 

K re i s s l-J a k o b , D ip l.-Ing. D aniela, Fac h h o c h sc h ule C o b urg 

K re k o ri  V a rt a ni a n, M.A . S tep h anie, U niv ersitä t T ü b ingen 

K re m e r, Nad j a, Fac h h o c h sc h ule K o nstanz  - H o c h sc h ule fü r T ec h nik, Wirtsc h aft und  G estaltung 

K ru c k e r, lic .iur. C laud ius, U niv ersitä t S t. G allen 

K u h n, D o ris, U niv ersitä t H eid elb erg 

K u k u k , V erena, T ec h nisc h e U niv ersitä t Mü nc h en 

L a nz i ng e r, D r. H artmut, U niv ersitä t U lm 

L a u p h e i m e r, S ab ine, H o c h sc h ule fü r S o z ialw esen Esslingen 

L e b f ro m m , J o h annes, Pä d ago gisc h e H o c h sc h ule Freib urg 

L i nd e r-K o s t k a , U rsula, L MU  Mü nc h en 
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L i nd ne r, D r. Peter, U niv ersitä t Erlangen-Nü rnb erg 

L i nz e nb o ld , R o b ert, Fac h h o c h sc h ule S tuttgart - H o c h sc h ule fü r T ec h nik 

L i p p o ld , M.A . S usanne, R uh r-U niv ersitä t B o c h um 

L i t t e rs t  , D ip l.-B etrieb sw irt R o lf, Fac h h o c h sc h ule B ib erac h  - H o c h sc h ule fü r B auw esen und  

Wirtsc h aft 

L i t z lb a u e r, Pro f. D ip l. Ing. Peter, S taatlic h e A kad emie d er B ild end en K ü nste S tuttgart 

L o i p f i ng e r, Irmengard , Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

L ü d d e k e , B arb ara, B ayerisc h es S taatsministerium fü r Wissensc h aft, Fo rsc h ung und  K unst 

M a c  C á rt h a i g h , Pro f. D r. D o nnc h ad h , Fac h h o c h sc h ule Weih enstep h an 

M a rz o c c a , B ianc a, A kad emie d er B ild end en K ü nste 

M a t e u s , M.A . C h ristiane, L ud w ig-Maximilians-U niv ersitä t Mü nc h en 

M a t z ne r-V o g e l, D r. Nic o l, U niv ersitä t d er B und esw eh r Mü nc h en 

M e i e r, Nic o le, U niv ersitä t R egensb urg 

M e i s t e r, Martin, Munic h  B usiness S c h o o l 

M e rk e r, L td . R D  K arl-Ernst, U niv ersitä t Erlangen-Nü rnb erg 

M e rz , A nita, Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

M e y e r, D r. S usanne, H o c h sc h ul-Info rmatio ns-S ystem G mb H  

M i t c h e ll, Pro f. D r. T erry, U niv ersitä t D o rtmund  

M i t t e ls t ra ß , MS c  H o lger, U niv ersitä t K assel 

M u e h le c k , D r. Ph il. C ath leen, L MU  Mü nc h en 

M ü lle r-S i e b e rs , Pro f. D r. K arl, Fac h h o c h sc h ule fü r d ie Wirtsc h aft H anno v er 

M ü nc h , C arsten, B erufsakad emie Mannh eim 

M u s c h o l, R D  Franz , L MU  Mü nc h en 

N i e d e rd ru c k , Pro f. D r. K laus, Fac h h o c h sc h ule Mü nster 

O b e rm a i e r, Pro f. P., K ath o lisc h e S tiftungsfac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

O rlo w s k y , R eb ekka, T ec h nisc h e U niv ersitä t B erlin 

P a p e nk o rt , Pro f. D r. U lric h , K ath o lisc h e Fac h h o c h sc h ule Mainz  

P ro ne v i t c h , D ip l.-O ec . Irina, U niv ersitä t Mü nc h en 

P u rr, T h o mas, U niv ersitä t Erlangen-Nü rnb erg 

Q u e nz le r, A lfred , A ud i A G  

R a m m le r, H eid emarie, FH  A nsb ac h  

R a t h j e n, D ip l.-Ing. J an, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

R e i s e r, A ngelika, T ec h nisc h e U niv ersitä t Mü nc h en 

R e i s e re r, D r. Markus, L ud w ig-Maximilians-U niv ersitä t Mü nc h en 

R i ng , Mic h aela, FH  Weih enstep h an 

R ü c k e m a nn, Pro f. D r. G ustav , Fac h h o c h sc h ule H eid elb erg 

R u p p e rt , Pro f. D r. D r. h .c . H elmut, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  
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S a nd t ne r, H ans-Peter, T ec h nisc h e U niv ersitä t Mü nc h en 

S c h e rm u t z k i  , D ip l.-B etrieb sw irtin Margret, Fac h h o c h sc h ule A ac h en 

S c h e w e , D ip l.-Math . L ars, freier z usammensc h luss d er stud entInnensc h aften ( fz s)  

S c h i e d e r , G eo rg, FH  A mb erg-Weid en 

S c h i e f e r, Pro f. D r. H ans, Fac h h o c h sc h ule fü r K unstth erap ie 

S c h m a lz l, M.A . C h ristian, U niv ersitä t R egensb urg 

S c h m i t t  , Pro f. D r. S tep h an, H o c h sc h ule fü r Musik und  T h eater Mü nc h en 

S c h m o h l, Maren, H o c h sc h ule fü r G estaltung S tuttgart 

S c h ne i d e r, Fried erike, U niv ersitä t Freib urg, im B reisgau 

S c h u m a c h e r, T h o rsten, FH  R av ensb urg - Weingarten 

S c h w a rz , H arald , Fac h h o c h sc h ule Pfo rz h eim 

S e b a s t i a n, D r. A strid , T ec h nisc h e U niv ersitä t B raunsc h w eig 

S p e c h t , T o b ias, U niv ersitä t Mü nc h en 

S p re e r, A nnette, Merz  A kad emie 

S t a d t m ü lle r, D r. K arin, U niv ersitä t U lm 

S t i m m , D r. B ernd , T ec h nisc h e U niv ersitä t Mü nc h en 

S t ö c k l, R alp h , U niv ersitä t Mü nc h en 

S t o rc h , Peter, Fac h h o c h sc h ule D eggend o rf 

T h a nne r, Pro f. D r. Walter, Fac h h o c h sc h ule Neu-U lm 

T h e i s , H eid i, U niv ersitä t K assel 

T h o m a s , Wo lfgang, O tto -Fried ric h -U niv ersitä t B amb erg 

U h rm a nn, C laud ia, K ath o lisc h e U niv ersitä t Eic h stä tt-Ingo lstad t 

V i ls m e i e r, Pro f. D r. Fried ric h , Fac h h o c h sc h ule Wü rz b urg-S c h w einfurt 

V o g g e nre i t e r, Petra, U niv ersitä t Passau 

V o lz , Mic h ael, FH  Frankfurt Fb 1 

v o n L o j e w s k i , Pro f. D r. rer. p o l. U te, Fac h h o c h sc h ule Mü nster 

V o rd e ro b e rm e i e r, D r. S tefan, U niv ersitä t Wü rz b urg 

W e i s , Pro f. D r. Peter, Fac h h o c h sc h ule K emp ten - H o c h sc h ule fü r T ec h nik und  Wirtsc h aft 

W e rne r, J ü rgen, T ec h nisc h e U niv ersitä t K aiserslautern 

W e s t h a u s e r, C h ristiane, U niv ersitä t U lm 

W i s m a ns , D ip l.-Wirtsc h . Inf. B ened ikt, Wissensc h aftlic h es Institut fü r H o c h sc h ulso ftw are d er 

U niv ersitä t B amb erg 

W o h lt m a nn, Pro f. D r. H .-W., Institut fü r V o lksw irtsc h aftsleh re 
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A nh o f f , Manuela, H o c h sc h ule fü r Film und  Fernseh en " K o nrad  Wo lf"  Po tsd am-B ab elsb erg 

A re ns -A z e v e d o , Pro f. U lrike, H A W H amb urg 

B a lt h a u s , D ip l.-Ing. K atrin, T ec h nisc h e U niv ersitä t C lausth al-Z ellerfeld  

B a nu s c h , D ip l.-G erm. Margit, H o c h sc h ule fü r T ec h nik, Wirtsc h aft und  K ultur L eip z ig ( FH )  

B a rd t h o ld t , D ip l.-Ing. J uliane, B urg G ieb ic h enstein - H o c h sc h ule fü r K unst und  D esign H alle 

B a rg s t ä d t , H .-J ., B auh aus-U niv ersitä t Weimar 

B a rt e ls , C arsten, H IS  G mb H  

B a ß le r, D r. H arald , A lb ert-L ud w igs-U niv ersitä t Freib urg im B reisgau 

B e c h e r, B ernh ard , U niv ersitä t Erfurt 

B e h ni s c h , U ta-M., INWENT  K ö ln 

B e rt h o ld , J o h annes, Ev angelisc h -L uth erisc h es D iako nenh aus Mo ritz b urg e. V . 

B i e r, A nd reas, H o c h sc h ule fü r K unst und  D esign 

B i lli ng , D r. C h rista, U niv ersitä t Weimar 

B i rk e lb a c h , R ainer, U niv ersitä t Erfurt 

B li nd o w , Mic h ael, Fac h h o c h sc h ule No rd h essen 

B o b z i n, D ip l.-Pä d . J ule, T ec h nisc h e U niv ersitä t B raunsc h w eig 

B o rg w a rd t  , D r. U te, H o c h sc h ule fü r Musik und  T h eater L eip z ig 

B o ro w s k i , M.A . K atj a, Fac h h o c h sc h ule J ena 

B ra nd t , Pro f. G unh ild , H o c h sc h ule fü r Musik und  T h eater L eip z ig 

B rä u e r, D ip l.-K ff. C h ristine, Fac h h o c h sc h ule O snab rü c k 

B ra u e r, Fried ric h , S ä c h sisc h es S taatsministerium fü r Wissensc h aft und  K unst 

B ü rk le , V era, T U  B erlin Fakultä t 3 -Pro z essw issensc h aften 

B u rre r, D r. Fried ric h , U niv ersitä t Mannh eim 

C h v á lo v á , M.A . Ev a, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

C i e rz ni a k , Elke, Fac h h o c h sc h ule L ausitz  

C s e k e i , L asz lo , Ministerium fü r B ild ung d er R ep . U ngarn 

C z u b e ra , C laud ia, B auh aus-U niv ersitä t Weimar 

D ä nh a rd t , Mattis, S taatlic h e H o c h sc h ule fü r Musik K arlsruh e 

D e m m e l, Fried erike, T ec h nisc h e U niv ersitä t B erlin 

D i e h l, D r. D agmar, B urg G ieb ic h enstein - H o c h sc h ule fü r K unst und  D esign H alle 

D i e m , Pro f. D r., FH  G ieß en Fried b erg 

D i e t ri c h , Ina, D eutsc h e T eleko m A G ,  Fac h h o c h sc h ule L eip z ig 

D i t g e s , Pro f. D r., H T WK  L eip z ig 

D o b e re nz , D ip l.-Ing. Ingrid , H o c h sc h ule Mittw eid a ( FH )  

D o b ri t z , C h ristina, B auh aus-U niv ersitä t Weimar 
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D ö rnb e rg , Frank, Fac h h o c h sc h ule Erfurt 

D o rne r, Elke, Fac h h o c h sc h ule Po tsd am 

D o s t m a nn, Pro f. D r. Mic h ael, Fac h h o c h sc h ule R eutlingen - H o c h sc h ule fü r T ec h nik und  

Wirtsc h aft 

D re v e ns t e d t , T h o mas, O tto -v o n-G ueric ke-U niv ersitä t Magd eb urg 

F e lle nb e rg , Pro f. D r. B enno , Westsä c h sisc h e H o c h sc h ule Z w ic kau 

F le c k , A nnette, FH W B erlin 

F lü g e l, Werner, Fac h h o c h sc h ule L ausitz  

F re i s c h la d e r-U c h li e r, Manuela, T ec h nisc h e U niv ersitä t B ergakad emie Freib erg 

Ge h m li c h , Pro f. V o lker, Fac h h o c h sc h ule O snab rü c k 

Ge rla c h , D ip l.-Ing. B irgit, H o c h sc h ule fü r T ec h nik, Wirtsc h aft und  K ultur L eip z ig ( FH )  

Gri e s e , M.A . Nic o le, H o c h sc h ule fü r B ild end e K ü nste B raunsc h w eig 

Grö c k e l, , B erufsakad emie S ac h sen 

Gro m a nn , Pro f. D r. Petra, Fac h h o c h sc h ule Fuld a 

Grü t z ne r , Elsa, H T WK  L eip z ig 

Gu lb i ns , A nnero se, freier z usammensc h luss d er stud entInnensc h aften ( fz s)  

Ha g e nd o rf , D r. Maritta, U niv ersitä t L eip z ig 

Ha lm , D ip l. Ing. Pä d . S usanne, C h arité  - U niv ersitä tsmed iz in B erlin 

Ha m m e r, D r. S teffi, Ev aluierungsagentur B ad en-Wü rttemb erg 

Ha rd e rs e n, S v en, T U  C lausth al 

Ha rm e l, R o sw ita, H o c h sc h ule fü r G rafik und  B uc h kunst L eip z ig 

He i nri c h , U ta, Ev angelisc h e H o c h sc h ule fü r S o z iale A rb eit D resd en 

He lle r, G ud run, Fac h h o c h sc h ule Mü nc h en 

He nni ng s , B arb ara, H o c h sc h ul-Info rmatio ns-S ystem G mb H  

Hi nz , D ip l.-Med . Pä d . B arb ara, C h arité  - U niv ersitä tsmed iz in B erlin 

Ho f f m a nn, H ans-Peter, H o c h sc h ule fü r Musik, Weimar 

Ho f f m a nn, Martina, Fac h h o c h sc h ule B o c h um 

Ho h b e rg , D r. C laud ia, Fried ric h -S c h iller-U niv ersitä t J ena 

Hö h ne  , A nd ré ,  

I m m e r, Pro f. A nd reas, H o c h sc h ule fü r Musik Freib urg 

J u ng h a nns , J ens-U w e, T ec h nisc h e U niv ersitä t C h emnitz  

J ü t t e , D ip l.-Po l. R ü d iger, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

K a t h , A nd rea, H umb o ld t-U niv ersitä t z u B erlin 

K a u f m a nn, D r. Peter, H o c h sc h ule A nh alt 

K le i n, D ip l.-Ö k. T h ekla, O T A  H o c h sc h ule 

K o c k a rt z , Martina, U niv ersitä t B ayreuth  

K ö h le r, A xel, T ec h nisc h e U niv ersitä t B erlin 
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K ö ni g , U w e, Fac h h o c h sc h ule S c h malkald en 

K o rnd ö rf e r, A nnette, B rand enb urgisc h e T ec h nisc h e U niv ersitä t C o ttb us 

K o t u lla , D r. U ta, Fac h h o c h sc h ule Po tsd am 

K ra f t , Pro f. I., H T WK  L eip z ig 

K ra ne m a nn, Pro f. D r. R ainer, Fac h h o c h sc h ule Eb ersw ald e 

K ri c h e l, T ina, H o c h sc h ule A nh alt 

K ro h n, Maud , A WW e. V . S erv ic e-A gentur d es H D L  

K u nz e , D r. J utta, H o c h sc h ule Magd eb urg-S tend al ( FH )  

L ä m m e l, Pro f. D r. B ernd , H o c h sc h ule Mittw eid a ( FH )  

L a ng e r, Pro f. D r. C o rnelia, T ec h nisc h e U niv ersitä t C h emnitz  

L e nk , V ero nika, T U  C lausth al 

L i p p o ld , M.A . S usanne, R uh r-U niv ersitä t B o c h um 

L o re nz , H eike, Fac h h o c h sc h ule L ausitz  

L ü c k , D r. C armen, Martin-L uth er-U niv ersitä t H alle-Wittenb erg 

M a c h o c k i  , S ieglind e, A lic e-S alo mo n-Fac h h o c h sc h ule 

M a g i s t e r, C h ristina, T ec h nisc h e U niv ersitä t D resd en 

M a i , D r. A nd reas, A A A  U niv ersitä t L eip z ig 

M a rc h , D r. Frank, T ec h nisc h e U niv ersitä t Ilmenau 

M a rk e rt , A xel, Eb erh ard -K arls-U niv ersitä t T ü b ingen 

M a ro c k , Peter, T ec h nisc h e U niv ersitä t B erlin 

M a rt i n, Pro f. D r. T o b ias, H T WK  L eip z ig 

M e i e r, L td . Mr. D r. Wo lfgang, T h ü ringer K ultusministerium 

M ü lle r-U ri , C h ristina, Martin-L uth er-U niv ersitä t H alle-Wittenb erg 

N a g le r, Mike, H T WK  L eip z ig 

N i e h u e s , Mo nika, H T W D resd en 

N i s i u s , Falk, Med ienh o c h sc h ule fü r D esign und  Info rmatik 

O b s t , , FH -T eleko m L eip z ig 

P i c h le r, D r. Manfred , U niv ersitä t H alle-Wittenb erg 

P i e c h ni c z e k , H annelo re, A gentur fü r A rb eit L eip z ig 

P o k ro p p , R R  z .A . T o rsten, T ec h nisc h e U niv ersitä t C h emnitz  

P o lle r, D r. S v end , U niv ersitä t L eip z ig 

P o t h , Pro f. Ingo , FH  Wilh elmsh av en 

P ö t s c h , A nnett, T U  C lausth al 

P re i ß le r, Martina, Paluc c a S c h ule D resd en-H o c h sc h ule fü r T anz  

R a t h j e n, D ip l.-Ing. J an, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

R e i t m e i e r, B arb ara, U niv ersitä t R egensb urg 

R i c h t e r, Pro f. H eid run, H o c h sc h ule fü r Musik C arl Maria v o n Web er 
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R o m a no w s k i , S usanne, H einric h  B ö ll S tiftung B erlin 

R ü c k m a nn, U lric h , T ec h nisc h e U niv ersitä t D resd en 

R u p p e rt , Pro f. D r. D r. h .c . H elmut, H o c h sc h ulrekto renko nferenz  

S a nd t , D r. p h il. B ettina, O tto -v o n-G ueric ke-U niv ersitä t Magd eb urg 

S c h i e f e lb e i n, Ina, Fac h h o c h sc h ule L ausitz  

S c h i e w e r, Pro f. D r. H ans-J o c h en, A lb ert-L ud w igs-U niv ersitä t Freib urg im B reisgau 

S c h i f f e r, V o lker, Fac h h o c h sc h ule L ausitz  

S c h i m p f , D r. K arin, U niv ersitä t Magd eb urg 

S c h lü t e r , C laud ia, T ec h nisc h e U niv ersitä t D resd en 

S c h m i d t -O b e rlä nd e r, Pro f. G ero , H o c h sc h ule fü r Musik Franz  L isz t Weimar 

S c h ne lt e , A nd rea, T ec h nisc h e U niv ersitä t D resd en 

S c h o c h o w , M., H o c h sc h ule fü r Film und  Fernseh en " K o nrad  Wo lf"  Po tsd am-B ab elsb erg 

S c h o m a nn, T h o rsten, Ev aluatio nsagentur B ad en-Wü rttemb erg 

S c h ö ni ng , K arsten, H o c h sc h ule fü r Musik Freib urg 

S c h ö p s , D r. K ristin, H o c h sc h ule A nh alt 

S c h o rc h t , D r. H eike, T U  Ilmenau 

S c h ra d e , R egina, Fac h h o c h sc h ule B o c h um 

S c h u b e rt , D r. A ngelika, T ec h nisc h e Fac h h o c h sc h ule Wild au 

S c h u b e rt , Pro f. D r. R o land , H o c h sc h ule Z ittau/G ö rlitz  

S c h w a rz , U rsula, U niv ersitä t L eip z ig 

S c h w e i k a rt , Pro f. D r. R ud o lf, H T WK  L eip z ig 

S e i d e l, T h o mas, D atenlo tsen Info rmatio nssysteme G mb H  

S e y f f e rt , Pro f. D r. o ec . H ab il. S ib ylle, H o c h sc h ule fü r T ec h nik und  Wirtsc h aft und  K ultur L eip z ig 

( FH )  

S t a m p a , H erb ert, Fac h h o c h sc h ule B raunsc h w eig/Wo lfenb ü ttel 

S t e i ne rt , Pro f. D r. p h il. Erika, H o c h sc h ule Z ittau/G ö rlitz  

S t e i ni g e r, Pro f. D r. H eiko , Fac h o c h sc h ule L ausitz  

S t i lle r, C h ristine, A gentur fü r A rb eit L eip z ig 

S t o lz , Waltraud , Fac h h o c h sc h ule Frankfurt am Main 

S t re i c h , B ernd , K ath o lisc h e H o c h sc h ule fü r S o z ialw esen 

S t ro b e l, Pro f. Frank, H o c h sc h ule fü r Musik und  T h eater R o sto c k 

S t ru nz , Pro f. D r. Matth ias, Fac h h o c h sc h ule L ausitz  

S u e lm a nn, D ip l.-Ing. R einh ard , Fac h h o c h sc h ule O snab rü c k 

T h e u e rk a u f , J o h anna, H o c h sc h ule fü r Musik, Weimar 

T h i e le , D r. B urkh ard , U niv ersitä t Magd eb urg 

T i t t m a nn, S usanne, Westsä c h sisc h e H o c h sc h ule Z w ic kau 

U h lri c h , D r. K laus-D ieter, Fac h h o c h sc h ule No rd h essen 
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U lm e r, Pro f. D r. S o nj a, A K A D -Fac h h o c h sc h ule L eip z ig 

V e h li ng , K ai, Fac h h o c h sc h ule Erfurt 

V o g le r , C h ristina, B auh aus-U niv ersitä t Weimar 

v o n d e r Gö nne -S t i li ng , D r. U rsula, Ernst-Mo ritz -A rnd t-U niv ersitä t G reifsw ald  

W e b e r-K u rt h , Pro f. D r. Petra, H o c h sc h ule Magd eb urg-S tend al ( FH )  

W i nd t , K arl-H einz , S tiftung T ierä rz tlic h e H o c h sc h ule H anno v er 

W i nk e lm a nn, D aniel, U niv ersitä t K assel 

W i nt e r, D r. Martin, U niv ersitä t H alle-Wittenb erg 

W i s m a ns , B ened ikt, Wissensc h aftlic h es Institut fü r H o c h sc h ulso ftw are d er U niv ersitä t B amb erg 

W lo k a , Pro f. D r. rer. o ec . h ab il. U w e, H o c h sc h ule fü r T ec h nik und  Wirtsc h aft D resd en ( FH )  

W o h lf a rt h , D r.-Ing. U lric h , T ec h nisc h e U niv ersitä t B ergakad emie Freib erg 

W o lf , D r. L o th ar, Westsä c h sisc h e H o c h sc h ule Z w ic kau 

W u rc h e , A ngela, H T WK  L eip z ig 

Z i e g e r, Pro f., B erufsakad emie S ac h sen 

Z i e s a k , D o reen, H o c h sc h ule fü r Film und  Fernseh en " K o nrad  Wo lf"  Po tsd am-B ab elsb erg 

Z w i lli ng , S tefan, Ev angelisc h e Fac h h o c h sc h ule D armstad t 

 


